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Deutsche Lebensfragen
ifc Die „Rheinische Volkszeitung " hat vor kurzem das Werk

des Universitätsprofessors Spahn „D e u t sche Le b e n s f r a g e n"
ausführlich besprochen. Spahn ist, das zeigt er auch wiederum
lu dieser Schrift , ein Mann von glänzender Befähigung , der
aufgrund seines historischen Wissens und aufgrund seiner Kenntnis
der Parteigeschichte berufen ist, zu dm Fragen , welche die Gegen¬
wart bewegen, Stellung zu nehmen . Indes ist Spahn bei seiner
Kritik der gegenwärtigen politischen Verhältnisse zu sehr über
das Ziel hinaus gelangt.  Das wäre an sich keine Ver¬
anlassung, die Ausführungen unter die kritische Lupe zu nehmen,
wenn nicht Martin Spahn Mitglied und Agitator der Zentrums-
dartei wäre . Der Abgeordnete Dr . Heß hat in dem Verlage
Gesellschaft für Buchdruckerei und Verlag , Düsseldorf eine Schrift
herausgegeben, die denselben Titel trägt , wie Spahn 's Schrift
und eine Auseinandersetzung mit Spahn sein soll. Wenn uns auch
die Anlage des Buches nicht befriedigt , und,wenn auch die sprachi¬
ge wie inhaltliche Darstellung nicht an Martin Spahns
^uch heranreicht , so geben wir doch gerne zu, daß sie in wesent-
iichen Punkten eine erfreuliche Korrektur schiefer Auf¬
fassungen  Spahns bringt und auch ein notwendiges Pendant
äu Spahns Schrift bildet.

Spahn spricht in seinem Buche von den unerfreulichen Vor¬
gängen des Jahres 1906, die schließlich den Konflikt der Reichs-
Regierung mit der Zentrumspartei und die Auflösung des Reichs¬
tes zur Folge gehabt hätten . Er vertritt die Anschauung, daß
w Reichstagsauflösung durch das „Treiben des Zentrums " ver¬

schuldet worden sei. Heß gibt mit Recht seiner Verwunderung dar¬
über Ausdruck, wie eine solche Auffassung heute noch bestehen
wimte. Wir haben es längst gewußt , daß das Problem , welches
ulow am 13. Dezember 1906 zur Lösung zu bringen suchte,
lel tiefer lag, als damals ausgesprochen wurde . Fürst Bülow

bat selbst vor kurzem erklärt : „ Die Notwendigkeit, eine Mehrheit
nationale Fragen ohne das Zentrum zu bilden, bestand im

runde sei dem Bruch des Bismarck'schen Kartells und war ge¬
raffen durch die Konseguenzen, die das Zentrum aus seiner

nentbehrlichkeit für die Durchführung nationaler Aufgaben ge¬
zogen hat . Es war also ein altes Problein , das 1907 zur Lösung

and, das durch die vorangegangenen Abstimmungen wieder aktuell
^worden , nicht aber erst durch sie gestellt worden war : Eine
saisonale Mehrheit ohne das Zentrum ." Mit dieser

arstellung Bülows wird der indirekt von Spahn gegen das Zen¬
tum erwogene Vorwurf widerlegt.

Spahn befürchtet ein Anwachsen der Demokratie
nd hier sieht er das Lebensproblem der deutschen Nation . Er
amt, daß nicht nur die Sozialdemokratie ungeduldig auf die

1 eWtofccitifierurt9 unseres Staatswesens drängt , sondern , daß auch
uf die meisten nichtsozialistischen Politiker und Parteien in dieser
eziehung kaum zu rechnen sei. Der Nächstliegende Beweis sind

bw die West- und Süddeutschen „mit ihrem Hang auf die De-
okratie zu schwören", wohinter aber weiter nichts zu suchen

als nur eine „uneingestandene aus der kleinstaatlichen Zeit
Sc" geimatprovinzen ererbte Abneigung wider jede kräftige
^ aatsgewalt und Staatszucht ". Demgegenüber stellt Heß fest,
aß bie Abneigung der West- und Süddeutschen sich keineswegs

e*ne  lästige Staatsgewalt und Staatszucht , sondern ledig-
^  gegen Auswüchse der Bürokratie und der Polizeigewalt richtet.
. as liegt nun einmal bei beiden in der Natur ihres Wesens. —
(J 5 " lls westdeutsche Katholiken kommt dann noch besonders die
sc g " ung an die Kulturkampszeit hinzu, wo wir den Polizei-

und den Berwaltungsparagraphen außerordentlich genau
^ ^ En gelernt haben . Aber Strömungen , die an den Grundlagen

^ Rcichsperfassung rütteln wollen, gibt es in nichtsozialistischen
deutschen Westen und Süden , namentlich im katho-

>wen, überhaupt nicht.
de bekannt , richtet Spahn scharfe Angriffe gegen

Reichstag.  Er beklagt den inneren Zwiespalt und den
et £,,,9cmS der intellektuellen Fähigkeiten . So sei es denn auch zu
sparen , daß der „Reichstag zuweilen völlig grundsatzlos an dem
crs/ ".. ^ ge einander hohnsprechende Beschlüsse faßt . Hat er doch
zi,j gleichzeitig durch die Annahme der Reichsvermögens-
^ . ^ bSsteuer das Steuerwesen der Nation , wenn auch am un-

/ u Platze , sozialer gestaltet und durch die Aufhebung der
kigŝ ^vertzuwachssteuer den schärfsten und vielleicht auch mäch-

1m Gegnern unserer Sozialpolitik einen bisher beispiellos ge*
tnb' te^ ^ "̂lg bereitet ." Heß kann dem entgegenhalten , daß
5 „ ct  Zentrumspartei eine ganze Reihe von Männern ist , die
_ ill nl- der intelektuellen Fähigkeiten zum mindesten die von Spahn
t>e Vorbilder erreichen. Wer die Reichstagsverhandlungen
toith * bat . der kann auch, wie in der neuen Schrift nachgewiesen
sie, kQ§  Urteil über die Annahme der Reichsvcrmögenszuwachs-
ber^c bie Aufhebung der Reichswertzuwachssteuer nicht als

"igt hinnehmen . Im Gegenteil , Professor Spahn würde
fess Abgeordneter  unter der Wucht der Tatsachen sein pro-

E'ralcs Urteil haben verleugnen müssen,
dô Anläßlich des Erscheinens von Spahns Buch sind in einigen,

süddeutschen, Zentrumsblättern scharfe Urteile gefällt
|$e , Clt-  Ein Blatt behauptete sogar, Professor Spahn sei als
ftibt Ullllßmartn  nunmehr definitiv erledigt . So sehr wir die Miß-

k£r  süddeutschen Parteimitglieder begreifen, so meinen
^ ' »jb andererseits , daß ein solches Urteil ebenfalls
Georb "ber das Ziel hinausgeht.  Die Parteien und Ab-
^ofxssÊ ^ " d doch schließlich kein Noli me tangere und wenn
ltzr̂ ix ^ stahn aufgrund seines historischen Blickes zu einer

kommt, so in bas noch lange kein Grund , derartige Ur¬

teile zu fällen . Alle übrigen Parteien lassen ihren Parteimit¬
gliedern , die von wissenschaftlicher Bedeutung sind, breiten Spiel¬
raum . Erinnert sei beispielsweise an Professor Hans Delbrück,
der zur freikonservativen Partei gehört und trotzdem die Polen¬
politik dieser Partei in Grund und Boden kritisiert . Erinnert
sei auch an den sozialdemokratischen Abgeordneten Bernstein . Eine,
Partei wie das Zentrum braucht aufgrund ihrer Tätigkeit die
Kritik nicht zu scheuen. Und wenn diese Kritik in dem einen oder
anderen Punkte nicht zutrifst , gut, dann weise man sie zurück,
widerlege sie, und damit ist der Fall erledigt . Das ist bezügl.
des Spahn 'schen Buches durch Dr . Heß geschehen.

Wilhelm und GffaÖ
Bon Abraham a Santa Clara.

Mitunter wünsche ich mir der berühmte Mister Cuinberland
zu sein, der so vor 30 Jahren , zurzeit als ich im Abiturium saß,
die Welt durchzog und sich der Menschheit als Gedankenleser vor-
stcllte. Es muß ganz hübsch sein, die Gedanken der lieben Mit¬
menschen wie gedruckte Wörter lesen zu können. Hübsch oder auch
manchmal nicht hübsch, denn wenn man immer wüßte , was der
„gute Freund ", der einem so zärtlich die Hand drückt und so
treuherzig einem in die Augen schaut, in scrinio pectoris dabei
sich denkt, es würde einem oft bitter und weh zu Mute werden
können.

Ganz besonders erwünscht wäre mir aber besagte Cumber-
landsche Gabe, falls ich als Zeuge bei großen historischen Momenten
anwesend sein könnte, und nur wüßte , was die betreffenden Helden
in solchen Augenblicken empfinden . Oft würde etwas
viel Banaleres dabei gewiß heraus herauskommen , als man ge¬
meinhin vernincmt, Sehnsucht nach dem baldigen Mittagessen,
Aergcr über eine zu knapp sitzende Uniform , Bewußtsein im Augen¬
blick sehr schön posieren zu müssen, speziell neuerdings , ivo der
Kintopmann kurbelt ; mitunter allerdings würde man auch Höhen-
gefühle und Höhengedanken, der Bedeutung der Stunde angemessen,
entdecken.

Könnte ich Gedanken lesen, so würde ich alles daransetzen, dem
feierlichen Empfang beizuwohnen, der bald im schönen Neu-Wieder
Schloß vor sich gehen wird, wenn die Skipetancr Notabeln , die
wilden Häuptlinge der Berge, unter des biedern Essad Führung ,
vor den Prinzen Wilhelm zu Wied hintreten , um ihm die Fürsten-
resp. Königskrone ihres Landes anzubieten , die sie mit ' Erlaub - '
ms Europas dem Kandidaten Europas offerieren dürfen.

Was in des Prinzen Brust sich in diesem bedeutungsvollen
Augenblick abfpielt , läßt sich vielleicht erraten . Ans der Stille
des Privatlebens herausgerissen , steht der noch junge Herr am
Ziele seiner Wünsche, er hat trotz allen Abratens besorgter Ver¬
wandten die Hand nach dem Königsreifen ausgestreckt, mit der
schönen Zuversicht : „fortes fortuna adiuvat " ; nun , wo ihm das
erfüllt ist, was er sich erhofft hat , wird wohl das demütige Ge¬
fühl ihn beherrschen, ohne Gottes Hilfe in dem fremden Land
unter den fremden Männern , die ihm zum Teil von vornherein
feindlich gesinnt sind, nichts vollbringen zu können. Es wird
wohl êin Gebet um Kraft , ein guter Herrscher zu sein, in seiner
Seele wiederhallen und das Gelöbnis , alles zu tun , um dort unten
an der Küste der Adria Kultur und Sitten zu; fördern.

Auch die Prinzessin , der man hohen Ehrgeiz für ihren
Gatten nachsagt, dstrfte ähnliche Gedanken empfinden, und der
Stolz wird zurückgedrängt werden von der Demut und der Be¬
sorgnis um den geliebten Mann . So stelle ich mir wenigstens die
Empfindungen des Wied'schen Paares vor.

Aber was wird Herr Msad Pascha denken, der ganz geiviß
nach außen hin den Biedermann spielt , der dazu noch von orien¬
talischer Höflichkeit wahrhaft überströmt ? O könnte ich doch
Cumberland sein und die Gedanken des Tigers von Janina , des
blutbefleckten Verteidigers von Skutari , enträtseln . Nun steht er
vor dem Mann , der ihm all das raubt , was er für sich selbst
gefordert hat , was er durch Jahrzehnte lang für sich erstrebte;
keine dunkle Tat hat er .gescheut, um das Zepter Albaniens in
seine .Hand zu bringen , einmal hatte er es schon ergriffen , da
ward es ihin wieder entrungen , und nun muß er einem anderen
die Würde im Namen des albanischen Volkes antragcn , nach der
er so lange selbst strebte. Tritt er vor den Prinzen Wied hin , um
ihm offiziell zu huldigen und dabei sich zu denken, dich räume
ich doch noch aus dem Weg. Oder tritt er vor ihn mit dem Be¬
wußtsein : ich hasse dich und werde dir nur dienen , wenn du
in Wahrheit mein Diener bist, wenn du wie ein Kind an meinem
Gängelband dich leiten läßt . Wehe dir , wenn du selbständig
herrschen willst , dann werde ich es mit dir machen, wie mit
so vielen anderen und dich auslöschen wie ein Licht. Oder endlich
hallt es in ihm vielleicht wieder : wenn dieser fürstliche Mann
wirklich das Beste Albaniens will , so soll er einen treuen Freund
und Gehilfen an mir finden , einen ehrlichen Berater und eine
starke Stühe!

Ja . wer das wüßte, was dieser Essäd denkt, wer ein Cumber¬
land wäre ! Ich möchte es mir wünschen zu sein, aber noch
viel mehr dem Prinzen Wilhelm Wied selbst, denn dann könnte
er seine nächsten Maßnahmen so treffen , wie sie gut und heilsam
sind, während er so den Sprung ins Ungewisse wagen niuß.-- - - - . . . . .. . —--

Deutsches Reich
Nachklänge zur Offenburg-Kehler Wahl

Der Zentrumssieg in Offenburg -Kehk ist vor allem deshalb
erfreulich , weil er errungen ist vollkommen ans eigener  Kraft
des Zentrums gegen den bereinigten Grogblock. Die Agitation
hatte den heftigsten Charakter angenommen , und auch an tech¬
nischen Mitteln ist aufgebracht worden , was aufzubringen war.
Es ist dein Zentrum sehr schwer gefallen , die Wirkung der ge¬
waltigen , vöm Hansäbnnü aufgewandten Mittel einigermaßen
laufzuheben; aber cs ist erfreulicher Weise gelungen . All die
Männer , die in der Agitation im Wahlkreise mitgeholfen haben,
bestätigen , daß man einem sehr gefährlichen Gegner gegenüber-
stand , und das war das Geld des Hansabnndes,  das gar
keine Rolle mehr spielte . Auch die konfessionelle Hetze mußte
wieder den Liberalen Dienste leisten. Freilich , das alles hätte
nicht gereicht, /den jnngliberalen Kandidaten so nahe an die
Mehrheit heranzubringen , wenn nicht die Sozialdemokratie
als treuer B und es g en osse  alle ihre Mannckn bis zum
letzten zur liberalen Truppe hätte stoßen lassen. Vorher hat aber,
wie das „Deutsche Volksblatt " berichtet, die Sozialdemokratie
dein jungliberalen Kandidaten die demütigende und cntwürdi-
gende Bedingung gestellt, daß er die Jenaer Stichwahlbedingun¬
gen unterschreiben müsse, lind das hat Kölsch getan . Er hat
sich, wie die Sozialdemokratie mit Behagen veröffentlichen konnte.

schriftlich und außerdem noch ehrenwörtlich auf die Jenaer Stich¬
wahlbedingungen verpflichtet. Diese Unterwerfung unter das Joch
der Sozialdemokratie kann nicht besser bezeichnet werden als
mit dem, was die parteiamtliche nationalliberale Korrespondenz
am 19. September 1911 zu den „ 'Stichwahlbedingungen von
Jena " schrieb:

„Wir müssen cs — wie schon ans anderweitigen Anlässen
so auch angesichts der bevorstehenden Reichstagswaht nachdrücklichst
als eine Forderung der politischen Sittlichkeit wie der persönlichen
Würde bezeichnen, daß Die Kandidaten , welche UM das Ver¬
trauen der Wählerschaft werben , es grundsätzlich von sich weisen,
anderen Parteien gegenüber schriftliche oder mündliche Abmachun¬
gen einzugehen oder sich auch nur auf Verhandlungen in dieser
Hinsicht einzulassen."

Es kann hiernach also auch im Interesse der Gesunderhaltung
unseres politischen Lebens nur begrüßt werden , daß. ein der Sozial¬
demokratie so eng verpflichteter Mann wie Kölsch nicht wieder
in den Reichstag einzieht , sondern ein Mann , der, ohne an irgend
welche Abmachungen — auch noch einer revolutionären Partei
gegenüber — gebunden zu sein, frei nach seinem Gewissen seines
Amtes als Vertreter des deutschen Volkes walten kann.

Die Besoldung der Beamten
Die Novelle zur Bcsoldungsordnung geht dem Bund es rat  zur

Beschlußfassung zu, nachdem sie das preußische Staatsmimsterium passiert
hat. Es ist daher mit ihrer Einbringung in das Parlament in nicht ferner
Zeit zu rechnen. Hinsichtlich der Aufbesserung gehen die Vorschläge kon¬
form mit der in Preußen vorgesehenen Aufbesserung, sodaß also auch die
unteren Beamtcnklasscn, die von der am 1. Oktober /i913 erfolgten
Bezugserhöhung der Postschaffner mittelbar betroffen werden, eine
Aufbesserung erfahren sollen. Es würde sich demnach um die Besoldungs-
klasscn 1 bis 4 b handeln. (Der Klasse 5 'gehören die Postschaffner
an . ) Zu den Beamten der Klasse1 bis 4 d gehören unter andern: auch
die Laudbriefträger, ferner Uutcrboamtc der Reichseisenbähncn, Kä-
sernewvärter, Krankenwärterbei Lazaretten, Kanzleidiencr und Pförtner
beim Kadettenkorps. Weiter dürfte eine Bezugserhöhung der
B eso l d u n gs kl a s se 21 vorgesehen sein, was eine Folge der Be¬
zugsaufbesserung der Assistenten ist, die gleichfalls zu dem genannten
Termin eine Gsihaltsanfbessernng erfahren haben. Ter Klasse 21
gehören u. a . an : die Bürobeamten 2.  Klasse , sowie bie Lagerver-
waltungs- und Bauschreiber der Reichspost- und Telegraphcnverwaltung,
ferner die Werfttechniker, Werftbnchführer, Torpedotechniker, Marine-
tcchniker, sowie Aiilitärgerichtsschreibergehilsen usw. Die Klasse bezieht
jetzt ein Gehalt von 1800 bis 3300 M . Da eine Aufbesserung der
Assistenten bis zu 3600 Ai ark erfolgt ist, wird man an nehmen können,
daß eine entsprechende Erhöhung dieser Klasse gleichfalls vorgesehen ist.
Außerdem wird in der Novelle eine Erhöhung der Bezüge der Teckoffiziere
gefordert. Tie Aufbesserung anderer Beamtenklassen, als die ge¬
nannten, dürfte nicht vorgesehen sein. Die Novelle zur preußischen Be¬
soldungsordnung ist im Staatsministerinm gleichfalls durchbcraten worden
und dürfte demnächst dem Landtage zugehen. Sie sieht die Herauf¬
setzung der Beamtenstass« 1 bis 5 der Besoldungsordnung vor. Weiter xist
dann eine Aufbesserung der Gesamtgruppen der AssistentenklasseNr. 13
der Besoldnngsordnung vorgeschlagen, und gleichzeitig sollen auch die
Klassen 14, sowie reilweise 15 und 16, soweit sie mittelbar von der Auf¬
besserung betroffen werden, eine Erhöhung ihrer Bezüge erfahren. Die
preußische Assistentcnklasse bezieht ein Gehalt von 1650 bis 3300 M .,
während die Reichsassistenten, soweit sie anfgebessert sind, jetzt 1800 bis
3600 M . beziehen. Tie anfgebesserte Unterklassed er Reichsbeamten
deckt sich in der Höhe der Gehaltsbezüge nur bei Klasse 1 mit denen
Preußens. Beide Unterklassen beziehen 1100 bis 1300 M. Gehalt,
während bei den übrigen das Endgehalt im Reiche uw 100 M . geringer
bemessen ist als in.Preußen. i

Ter dem Abgeordnetenhaus  zugegangene Entwurf eines
Gesetzes zur Abänderung der Besoldungsordnnngbewirkt die Anpassung
der Gehälter der preußischenE i s en b a h n a ssi sten t en und der ihnen
gleichstehenden Beamten der Klasse 13 an die der Reichspostassistenten.
Soweit dadurch Ueberholungen von Beamten der Klassen 14—16 erfolgen
oder die erforderlichen Gehaktsabstände verschoben würden, ist auch eine
entsprechende Umgestaltung tu den letzteren Klassen vorgesehen, wobei
jedoch an dem Höchstgehalt von 3600 M. festgehalten wird. Wo darüber
hinausgegangen werden mußte, geschieht dies durch Gewährung pensions-
fähiger Zulagen. Entsprechend der Aufbesserung der Unterbeamten der
Oberpostdirektionenmüssen ferner die Gehälter der Unterbeamten der
preußischen Gehaltskkasse4 eine Aufbesserung erfahren. Tie Vor¬
lage geht indessen weiter und sieht bei sämtlichen!4 erstep
Unter  bea m t cn kl a sse n und ebenso bei den mit Einzelgehältern
unter 1700 M . jausgestatteten Unterbeamten eine Gehaltserhöhung nur
je 100 M . vor. Ferner ist eine Aufbesserung der Klasse5 auf 1300
bis 1800 M . in Tlussicht genommen. Von Klasse6 ab 'ist grundsätzlich von
einer Ausbesserungabgesehen. Die Mehrausgaben für das koinmende
Etatsjahr wurden auf insgesamt 15,5 Mill . M. bei der Eisenbahnver¬
waltung und 3,8 Mill . M. bei den übrigen Verwaltungen ermittelt. 'Tie
Mehrausgaben an Pensionen und Hinterbliebenenbezügen werden int Be-
harrimgszüstand auf 4,3 Mill . M. geschätzt. Die in dem Gesetzentwurt
noch vorgesehene Neuregelung der Gehälter der gesandtschaftlichen Be¬
amten bedeutet keine Besoldungsverbesserung. Das Gesetz soll mit dem
ersten ans die Verkündigung folgenden Vierteljahr in Kraft treten.

Landwirtschast und Lebensmittelversorgung
Im vergangenen Jahre hat die Versammlung des preußischen

Landesökonomiekollegiums beklagt, daß die Mittel und Methoden
moderner landwirtschaftlicher Betriebsführung den kleineren Land¬
wirten noch viel zu wenig bekannt und benutzbar gemacht seien.
Da nun gerade auf den mittleren und kleineren Bauernwirtschaften
das Hauptgewicht unserer Lebensmittelversorgung ruht , wurde
in jener Tagung eine Resolution beschlossen, durch die Abhilfe
seitens des Staates oder der einschlägigen landwirtschaftlichen
Organisationen verlangt wurde . Der Landwirtschaftliche Verein
für Rheinpreußen will nun dieses Ziel durch eine neu zu er¬
richtende B e r sn chs a n st a l t für F ü t t e r u n g s w e s e n zu er¬
reichen suchen. Zweck dieser Anstalt ist die Hebung der Rentabilität
der deutschen, speziell der rheinischen Nutzviehhaltnng , insbesondere
durch Verbesserung der Fütterungsmcthoden . Neben Agrikultur-
chemikern sollen an 'der Anstalt Landwirte und^Tierärzte an dem
gesteckten Ziele Mitarbeiten.

Demzufolge hat laut einen: vom Landwirtschaftlichen Verein
herausgegebenen Arbeitspläne die Anstalt 1. wissenschaftliche Ar¬
beiten , besonders Fütterungsversuche zum weitern Ausbau der
Fütterungslehre auszuführen , deren Ergebnisse in praktischen Be¬
trieben unter Aufsicht der Anstalt die Probe auf ihre Brauchbarkeit
und wirtschaftliche Bedeutung durchzumachen haben : 2.  praktisch
zu erproben , ob und inwieweit die von ihr und anderwärts
erzielten Ergebnisse wissenschaftlicher Versuche auf dem Gübiete
des landwirtschaftlichen Fütternngswesens , sowie anderswo übliche
praktische Maßnahmen sich zur Uebertragung in die Westdeutschen
und namentlich auch rheinischen Verhältnisse eignen ; 3. Aus¬
kunft in allen Fütterungsfragen zu erteilen . Letztere soll, wenn
sie ohne ungewöhnlich umfangreiche Vorarbeiten ausgeführt wer¬
den kann, unentgeltlich erfolgen . Besonders wichtige Fragen sinü



Sette a _
in Vorträgen , Lehrtursen und Veröffentlichungen
Zu behandeln . In der Rheinprovinz sind verschiedene Hundert¬
tausend Milch Nh e und Schweine über V- Jahr vorhanden . Der
Landwirtschaftliche Verein Weist in seiner Druckschrift mit Recht
auf die Bedeutung hin , die die Verbilligung der Fütterung dieser
Tiere hätte . Gelingt es, deren Ernährung durch ratio¬
nellere Fütterung pro Kopf und Tag nur um einen
Pfennig billig er ' zu  gestalten , so würden dadurch über vier
Millionen Mark jährlich erspart,,  die in der Vieh¬
haltung wieder nutzbringend angelegt werden können. Gelingt es
ferner auf diese Weise, pro Kuh % Liter mehr und das Kilogramm
Fleisch auch nur einen Pfennig billiger zu erzeugen, so ist das
ein wirksames Mittel gegen Preissteigerung.

Auf dem dritten deutschen Arbeiterkongreß wuvde im ver¬
gangenen Jahre auch Vonseiten der christlich-nationalen Arbeiter¬
bewegung auf die Bedeutung des eingangs erwähnten Beschlusses
des preußischen Landesökonomiekollegiums hingewiesen und be¬
tont , daß auch die Konsumbevölkerung das größte Interesse daran
hat , daß jener Beschluß mit aller Kraft durchgeführt wird (Kon¬
greßbericht „Lebensmittelteuerung " S . 10). Das Vorgehen des
Landwirtschaftlichen Vereins für Rheinpreußen dürfte darum all-
jeitigen Beifalls sicher sein und verdient allgemeine Unterstützung.

Dis Jabernkoinmission
Die sogenannte Aabernkommission, die vom Reichstage für

Die Behandlung der Jnitiativ -Anträge betr . die Regelung mili¬
tärischer Machtbefugnisse eingesetzt worden ist, hielt am Mittwoch
ihre erste Sitzung ab. Ein Regierungskommissar  erklärte
«aus Ersuchen des Vorsitzenden namens des Reichskanzlers
(folgendes: „Der von dem Mg . Mlaß und Genossen vorgeschlagene
Gesetzentwurf beschränkt sich Nicht auf das nach Artikel 4 Nr . 14
Der Reichsverfassung der Reichsgesetzgebung unterliegende Gebiet
Des Militärwesens , -sondern greift , insofern er die Grenzen der
Militär - und Polizeigewalt näher umschreiben will , in Rechts-
Igebiete ein, die der Zuständigkeit des Reiches entzogen sind'.
Seine Verabschiedung würde nur im Wege einer Aenderung der
!Reichsverfassung, also nur unter Beachtung der besonderen Form
Des Artikels 78 der Reichsverfassung erfolgen können. Die Zu¬
stimmung der verbündeten Regierungen  zu einer
solchen Verfassungsänderung kann nicht in Aussicht ge¬
stellt werden.  Gemäß der Stellung , die die verbündeten!
Regierungen bei Initiativanträgen stets einnehmen , werden sie
sich an den Beratungen sachlich!nxcht weiter beteiligen . Der Reichs¬
kanzler hat das Ober -Reichsjustizamt beauftragt , zu den Kom-
snkcisionsberatungcn Vertreter zu entsenden, damit ersiorderlichen-
salls über die rechtlichen Verhältnisse Auskunft erteilt werden
kann ." Es folgte eine längere Geschäftsordnungsdebatte darüber,
ob die Verhandlungen angesichts dieser Regierungserklärung sofort
weiter geführt werden sollen . Ein Antrajg fordert die .Regierung
lauf, weiteres Material über die in den lEinzelstaaten geltenden
-einschlägigen Bestimmungen vorzulegen , ebenso soll die Regie¬
rung sich darüber erklären , ob und was geschehen soll, um eine
Vereinheitlichung dieser einzelstaatlichen Vorschriften zu erzielen.
Dieser Antrag fand bei den Konservativen scharfen Widerspruch,
wurde über nach längerer -Erörterung angenommen.

Sozialdemokratischer Wahllerrorismus
Rach der letzten Landtagsersatz 'wahl in Elberfeld -BarMen,

lbei welcher' der Kandidat der vereinigten bürgerlichen Parteien!
gewählt wurde , erschien in dem sozialdemokratischen Verlage von
Molkenbuhr ein Buch : „Was muß man von der Landtagswahl
wissen ?" Darin waren sämtliche Geschäftsleute  in Elber¬
feld und Barmen , Die den bürgerlichen  Kandidaten gewählt
hatten , M -lt Namen -ausgeführt.  Einige dieser Geschäfts¬
leute h-aben gegen Den Verlag und gegen den Verfasser , den Sozial¬
demokraten Cohen, eine Schadenersatzklage  auf je 225 Mark
icmgestrengt, -ttt welcher -auch- das Verbot der weiteren Verbrei-
Itüng der W-aylbroschüre verlangt wird . — Auch dieser Vorfall
szeigt wieder , wie erfinderisch  die Sozialdemokratie iu den
Mitteln zur Betreibung von Wahlterrorismus ist.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  18 . Febr . Wie der „Vorwärts " mitteilt , wird -in

Den nächsten Tagen der dritte Bänd der Bebe Ischen Denk¬
würdigkeiten  erscheinen . Er enthält das von Bebet druck-
fertig hinterlassene Material , umfassend die Zeit vom Beginn
Des Sozialistengesetzes bis zum Jahre 18B2;

Berlin,  18 . Febr . Die „Rordd . Allg. Ztg ." bemerkt zu
der von einer freisinnigen Zeitung ausg -egebenen Parole für die
Stichwahl  im Reichstagswahlkreise Jerichow  1 und 2, die
Parole kommt auf die Förderung der sozialdemokratischen Kandi¬
datur hinaus . iWie reimt sich damit die Versicherung fortschrittlicher
Parlamentarier und Schriftsteller , die fortschrittliche Volkspartei
sei eine entschiedene Gegnerin der Sozialdemokratie ? Die Be¬
hauptung , daß es darauf ankomme, die M e h r h e i t De r Lin ke n
Zu erhalten,  kann nur als Vorwand bezeichnet werden . Diese
Linksmehrheit besteht, wie es sich ja auch in der verschiedenen
Stellung der liberalen Parteien Zu der Stichwahl in Jerichow
Zeigt, aus -Elementen von grundsätzlich so verschiedenen An¬
schauungen, daß für sie der Charakter einer positiv, wirkenden
Mehrheit nicht beansprucht werden kann

Ausland
Die Krise in Schweden

Stockholm,  18 . Febr . Vor gut besetztem Hause gab die
Regierung in beiden Kammern des Reichstages eine Erklärung
betreffend ihre Politik  ab ; in der Ersten Kammer durch d-en
Minister des Aeußern Wallenberg,  in der Zweiten durch den
Ministerpräsidenten Hammarskjoeld . Rach einer historischen Dar¬
legung der Ministerkrise führt die Erklärung aus : Der Konflikt,

Kleines Feuilleton
*' Arme Kinder.  Ein Lehrer hat folgende Gespräche in

einer Hilfsklafse stenographisch ausgenommen und veröffentlicht
sie in der „Bayerischen Lehrer -zeitung ". — „ Elia und Wilhelm
Bauer , warum ward ihr gestern nicht in der Schule ?" — „Wir
haben den ganzen Tag verschlafen." — „Wieso ?" — Ella Bauer:
„Die Mutter hat uns um halb 7 Uhr aus dem Bett getrieben, ' hat
uns fertig gemacht und uns Kaffee und Brot gegeben. Es war noch
dunkel, da ist die -Mutter fortgegangen zum Schaffen. Da Hab ich
Zum Wilhelm gesagt : Es ist noch so früh zum Fortgehen , wir legen
uns noch e bissel hin . Wir wollten uns ins Bett legen, aber die
Schlafstube war geschlossen und die Mutter hatte den Schlüssel
Mitgenommen -gehabt . Ich habe mich ans die Bank gelegt, der
Wilhelm hat -zwei Stühle zusammengerückt und hat sich drauf¬
gelegt, und mein ganz kleiner Bruder hat sich auf den Boden
gelegt . Dann haben wir alle drei geschlafen. Wie wir aufgew-acht
sind, war es ganz hell und kalt. Wir sind hinauf zur Frau A.
Die hat sich gewundert und hat gesagt : Ihr Schloofköpp, es ist
jo schun halb 12 Uhr ! Sie hat uns Brot gegeben, und um 12
Uhr sind wir wieder hinuntergegangen , weil wir gemeint haben,
die Mutter käme. Die Mutter ist aber nicht heimgckommen. Wir
haben lange gewartet . Weil es in der Küche kalt war , und weil
wir Hunger -gehabt haben, sind wir wieder hinauf zur Frau A.
Wir haben aber nicht das Herz gehabt , etwas zu sagen, daß wir
Hunger hätten . Wir sind droben geblieben bis - 4 Uhr.-. Dann ist die
Frau fortgegangen , Zeitungen tragen und hat gesagt, wir sollen
jetzt wieder in unsere Stube gehen. Dort haben wir noch ein bissel
Brot gefunden . Das habe ich verteilt . Wie es ganz dunkel war,
sind wir noch einmal hinauf zur Frau A. Die hat uns dann Suppe
gegeben. Ganz spät ist unsere Mutter gekommen und hat Brot
-pntgebracht und Kohlen. Dann hat sie gekocht: Weißrübenbr -ei,

— „Warum habt ihr die Schule gestern wieder nicht besucht, Ella
Bauer ?" — „Wir haben nichts zu essen gehabt ." — „Was habt
ihr vorgestern gegessen?" — „Nichts ." (Allgemeine Bewegung
unter den Kindern .) Der Lehrer geht an den Schulschrank, um
sein Frühstück herauszuholen und es dem Mädchen zu geben.
Unterdessen haben sich schon die Nachbarn des Kindes beeilt,
diesem Essen anzubieten , und fast jedes Kind in der Klasse —
Z von den 24 Kindern haben allerdings selbst nichts Eßbares bei
sich — steuert etwas bei, so daß bald vor dem tränenden Auge
des Mädchens ein kleiner Hügel von Eßwaren sich hebt : Brot und
Wecke, Aepsel und Nüsse. — „Dein Bruder fehlt auch heute ?" —
„Der muß im Bett liegen bleiben, seine Schuhe werden gemacht." —
.Was habt ihr vorgestern gegessen?" — »Morgens nichts, mittaas
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der Zwischen dem König und seinen früheren Ratgebern entstanden
ist, sei nach Ansicht der Regierung nicht derart , daß die Lösung
der Verteidignngs frage  deswegen zu verschieben sei. Die
Regierung wolle deshalb dem König Vorschlägen, daß. die Borlag -e
betr . die neue Verteidigungsorbnnng dem Reichstage erst dann
vor-zulegen sei, wenn die Wähler durch die Auflösung der Zweiten
Kammer Gelegenheit gehabt hätten , mit Rücksicht auf diese Frage
ihre Stimmen abzugeben. Die Regierung beabsichtige, die An¬
hänger der Verteidigungsvorlagen aus den verschiedenen Parteien
zu vereinen , um diese große Frage unter B -eiseitesetznng der
Meinungsverschiedenheiten in anderen Punkten , die bei -der ge¬
wöhnlichen Wahl im Herbste zu ihrem Rechte kommen könnten, zu
lösen.

Der Marineskandal in Japan
Tokio,  18 . Febr . Die Untersuchung über die B c st e chu n -

gen in der Marine  wird nach alten Richtungen nachdrück¬
lich duvchgesührt. Zahlreiche Zeugen, darunter hohe Offiziere,
werden verhört . Dem Vernehmen nach wird die Untersuchung
auf eine Anzahl Kontrakte  ausgedehnt , die in Verbindung
mit den Marineangelegenheiten stehen. Admiral " Fuji und Kapi¬
tän S owas  a ki wurden bis zum Urteil des Kriegsgerichts von
ihren Posten enthoben . In verschiedenen Orten des-Landes fanden
Haussuchungen statt . Wie von zuständiger Stelle erklärt wird,
ist in dem Belastungsmaterial gegen Admiral Fuji auch der Name
einer hervorragenden britisch en Schiffsb aufirma  er¬
wähnt . Dem Thron  wird von der Opposition eine Adresse
überreicht werden, in der die Regierung , besonders 'der Minister¬
präsident und der Märineminister , getadelt wird . Dem Vernehmen
nach genießen jedoch- diese Minister nach wie vor das kaiserliche
Vertrauen . Den wesentlichen Punkt in der Untersuchung derKorrupi-
tionssache bilden die Bauverträge der drahtlosen Station Funa-
bashi,  die die Siemens und Schuckertwerke bei einer Forderung
von 75 000 Pfund Sterling erhielten , obgleich eine britische Firma
nur 70000 Pfund .Sterling forderte.

Bon dev Balkanhalbinsel
Der bulgarische Staatsprozeß

Sofia,  18 . Febr . Für morgen ist der Staats Prozeß
gegen die am Leben gebliebenen Mitglieder der st a m b u l o w i st i -
schen Regierung  angesetzt, die von 1003 bis 1908 am Ruder
war . Als Angeklagte erscheinen Ratscho Petrow , der erste Premier¬
minister des Kabinetts und Minister des Aeußern, General Sa-
wow, Kriegsminister , Genadiew, Ackerbauminister, Chalatschew,
Eisenbahnminister , und Gudew, der dritte Vorsitzende des Mini¬
steriums und Minister des Innern . Alle werden der Verfas¬
sung s v erletzun  g und der Schädigung des Staates zum per¬
sönlichen Vorteil  in insgesamt vierzig Einzelfällen beschul¬
digt . Der Prozeß wird vor einem ad hoc gebildeten Staatsgericht
verhandelt werden, das aus den gesamten Mitgliedern des obersten
.Kassationshofes, sowie aus durch Los bestimmten Vorsitzenden
der Kreis- und Apellationsgerichte zusammengesetzt ist. Der Prozeß
dürfte indessen alsbald nach seiner Einleitung bis nach den Wahlen
verschoben werden, da aw sechshundert Zeugen vorzulapen sind
und zwei der Angeklagten zu Abgeordneten kandidieren.

Die türkisch-serbischen Friedensverhandlungen
Ko n st a n t i n op el , 18. Febr . In der heutigen Be¬

sprechung zwischen Halit Beh,  dem Präsidenten des Staats¬
rates , und dem russischen Geschäftsträger Gulkiewitsch kam eine
vollständige Uebereinstimmung  über die noch strittigen
Punkte in den serbisch - griechischen  Friedensverhandlungen
zustande. Gulkiewitsch telegraphierte das Resultat direkt dem Bel¬
grader Kabinett.

Türkische Finanznöte
Ko n st an t i n o pe l , 18. Febr . Die Regierung veröffentlicht

ein außerordentliches vorläufiges Gesetz, durch welches besondere
Steuern zur Deckung des Fehlbetrages des mit dem 14. März
beginnenden neuen Rechnungsjahres eingesührt werden, und zwar
eine Erhöhung der Gewerbesteuer um 25 Prozent , eine gleiche
Erhöhung für die Steuer auf Hammel, Schweine, Büffel und
Kamele, und eine 100'prozentige Erhöhung aller Gerichts gebühren
und Taxen , für die Ausstellung von Zivilstandsnrknnden und
Pässen sowie der Kanzleigebühren . Wie verlautet , dürften die
erwähnten Gebührenerhöhungen als Bürgschaft für eine Anleihe
dienen.

Aus aller Weit
Ein Geständnis

D a r m st a d t, 18. Febr . Vor drei Jahren wurde in einem
Hause der Bessungerstraße die 9 Jahre alte Hedwig Traub ans
dem Boden des Hauses erwürgt und in einem Sack unter Seegras
versteckt aufgefunden . Der Möbeltransporteur Hch. Heß wurde
damals trotz seines Leugnens als der Tat überführt zu 12 Jahren
Zuchthaus verurteilt . Er ist im Znchthanse wiederholt krank ge¬
worden und operiert worden, und hat jetzt wohl aus Furcht vor
dem vielleicht bald eintretenden Tod dem Anstaltsgeistlichen die
Tat e i n g e st a n d c n.

Ein staatsgefährlichsr Parfivalvortrag
Bielefeld,  18 . Febr . Professor Hemmes ©. I . aus

Mainz , der schon in verschiedenen Städten , u. a. Berlin , Hannover,
Quakenbrück und Münster über Rich. Wagners „Parsifal " öffent-

Kartoffelsuppe, abends Kaffee und Brot ." — „Was die Kinder
dir heute gegeben haben , kannst du gar nicht auf einmal essen.
Was machst du da ?" — „Da bringe ich das übrige meinen zwei
kleinen Brüdern , um 11 Uhr." — „So krag es doch lieber gleich
heim !" — Ein Freudenstrahl huschte über das blasse, hohläugige
Gesichtchen des Zehnjährigen Mädchens . Aber dann zweifelt es
wieder , ob es denn der Herr . Lehrer ernst meint mit dem .heim¬
gehen. .Hat doch die Kleine trotz ihrer Jugend schon so viele bittere
Enttäuschungen erlebt . Es ist irre geworden an dem Vater , der
die Familie vor kurzem verlassen hatte , irre geworden an der
Mutter , die wegen einer läppischen Geschichte nächstens acht Tage
ins Gefängnis muß — das Mädchen sagte der Banknachbarin,
die Mutter müsse acht Tage ins „ Kittchen". Der Lehrer versuchte
es ihm auszureden ; die Mutter werde wohl das Gefängnis in
Frankenthal putzen helfen und könne Uicht jeden Abend heim¬
fahren . Da belehrt ihn das Kind : „Da brauchte sie doch nicht zu
heulen, die Leute haben sie schlecht gemacht." -— Arme Kindes¬
seele in einem ausgehungerten , widerstandslosen Körperchen ! Was
wird dir alles noch bevorstehen ! —

* Er ne kostspielige Taufe.  Anläßlich der Taufe des
jüngst 'geborenen Sohnes des Prinzen Viktor Napoleon weist der
Pariser R'up Blas tn einem interessanten Artikel daraus hin,
welche stattlichen -Ausgaben Zur Zeit des zweiten Kaiserreiches
Die Taufe des Prinzen Lulu , Des Sohnes ' Napoleons III . und dev
Kaiserin Eingenie, mit sich brachte. Für die Taufe wurden aus-
-gegeben: ein Medaillon , wit Diamanten besetzt, 25 000 Franken,
Vergütungen an die Aerzte 62 000, Vergütungen an die Hebammä
'6000: für Musiker und Komponisten 10 000, für Schriftsteller
10 000, für Dramatiker 10 000, für S-olomusiker 10 000, für Maler
und Bildhauer 10 000, fiir industrielle -Erfinder 10 000 Franken.
D-en Aerzten des Seine -Departements wurden 10000 Franken
überwiesen , den Wohltätigkeitsä,intern des Seine -Departements
-und jener 'Gemeinden , in deren Gebiet Krongüter lagen , 930QÖ
Franken . Layette erhielt 100 000 Franken . Die Angehörigen des
persönlichen Dienstes der Kaiserin erhielten 11000 Franken ,'Gratisi-
kationen . Die Bolksvorstellnngeri , die am 18. August 1856 statt¬
fanden , erforderten 44 000 Franken , 60 000 Franken wurden den
Väter von Kindern gewährt , die am 16. August geboren waren.
Für die Schriftsteller und Komponisten, die anläßlich der Geburt
Des Prinzen Gedichte, Lieder und Kantaten geschaffen hatten,
'sowie fiir die Truppen und Schüler der Gymnasien wurden
Medaillen geprägt , die insgesamt 85 000 Franken kosteten. Das
lMis-erpa-ar übernahm Hie Patenschaft bei allen Kindern , die
-am 16. August geboren worden waren ; die Eltern dieser kaiser¬
lichen Patenkinder erhielten ein Diplom , dessen Herstellung und
Druck wiederum '20 000 Franken kostete. Der Zug zum Tauffeste
Mit den besonderen Aufwendungen , die der Marstalt dabei machen
mußte , erforderte 176 000 Franken , die Gratifikationen für -alle
Bediensteten des kaiserlichen̂ K-aushaltsA 160 000 Frankem So
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liche Vorträge gehalten hat , war von einem hiesigen Buch!» und
Kunsthändler zu einem Vortrag über Parsifal gewonnen worden.
In den Zettungsanküridigungen hatte der — übrigens protestan-
-tisch-e — Veranstalter nicht gesagt, daß Professor Hemmes Jesuit
ist. Erst von Osnabrück aus wurde man darauf aufmerksam ge¬
macht, -und -als die evangelischen Geistlichen dahinter kamen,
wirkten sie d-erajrt -auf den 'Buchhändler ein, daß dieser, dev
Übrigens wußte , daß Professor Hemmes Jesuit ist, den V-ortrag
-abb c sie llte.  In der hiesigen Westfälischen Zeitung wird unter
der Ueberschrift: „Ein versuchter Jesuitenvorstoß in Bielefeld'
behauptet, ! ddr Bortrag stelle einen Versuch dar , dem Gesetz
-zum Trotz religiöse Vorträge zu halten oder doch wenigstens das
Gesetz, -das die -Ördenstätigkeit der Jesuiten verbietet , zu um¬
gehen. Man .folgert dies daraus , daß -Professor Hemmes' im
zweiten Teile seines Vortrages eine Deutung des' Dramas bringt,
ün der er feststellt, daß die Erlösungsidee im Parsifal dem In - ,
halte der -christlichen Religion nicht entspreche, es scheint somit,
daß es jedem Jesuiten , der einen Vovtrag hält , nach der Auft
sassung gewisser Leute verboten sein soll, das Wort „Religion ' -
Überhaupt auszüsprechen.

Warnung
'Eine Warnung vor Argentinien und Brasilien  wird

der „Köln. Votksztg." aus einem kaufmä-nwisch-en Briefwechsel zur
Verfügung gestellt. In -dem Schreiben , datiert vom 4. Februar
1914 heißt cs : Die Verhältnisse in Argentinien und Brasilien sind
nicht glänzend , sondern im Gegenteil seit einem Jahre sehr schleckst
In Buenos -Aires gab -es' vor einigen .Monaten über 100006
Arbeitslose , darunter mancher gebildete Deutsche, der noch nicht
einmal eine Stelle -als (Arbeiter finden konnte. Die!Finanzkrise von
-Europa macht sich in ganz Südamerika sehr bemerkbar . Einige
Hamburger und Pariser Häuser haben wieder ihre Zahlungen ein¬
gestellt und seit Anfang 1913 hat eine große Anzahl von Firmen
Pleite geinacht. Ueberall werden die Unkosten verringert und eine
Menge Angestellter entlassen. Durch das enorme Angebot sind die
Gehälter für Die kleinen und mittleren Posten gär nicht hoch-,
Leben, Wobnung , Essen, Kleidung sehr, sehr teuer ; man sagt nnt
Recht, daß Buenos -Aires und Rio de Janeiro die teuersten Plätze'
Der .Welt sind. Wer vor 16 Jahren nach diesen' Ländern ging , als
das Landnarij  wertlos war (denn nur durch Die enorme Wert-
steigerung des Terrains sind , wie überall , die großen Vermögen
verdient ) und hatte etwas Glück, der konnte vorwärts kommen,.
heute ist es dort , ich Möchte beinahe sagen schlechter wie irgendwo
und alle günstigen Zeitungsartikel Schwindel.  Antzerdew
führen die Meisten Leute in all dieffen Ländern ein trauriges
Dasein , selbst wenn Man gut verdient , denn Argentinien bietet
landschaftlich gar nichts . Alle Schilderungen von den großen'
jAussichten sind meist bezahlte Bücher und Briefe der Regierungen,
Die ein Interesse Daran haben, Einwanderer hinzuziehen.

Gerettet
N e w y o r k, 17. Febr . Der Mississippidampfer „Queen 'Eitv"

Der von PittSburg nach -New Orleans 'Mit Kärnevalbesuchern unter¬
wegs war , ist 'in der Nähe von -Louisville gesunken. Unter den
Frauen entstand eine furchtbare Panik . Die Passagiere , 110 an der
Zahl , konnten trotz Des starken Eisganges !sämtlich gerettet werden.

*
Büdesheim  bei Bingen , 18. Febr . Dem „Mzr . Journ.

schreibt man : In der am Sonntag hier stattgefundenen Versamm¬
lung betr . Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms mit Nikotcn,
meldete sich von den anwesenden Winzern nur einer zum Bezug
von Nikotin . Die Winzer haben noch kein Vertrauen , das Risikst
ist auch Zu groß , da noch kern unumstößlicher Beweis des unbe¬
dingt sicheren Erfolges vorliegt . Auch im Rheingau sprechen stw
noch mehr Stimmen dagegen wie dafür aus.

f. Neuwied,  18 . Febr . Neuwied, die schöne Stadt aw
Rhein , die erst im Lahre 1649 vom Grafen Friedrich - in de
Absicht gegründet Ivnrde, „eine Freistätte zu schaffen für alle,
sowohl geduldete als oere-chtigte Religionsverwandte, " schickt slw
an , Festschmuck anzulegen , um den Prinzen Wilhelm zu Wied nn
seine Gemahlin , das künftige „Mbret -Pä -ar von Albanien ", form
die unter Essad Pasch-a's- Führung stehende albanische Aboro-
nung zu empfangen . Am Bahnhof sind viele fleißige .Hände daran,
einen Triumphbogen zu Abrichten, über dem bereits ein ßp^
denes W mit der Königskrone prangt . Prinz Wilhelm hat sml-
w'ie schon gemeldet, am 17. Februar nach London begeben, wo r
bereits angelangt ist, um von König Georg .'von Großbritannien
und Irland empfangen zu werden . Voci da reist der Prinz naw
Paris , um am 19. Februar Dem Präsidenten der Republik, den^
Ministerpräsidenten und dem Minister des Aeußern seine
Wartung Zu machen und einer Einladung Zu einem GalafrühM
im Elysee zu folgen . Die Besüche sind politische Höflichkeitsakm
Von Paris kommend trifft Prinz Wilhe'ün am '20. Februar riaw
mittags in Neuwied ein, nachdem bereits im Laufe des
Februar seine Gemahlin mit dem Fürsten , der Fürstin und den
Prinzen Viktor zu Wied, Legationsrat -an der deutschen Gesano^
schaft in Christziani-a, von Berlin im hiesigen Schlosse angekomnw
sind. Tie albanische Abordnung wird -am 21. Februar via pw
mit dem Zuge 12 Uhr 37 Minuten vormittags - erwartet . Sie ve
steht aus 25 Delegierten , unter ihnen Etrein Bey, der das ve
sondere Vertrauen des Prinzen Wilhelm genießt , geführt vo
Essad Pascha, der ein Mitglied Des zu bildenden Kabinetts we
den wird . Sie begibt sich vom Bahnhof in Wagen sofort in va
Schloß, wq sie Fürst Friedrich zu Wied empfängt und in pe
sogenannten „Unteren Saal " geleitet . Hier findet eine siieruw
Audienz bei dem Prinzen Wilhelm, der auch Prinzessin Wilhel
anwo'hnt , statt . Im Anschluß daran folgen die albanischen Dcl
gierten einer Einladung des Fürsten zu Wied zu einem Gw.
frühstück im Rokoko-Saale des Schlosses, -an dem nur noch D
Mitglieder des .Fürstlich Wied'schen Hauses teilnehmen werde '
Nachmittags 5 Uhr wird die Abordnung aus dem 2 Atuvd
von Neuwied 262 Meter über dem Rhein gelegenen Schloß

ergibt sich als Endsumme für die Kosten der Taufe des Prinz^
Lulu der hübsche Betrag von 898000 Franken.

* Die Residenz des Fürsten von Albanien . (
Wiener Hofkunsttischler Bernhard Ludwig wurde vom Prinzen »
Wied mit der Aufgabe betraut , den Palast in Durazzo einzuricht: •
Herr Ludwig -äußerte sich in einer Unterredung mit dem Wrem
Korrespondenten der „Bohemia " in folgender Weise: „Das Spr
stückige-Gebäude, das für die fürstliche Familie bestimmt ist p
hnS TiiSIir'r nfS tpi T3 nT3 ffiprirfit T-pvn’tÜf WlH’1 '

Der

das bisher teils als Kaserne, teils als Gericht benütz-t wus
bot, als ich 'zum erstenmal nach Durazzo kam, einen überaus trw - .
Anblick. Das Dach war ganz schadhaft, einen Schornstein sab pl
Überhaupt nicht, die Fußböden waren bereits so schlecht, daß-m
ganz beanein pon einem Stockwerk in das andere , sehen kovn
Im Parterre gab es gar keine Fenster , weil die alte venetiarrl
Festnngsmauer zu weit hinansreichte . Im Innern des f a..,U
existierte keine Stiege und man konnte nur vom L>ofe aus l»
eine schäbige Treppe zu den oberen Stockwerken gelangen - st.
Wasser und nicht die Spur einer sanitären Anlage . Ein Bild
Zerfalles und der Verwahrlosung . Wir verloren jedoch ^
den Mut und machten uns unverdrossen an die Arbeit . Iw ^
ursprünglich mit 15 Arbeitern hinuntergefahren , zuletzt
beim Konak 50 österreichische und ungefähr 150 einheimische * ,
beiter beschäftigt. Eine große Schwierigkeit bot die elende
Anlage. Im Hauptgebäude werden Der fürstlichen Familie ungeist^
60 Räume Zur Verfügung stehen, lieber einige Stufen gmst
man durch das Vestibül zu einer neu eingebauten Stiege , ->lL(
die inneren Gemächer führt . Besucher müssen sich in den
begeben, wo sie aus einer Steintrepp -e in diesem ersten Stock>v
befindlichen Empfangsr -äume gelangen . Die Wände sind gaM
getüncht, die .Holzdecken braun abgetönt . Die Prinzessin zu y. etfi
hatte ausdrücklich den Wunsch geäußert , die Wände leer Zn ^
weil sie sich selbst die Ausschmückung Vorbehalten hat . Die Exft
begeben, wo sie aus einer Steintreppe in die im ersten S-tocU ^
In der Mansarde wurde ein Atelier eingerichtet, in dem die i^
tige Fürstin von Albanien sich in ihren Mußestunden ihrer . ^
lingsbeschäftigung , der Malerei , widmen will . Unter den ' n 0
die von Potsdam hierher gebracht wurden , befinden sickl
kostbare wie prachtvolle Stücke, die zumteil noch aus dewM '
der königlichen Ahnen des Prinzen Zu Wied stammen. Der Evw^
stil herrscht vor . Sehr hübsch ist die Lage des Konaks, der
anstoßenden venetianischen Festungsmauer und dem k>r
Festungsturm , sowie den umliegenden Gärten für die
fahrenden Schiffe das Wahrzeichen Durazzos bildet . Das
wird auch späterhin für die fürstliche Familie reserviert vw>^
wenn die Residenz von Durazzo nach einem anderen ‘
baniens verlegt werden sollte."



Donnersrag , iS . Februar 1914
Herm-Monrepos , von dem man einen herrlichen Blick genießt
über das wunderbar schöne Land, das im weiten Bechen dem
Beschauer zu Füßen liegt , abgeschlossen von den mächtigen Ge-
brrgsshstemen des Taunus , Westerwaldes und Hunsrück, sowie von
den vulkanischen Kegeln der Eifel, durchströmt vom deutschen
Strom , von den Geschwistern des Prinzen Wilhelm, den: Prinzen
Wiktor und den Prinzessinnen Luise und Elisabeth zu Wied, emp-
wngcn und zu einem feierlichen Tee geladen. .Gegen Abend kehrt
dre Abordnung nach Neuwied zurück und begibt sich nach Leipzig,
bon dort nach Schloß Waldenburg im Königreich Sachsen, um
dem Bruder der Prinzessin Wilhelm zu Wied, dem Fürsten Otto
-orktor̂ von Schönburg -Waldenbürg ihre Aufwartung zu Machen
und die Heimat der Prinzessin kennen zu lernen . Bon Walden¬
burg treten die Albaner über Wien die Heimreise nach Durazzo an.
Die Abreise des Prinzen dorthin ist noch nicht festgestellt.

_ .Marburg,  18 . Febr . Die Stadtverordneten haben dev
lGeheimrajt vi. Weh ring  aus Anlaß seines 60. Geburtstages
Mn / Ehrenbürger ernannt . Mehring ist der Erfinder des
«-tPhtherie-Heilserums .)

Gießen,  18 . Febr . Zum Rektor der hiesigen Universität
»vurde der Professor der theologischen Fakultät Geh. Kirchenrat Dr.
Samuel Eck ernannt.

Pirmasens,  18 . Febr . Der aus dem Forsthause Peters¬
berg wohnende Förster .Haushalter wurde in seinem Revier tot
Mgefnnden . Alle Anzeichen sprechen dafür , daß er von Wilderern
erschossen wurde.

. Saarbrücken,  18 . Febr . Ein Ehedrama hat heute vor-
unttag die Ortschaft Schaffhausen im Kreise SaarlouM in Auf¬
legung versetzt. Im Laufe eines Streites durchschnitt der '35-
lahrige Hüttenarbeiter Huppert seiner Frau mit einem Messer
bsn Hals und versuchte dann sich aus die gleiche Weise zu töten.
Sr verletzte sich schwer und wurde in bewußtlosem Zustande ins
itrankenhaus gebracht. Die Frau war auf der Stelle tot . Dem
Streit lag eine Eifersuchtsszene zugrunde.

Konstanz,  18 . Febr . In den letzten Tagen wurde eine
^uzahl Saccharinschmuggler , meist jüngere Leute, Techniker und
^berrealschüler verhaftet , die schon seit längerer Zeit einen sehr
umfangreichen Schmuggel betrieben haben . Unter den Verhafteten
befindet sich auch eiu Oberprimaner.

Essen,  si8. Febr . Die Firma Krupp erwarb bei Altcnessen fit;-:
fflva 375 000 Mark Grundstücke. Die Ankäufe stehen mit der Er¬
richtung von Hafenanlagen und von neuen industriellen Werken
m Verbindung.

Dortmund,  17 . Febr . (Ein Opfer im Dienste der Nächsten¬
liebe.) In Brambauer wurde gestern der 27 Jahre alte Steiger
pubert Balz er  in seiner Wohnung tot aufgefunden . Walzer
war einer der ersten, der sich an den Rettungsarbeiten bei dem
Wien . Unglück auf der Zeche „ Minister Achenbach" beteiligte.
cMt dieser Zeit klagte er fortwährend über Müdigkeit . Der Mann
w, zweifellos an den Folgen des Mnatmens großer Mengen
Listiger Grubengase gestorben.

, Kassel,  18 . Febr . Einem Verbrechen ist man heute nach-
unttag in der Nähe von Zimmersrode auf die Spur gekommen;
owrschen den Stationen Waltersbrück und Schlierbach ist an der
Mhnstrecke von einem die Strecke patrouillierenden Bahnwärter
NN halbjähriges Kind mit durchschnittenem Hals ausgefunden
worden. Der Bahnwärter meldete den Vorfall sofort seiner vor-
uüetzten Behörde . Die Untersuchung ergab, daß das Kind zweifel-

aus dem Zuge geworfen sein muß.
Eschwege,  18 . Febr . Infolge des Generalpardons bei der

Abschätzung zum Wehrbeitrage sind im Kreise Eschwege an Ka¬
pitalvermögen bisher 11055 550 Mark mehr gegen früher deklariert
worden. Hiervon entfallen auf die Stadt Eschwege7 023915 Mark.

Genf,  18 . Febr . Nach einer äußerst schwülen, ja heißen
^emperatur am heutigen Tage, ging gegen Abend ein schweres
Gewitter mit Hagel und Sturm über Genf und Umgegend nieder.
« ... Brüssel,  17 . Febr . Der 53jährige Bankier Leon d e C o en
oat heute in dein Kontor der Schneiderfirma Gustave Five , bei
N er mit erheblichem Kapital beteiligt war , den Buchhalteii
^hthoit und einem gerichtlichen Bücherrevisor , die die Bilanz
Wfstellen sollten , durch drei Revvlverschüsse getötet . Nach! der
Mr verließ de Eoen das Kontor und ist noch nicht aufgefunden
vorden. Die Veranlassung zu der Tat ist völlig unaufgeklärt . Nur
l? viel weiß man , 'daß der Geschäftsinhaber Five .die Firma
GNgst seinem Schwlager übergeben hat und neue Geldeinlagen
oon Eoen verlangte , laus welchew Grunde dieser die Geschäftsl¬
age einwandfrei feststellen lassen wollte.
. Paris,  17 . Febr . Eiin großer Juwelenranb wurde bei

spanischen Bantier Triguers ausgeführt . Es wurden für
bswa 100 000 Francs Juwelen entwendet . Die kostbaren Schmuck-
üucke, die sich ans einem Diamantkollier , Ohrringen , Ringen usw.
»Usammensetzten, waren in einer feuersicher eingemauerten Kassette
usbeivahrt. Als die Gattin des Bankiers den Schmuck am Montag
vlegen wollte , fand sie zu ihrem Entsetzen die Kassette leer, ob¬

wohl das Schloß keinerlei Spuren gewaltsamer Oeffnung zeigte.
~ 0tt  den geheimnisvollen Dieben hat man keine Spur.
, London,  18 . Febr . (Eine neue „Heldentat " der Wahlrechts-
^vren .) Während 200 Lochzeitsgäste auf dem Bahnhofe Burton
fwrsciinmelt waren , um sich zur Hochzeit dei Lady Adelaide Spencer
wrt Cwnetz Peel zu begeben, näherte sich eine Frau , anscheinend
Zve Stimmrechtlerin , Lord Weardale , dem hervorragenden 67-
Gorigen Führer der Friedensbewegung und schlug ihn mit einer
Hundepeitsche. Lord Weardale fiel zu Boden : Eisenbahnbeamte
wlfen ihm wieder auf . Die Frau wurde von Polizeibeamten fesb-
Moinmen . Man glaubt , die Frau habe Lord Weardale irrtümlich
>ur ein Mitglied der Regierung gehalten.

Die Katzenpfote
Roman von B. M. Croker.

Autorisierte Uebersetzung Ms dem Englischen von Alwin Bischer.
37. Fortsetzung . Machdruck verboten.

^ . „Der Hof von Royapetta ist kein Ort für Sie ", sprach Thorold
^ltcr . . . „Leider sehe ich das zu spät ein, und ich trage die
Verantwortung für Ihr Hiersein . Lassen Sie es mich bekennen,
uß ich der Versuchung nicht zu widerstehen vermochte, Sie in

Muicr Nähe zu haben . Die Stelle war frei , Sie eigneten sich
uzu und ich hoffte. Sie würden sich in Ihrem Wirkungskreise

^vlsühlcn . Allein ich dachte damals nicht genug an die alte
^ui mit ihren Ränken und Schlichen . . ."
^ Er hielt einen Augenblick inne und fügte dann leise hinzu:

£:• ) habe Ihre Frage vorhin mit „nein " beantwortet , wollen
t~Je "ia " auf die weinige sagen ? Wollen Sie mich wenigstens an-

Ven und ein Wort zu mir sprechen?"
Ich konnte wahrhaftig nicht länger hier sitzen wie eine stumme

So hob ich denn langsam den Kopf, glitt von meinem Sitze
^vab und schaute ihn an.

. „Das ist alles nur Mitleid ", kam es kaum hörbar von
"^ Ne,, Lippen.
zu „Bein , das ist es nicht !" rief er heftig . „Sie sind viel
h „ ülbständig und unabhängig , um Mitleid zu . erregen . Sie
iffi Cl- Ech vielleicht für gefühllos und ehrgeizig : auch habe

nicht vergessen, wie grausam .Sie mich in Iellagode abzu-
tzen pflegten . Und doch gipfelte während des verflossenen Jahres
|n ganzes Hoffen und Sehnen , mein ganzer Ehrgeiz in dem

Wunsche, Pamela Ferrars ' .Hand zu erringen . Gelingt es
nicht, so hat das Leben fortan keinen Reiz mehr für mich,

eine n?,ej tter  eifrigsten Bemühungen , Sie aufzufinden , hatte ich
$r.

von Madras erblickte, da sagte ich mir : Das ist nicht
fT ' vll, sondern Vorsehung ! Es war aber auch wirklich, als ob

<£ - zettkang Ihre Spur verloren , und als ich Sie endlich am- .. . - - - -
Zw

eE Sie für mich bestimwmt hätte , anstatt für Watth ."
Mein Blick traf seine Augen, in deren Tiefe eine Frage und

Gleich ein Flehen lag.
sinn //^Vas . . . sagen Sie da ?" stammelte ich. „Was hat Mrs.
' 9cstl Ihnen gesagt ?"

„Daß er Ihnen meine Photographie geschickt habe, und eineftetvcr" aB er  Zonen meine Pyorograpyie geschickt habe , und eine
Sehnlichkeit ist ja auch vorhanden . Doch legte ich dieser

Est s ^.UE  ivenig Gewicht bei : es waren natürlich die Briefe , die
vor * ^aben. Am liebsten wäre ich sofort mit meinen Wünschen

®le  hingetreten , aber ich wagte es nicht. Sie standen ja
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New York,  17 . Febr . Zwei Züge der Friscobahn sind in

der Nähe von Springsield (Missouri ) zusawmengestoßen . Achtund¬
fünfzig Personen wurden wehr oder minder schwer verletzt. i

Gerichtssaal
Hanau,  17 . Febr . Vor dem Schwurgericht begann heute

die Verhandlung gegen den Zigeune r Ernst Eben der  wegen
Mordversuchs an dem Gendarmeriewachtmeister van Bürk aus
Fulda und >an dem Landwirt Franz Mehner aus Kämwerzell . Der
Prozeß bildet ein Nachs-piel. zu der Ermordung des Försters
Romanus , der im Februar 1912 von Zigeunern getötet wurde.
Der Angeklagte hat bereits 6P2 Jahre Zuchthaus wegen schwerer
Verbrechen verbüßt . Er steht jetzt noch unter dem Verdacht,
weitere Verbrechen in verschiedenen deutschen Städten verübt
zu haben . Zn dar jetzigen Anklage erklärt er , er habe auf den
Gendarmen und Landwirt geschossen, sei aber derart betrunken
gewesen, daß er sich auf 'Einzelheiten nicht zu erinnern vermöge.
Der Zusammenstoß hatte sich folgendermaßen abgespielt : In der
Nähe von Kämmerzell hatte sich am 15. Februar 1912 ein Trupp
Zigeuner im Tannenwald gelagert . Als der Gendarm den Trupp
über die hessische Grenze bringen wollte , feuerten die Zigeuner
auf ihn ; dabei wurde der Landwirt Mehner , der zur Unterstützung,
des Gendarmen herbeikam, verletzt. Ass eine Anzahl bewaff¬
neter Männer aus Kämmerzell herbeieilte , flüchteten die Zigeuner.
Etwa % Stunden später begegnete ihnen auf bex  Flucht der Förster
Romanus , den sie für ihren Verfolger hielten und niederschossen.
Der Angeklagte gibt die geschilderten Vorgänge im wesentlichen
zu, behauptet aber , nicht auf die Verfolger geschossen*, sondern nur
Freudenschüsse abgegeben zu haben, weil sein Bruder an diesem
Tage aus dem Gefängnis entlassen worden sei. Gastwirt Kvkl-
mann , in dessen Lokal die Zigeuner sich am Tage der Tat anf--
gehakten hatten , bekundet, daß sie dein Alkohol nicht derart zu¬
gesprochen hätten , daß sie betrunken sein konntem Landwirt
Mehner schildert, wie er von seinem Hose aus die Vorgänge
beobachtet und dann De!m Gendarmen zu Hilfe geeilt war . Auf
einer Anhöhe erblickte er !die Zigeuner , die sffkvenartig aus ihre Ver¬
folger schossen. Im Moment , als er (Mehner) nieder knien wollte,
ttm den Zigeunern eine kleinere Ztekfstiiche zu bieten, durch¬
bohrte eine Kügel seinen Ar!m. Wachtmeister van Bürk gab an,
er hahe den Zigeunern erst in Güte zugeredet , über die hessische
Grenze zu gehen. Die Zigeuner drängten sich! aber vor , und der
Wachtmeister nahm Ernst Ebender an seine-sinke Seite und Her¬
mann Ebender an seine rechte und drängte sie zurück. Inzwischen
war Wilhelm Ebender zur Seite gesprungen rrnd hatte seinen
Revolver gezogen. Er schilderte dann , wie er mit Hilfe einiger
früherer Soldaten die Verfolgung gegen die Zigeuner aufnahm.
Bei der weiteren Verfolgung ka'm er au eine Waldlichtung , wo
eine Anzahl Holzarbeiter zu tun hatte . Diese zeigten ihm die
Leiche des Försters Romanus Die Geschworenen sprachen den
Angeklagten nur des Totschlagsversuchs in einem Falle schuldig,
billigten ihm aber keine mülöernde, UtmsttänDe zu. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten nach, dem Anträge des Staatsanwaltes
zu vier Jahren und sechs Monaten Zuchthaus und sechs Jahren
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.
- -- >>. , „n . .. . .

Kirchliches
Kobrenz,  18 . Febr . Gestern verschied im Krankenhause der

Barmherzigen Brüder nach, langem Leiden der hoch'w. Pater Her¬
mann Joseph Nix,  Priester der Gesellschaft Jesu . Geboren zu
Aachen am 13. Januar 1841, trat er am 14, Oktober 1866 in den
Jesuitenorden ein. — An dam Kriege 18*70/71 nahm er frei¬
willig als Feldgeistlicher Anteil ; ihm war zur besonderen Seel¬
sorge^das Königin Augusta-Grenadier -Regiment zugewiesen: über-
asi , wohin ihn das Kiriegsgüschick führte , auf Schlachtfeldern
wie in Lazaretten , war er tätig ; nach seinen eigenen noch vor¬
handenen Aufzeichnungen hat er Tausenden katholischen Soldaten
während der langen 'Kriegszeit die hl. Sakramente gespendet. —
Nach Beendigung des Krieges mackite er mit Pater Aschenbrenner,
'amtlich dazu aufgösordert , den Siegeseinzug unserer Truppen
in Berlin mit : die Kaiserin Asigusta empfing ihn in besonderer
Audienz und sprach ibm ihren Dank aus für all das , w.as' er
'gerade für ihr Regiment getan . Nach der bald darauf erfolgten
Vertreibung der Jesuiten aus Deutschland wirkte er zunächst als
Profefsor der Theologie in Dittion Hall (England ), dann als
Generalpräfekt der großen Anstalt in Feldkirch (Oesterreich), sowie
als Rektor in Wyeanderade (H-olland ). Darauf wurde ihm die
Seelsorge der katholischen Deutschen in Paris, (Rue Lafahette ) über¬
tragen , wo er wenn Fahre in opfervvsier Tätigkeit der leiblichen
und geistigen Not der katholischen Dentschen sich annahm und
für das ,/Deutschtum im Ausland " tätig war . — Die letzten
Jahre seines arbeitsveichein Lebens^brachte der Ordensmann iw
Krankenhause der Barmherzigen Brüder zu. Sein Andeuken bleibt!
bei Unzähligen , für -die er im Leben gesorgt und gearbeitet hat,
ein gesegnetes. Er ruhe im Frieden ! '
-- ... . . . ■■■■iwwatu ^ vagzsagi 'apgMMwi .uLiiM. ■» — ■ -

Von Lahn und Westerwald
al . Von der Lahn,  18 . Febr . Mit dem Bergbau scheint

es in hiesiger Gegend besser zu werden . Die Unterhandlungen
zur Erwerbung der Gewerkschaft „ Karlsglück" bet Nassau sind so
weit fortgeschritten , daß der Betrieb bereits im März schon mit
50—60 Bergleuten ausgenommen werden kann. — Die Firma
Krupp' in Essen hat die Grube „Rotenberg " bei Oberneisen er¬
worben und läßt gegenwärtig umfangreiche Aufschließnngsarbeiten
vornehmen . Auch sonst zeigt sich vermehrtes Interesse für den
Bergbau , so läßt eine Gesellschaft ans Diez in Lohrheim Schür¬
fungen vornehmen : auch an der Straße von Netzbach nach Hahn¬
stätten werden Bohrungen auf Ton vorgenommen . — Den Heb¬
ammen Frau Hardt in Selters , Frau Schmälz in Weyer, sowie

immer bis an die Zähne gewappnet und hielten sich hinter Ihrem
Stolze verschanzt. Auch jetzt hätte ich noch! nicht gesprochen, wenn
ich nicht durch die Umstände dazu getrieben worden wäre . Die Ge¬
schichte mit den Perlen hat meine Pläne umgeworfen . . ."

Sv hatte er alles gewußt und sich doch so zurückhaltend be¬
nommen ! Die ganze Zeit her kannte er mein Geheimnis und be¬
rührte es nie mit einem Worte . Wie zartfühlend mußte er sein!
Und oh . . . wie schämte ich mich!

,/Wosien Sie mir nicht ein einziges Wörtchen sagen ? Oder
darf ich Ihr Schweigen als Zustimmung auffassen ?"

„Ja , Sie dürfen es", flüsterte ich. „ Haben Sie aber auch
bedacht, daß meine Verwandten sich mit mir überworfen haben
und auch die Ihrigen sehr böse auf mich sind?"

„Nicht mehr ", unterbrach er mich lebhaft.
„Daß ich arm bin . . ."
„Und stolz!" vollendete er lachend. „Ja , das weiß ich Wohl!"
„Ich bin nicht mehr das heitere Mädchen von früher . . ."
„Du bist jung , schön, tapfer und gut , aber auch, wenn du

alt und häßlich wärest , so bliebest du noch immer die Pamela , die
ich liebe." Und er umschloß meine beiden Hände mit festem Druck.
„Küssen würde ich dich jetzt, selbst angesichts dieser Unmenge
lauernder Augen, wenn ich nicht fürchten müßte , dtch> zu er-
zürnen ."

Der alten Rani Verhaltungsmaßregeln fielen mir ein, und
dunkle Röte stieg mir in die Wangen.

„Ich flehe Sie an , es nicht zu tun ", sagte ich, indem ich
meine Hände zu befreien versuchte. „ Ach, und ist überhaupt jetzt
die Zeit, von Liebe zu reden ?"

„Und warum nicht ? Jedenfalls ist der rechte Augenblick ge¬
kommen, Versprechungen und Gefübde auszutanschen , Schau her,
Pamela ", — er machte einen kleinen Ehering von seiner Uhr¬
kette los — „dieser Ring gehörte einst meiner Mutter , ich nahm
ihn von ihrer erkalteten Hand. Nun stecke ich ihn als Zeichen
unseres Verlöbnisses an den Finger meiner zukünftigen Gattin.
Warum bist du so schweigsam?" fragte er besorgt.

„Ich weiß es nicht. Furcht und bange Ahnungen quäken
mich. Die Luft hier ist ja von Bosheit erfüllt ."-

„Allerdings ist die Luft im Palaste bildlich und buchstäblich-
gründlich verdorben , aber das schadet nichts . Nun du mit mir
vereint bist, wirst du bald frei sein."

„Vielleicht , wenn es auf die Rani Gindia ankäme, so aber . ,"
„Sie ist allerdings ein liebes , gutes Geschöpf, jedoch gänzlich

machtlos . Aus den Klauen jener anderen aber , die auch diese Zu-
sammestkunft veranstaltet hat und uns ohne Zweifel jetzt beob-
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Frau Kind in Hachenbükg wurden ans Anlaß ihrer 40jährigen
Dienstjubiläen die von der Kaiserin gestifteten goldenen Verdienst-!
droschen überreicht . — Dem lEisenbahnschlosserHch. Mutier wurde
für 40jährige Tätigkeit in der Eisenbahnwerkstätte in Limburg
ein Diplom überreicht . — Die Brennholzpreise sind bei den letzten
Versteigerungen , wohl infolge linderen Wetters erheblich zurück̂-
gegangen . Wegen der hohen Holzpreise waren die Westerwälder
Braunkohlen stark begehrt . Die Stammholzpreise h-aben in der
letzteren Zeit keine Veränderung erfahren.

Bad Ems,  18 . Febr . Bei der Oeffnung der Offerten zum
Anstrich der großen IBahnhofshalle hier ivar Termin auf gestern
ängesetzt. Es waren sieben Offerten abgegeben. Als Höchstfordern-
der gab ,die Firma Derksün  sHannover ) ein: Angebot von!
2210 Mark , als Mindestfordernder §>err Fr . Ranch (Limburg ) ein
solches von 7Ö>2,80 Mark üb. Wer hat da richtig gerechnet?

Nassau,  18 . Febr . Die Nass. Landesbank beabsichtigt, in
hiesiger Stadt im Garten des Adelsheimerhofes ein Bankgebände
zu errichten . Die Vorarbeiten haben bereits begonnen : ckbenso
die zum Bau des neuen Postamtes . Post innd̂ Landesbank waren bis
jetzt in gemieteten .Häusern untergebracht.

r . Niederelbert,  18 . Febr . !Einen guten Besuch hatte
Der Famisienabend des Volks Vereins,  welcher am Sonn¬
tag in der Gastwirtschaft Hübinger abgehasien wurde , aufzu --
weisen. Herr Expositus ' Pfarrer Keil  von hier eröffnete die
Versammlung mit einer Ansprache, worauf der hiesige G e sa n g-
v er ei n die Feier mit -einem schönen Lied einleitete . Herr Schrift¬
setzer Roth  behandelte alsdann in einem Vorträge die gegen¬
wärtige Zeitlage . Herr Volksvereinssekretär Wagner  sprach,
daran anknüpfend über die wirtschaftliche und soziale Entwicke-
Inng in Deutschland und deren Begleiterscheinungen auf sozialem
und resigiö'few .̂Gebiete. Dabei die Aufgaben der .Katholiken
in gegenwärtiger Zeit betonend . Herr Merz  von hier gab einen
ausklärenden Bericht über Die Versicherungsgelegenheit bei der
von Der Nafsauifchen Landesbank ins Leben gerufene Versiche-
rung . Die! Redner fanden lebhaften Beifall . — Der hiesige
Agnes verein,  mit seinen schönen und flott gespielten Theater¬
stücken trug wesentlich zur Unterhaltung bei ; diese, sowie auch die
schönen Liedervorträge , fanden reichen Beifall . Mit einem Dankes-
wort an die Mitwirkenden schloß Herr Pfarrer Keil  die schön ver¬
laufene Versammlung.

al . Vom W e st e r w a 1d, 18. Febr . Die seit Jahren be¬
stehende „ Herberge zur Heimat " in Herborn wird demnächst ein-
gehcn. Es ivird eine Wandcrarbeitsstätte errichtet werden. — Für
die in diesem Herbste in Herborn stattfindende Tausendjahrfeier
stiftete Herr I . G . Hoffmann eine Anzahl Wappen für das Rat¬
haus . Die Stadt nahm das Geschenk an und übernahm die Kosten
der Anbringung und Bemalung der Wappen . — Das 25jährige
Jubiläum als Turnwart des Hachenbnrger Turnvereins konnte
am 10. Febr . Herr Adolf Münch dortselbst feiern . -— Der Ver¬
kehr vom Westerwald ins Siegerland und- nach Westfalen hat sich
in den letzten Jahren derart gesteigert, daß von der Eisenbahn-
verwaltnng der viergleisige Ausbau der Strecke Kreuzthal-
Weidenau in Aussicht genommen ist. Die Mittel dazu werden im
nächsten Eisenbahnanleihe -Gesetzentwurf vorgesehen. — Die
Ruhl 'sche Apotheke in Biedenkopf wurde an den Apotheker Krsths
aus Neresheim (Württemberg ) verkauft.

w. Vom Westerwald,  18 . Febr . Um die Tonfelder besser
ansbeuten , zu können und infolge eines Straßenrutsches auf
der Straße von Ebernhahn nach Siershahn ist der Ban einest
neuen  Straße zwischen den beiden Orten projektiert . Auch sosi
von Ebernhahn nach. Ransbach wegen Ausbeutung der Donfeldev
eine Straßen Verlegung . stattfinden.

Bom Main und Taunus
Erbenheim,  18 . Febr . In der letzten Gemeindevertreter-

sitzung wurde ein Schreiben des 13. landwirtschaftlichen Bezirks-
Vereins nebst einem Begleitschreiben des Landrats behufs Ein¬
führung von Ferkelmärkten  verlesen . Ms Orte zur Abhal¬
tung solcher Märkte sind Erbenheim und Hochheim  ab¬
wechselnd in Aussicht genommen. Es liegt eine Marktordnung der
Ferkekmärkte in Groß -Gerau vor, die auch im wesentlichen für
hier inbetracht kommen könnte. Händler sind von den Märkten
ausgeschlossen.

Flörsheima . M., 18 . Febr . Heute früh 4 Uhr entgleiste
ein mit Vieh beladener Wagen, welcher sich umlegte und beide
Hauptgleise sperrte . Der Verkehr konnte durch ein Nebengleis
aufrechterhakten werden . Das Vieh wurde nicht verletzt, umge¬
laden und weitergesandt.

h. Zeilsheim,  18 . Febr . Bei einem Einbruch in den
Konsumverein erbeuteten die Diebe große .Mengen von Wurst¬
waren und anderen Lebensmitteln.

König stein,  18 . Febr . Von der Dreistigkeit eines Sperbers
spricht folgender Vorfall . Eine von einem Sperber verfolgte Amsel
flog in ihrer Verzweiflung in den Hausflur der Volksschule, wohin
ihr der Räuber nachfolgte. Durch das Geräusch und das Geschrei
aufmerksam gemacht, eilte Herr Lehrer Stillger herbei und erschlug
den Sperber mit einem Stock. Leider hatte inzwischen auch die
Amsel in den Krallen des Räubers ihr Leben lassen müssen. Der
Räuber wurde einem Fachmann zum Ansstopfen übergeben und
soll dann in der Schule einen Platz erhalten.

h. Frankfurt  a . M„ 18. Febr . (Großstadtbilder .) Die 29-
jährige Frau eines Buchhändlers ist mit ihrem Flurnachbarn,,
einem verheirateten Tapezierer , durchgebrannt , nachdem sie vor¬
her etwa 6000 Mark ersparter Gelder flüssig gemacht hatte . —
Nach Unterschlagung von 1500 Mark Kundengeldern ging, Wstz-
lich der Kaufmann Wilhelm Lautenschkäger  aus Friedberg
flüchtig und trieb sich mit seiner um 20 Jahre jüngeren „Braut ",

achtet, will ich dich befreien . Morgen sehen wir uns wieder und
heute abend werde ich dir schreiben."

„Ach, das Schreiben ist unzuverlässig , und toei weiß, wani,
wir uns chieder zu sehen bekommen."-

„Meinst du ? Ueberlaß das nur mir . Du hast in dieser Sache
gar nicht mitzureden . Ich werde die Rani Sundaram überlisten
und dich entführen . Mrs . Dalrymple ist jetzt in dem Gebirgsort
Kunur , Und ßwar allein .) d,a ihr Mann noch keinen Urlaub bekommen
konnte. Sie 'wäre glückselig, wenn sie dich zur Gesellschaft bekäme.
Bis dahin aber , bis ich dich glücklich von hier fort habe, werden!
mir die Tage ivie Jahre erscheinen. Willst du manchmal an mich
denken, Pamela ?"

„Ja , immer werde ich an dich denken und auch für dich
beten ."

„Sage mir doch etwas Liebes, du hast bisher kaum den Mund
gepffnet ."-

„Gott schütze dich!"-
„Und ich sage . . ."-
„Miß Sahib !" rief da plötzlich eine Stimme , und als sei

sie aus dem Erdboden gestiegen, stanid Begur an den Stufen des
Pavillons . „Ihre Hoheit, die Rani Sundaram schickt mich, Sie
zu holen . -Es ist kein Augenblick zu verlieren ." Damit , verbeugte sie
sich und zerrte mich dann aufgeregt am Kleid/ um mich fortzu¬
ziehen.

„Eh bien, c'est pour la derniöre fois ", sagte Mr . Thorold.
„Je vous reverrai demain . Au revoir , ma bien-aimhe. (Nun , das
ist das letzte Mal . Morgen besuche ich Sie wieder . Auf Wieder¬
sehen, Geliebte !)"

Er begleitete mich bis zum inneren Hofe, dann erst ließ er
mit sichtlichem Widerstreben meine Hand los . Ich glaube , er hätte
mich gern zurückgehalten, allein diese Begur drängte mich hastig
der Frauenabtellung zu.

„Wurria , wurria ! — Eile dich, eile dich!"- — rief sie mir
immer wieder zu, -während sie vor mir her über Gänge und
Treppen eilte.

Nach kurzer Zeit befand ich mich vor der alten Rani , und'
heftig klopfte mir das Herz.

„Das Gespräch .ist also zu Ende", begann sie, die glühenden
Augen auf mich gerichtet. „Eine halbe Stunde hast du gebraucht,,
um ihn zu überreden . Ich sah, wie er sich wehrte , und wie du
ihn drängtest " — ein Opernglas lag neben ihr . — „Was für
Nachrichten bringst du mir ? Die Makler stehen schon im äußeren
Hof, und hier sind die Perlen ."

Ja , da lag die Kassette noch immer auf denk niedrigen Tische
chen neben ihr.
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in hiesigen Gasthöfen herum . Gestern wurde das Paar verhaftet.
'— Eine zweite nächtliche Streife der Polizei durch die Umgebung
der Friedberger Landstraße ergab die Festnahme von 60 wohnungs¬
losen Personen.

ö. Huppert,  18 . Febr . Die Eheleute Jakob Herborn
und dessen Ehefrau ) geh . Lang , feiern das seltene Fest .der gol¬
denen Hochzeit.

Vom Rhein
a. Erbach,  18 . Febr. Der Gesangverein „Sängerbund"

oeranstaltet in den Tagen des 11., 12. und 13 . Juli aus Anlaß
seines 25jährigen Bestehens einen Gesang wett st reit.  Die
Vorbereitungen sind soweit gediehen , daß dem Verein zirka 2500
Mark an Geldpreisen zur Verfügung stehen . Außerdem ist derselbe
wit einer Anzahl höchster und sehr wertvoller Ehrenpreise aus
Fürstenhäusern und anderen erlauchten Kreisen beehrt worden
und weitere Preise stehen noch in sicherer Aussicht ; auch sind
mehrere kostbare Preise als Anerkennung der Verdienste für die
Herren Dirigenten vorgesehen . Ferner darf wohl auch die Neuein¬
richtung ^ begrüßt werden , daß niederrbeinische Vereine an dem
Wettstreite sich nicht beteiligen dürfen , und die Grenze für die
teilnehmenden Vereine Niederlahnstein beztv . Capellen bildet . Der
Delegiertentag findet am 29 . März , mittags 1 Uhr , im Hotel Engel
dahier statt.

g. Hattenheim,  18 . Febr . Der hiesige Männergesang-
verein veranstaltet am Fastnachtsountag einen Theaterabend . Zur
Aufführung Kommen : „Peter Pech " und „Gewechselte Rollen " ,
r— Der M.-G.-B . beteiligt sich am diesjährigen Gesangwettstreit■
sin nahen Erbach.

e. Winkel,  18 . Febr . Heute nachmittag gegen 6 Uhr er¬
eignete sich hier in der chemischen Fabrik  von Goldenberg,
Geromont u . Co . Nachfolger ein größerer Unglücks fall,  bei
welchem sechs Arbeiter  mehr oder weniger schwere Verletzun¬
gen davvntrugen . Unter furchtbarem Getöse war ein sogenannter
Vakuum - Apparat  geplatzt . Ueberfchießende Säure und heiße
Dämpfe ergoßen sich über die in der Mähe des Apparates stehen¬
den Arbeiter . Wo die Säure und Dämpfe "den menschlichen Körper
berührten , gab es schwere Brandwunden ; die Kleidungsstücke fieler
wie Plunder ab ; ein Arbeiter stand nahezu im paradiesischen
Kostüm da . Zwei Arbeiter Löw (Mittelheim ) und H amm (Winkel)
trugen derart schwere Verletzungen davon , daß ihre Ueberführung
in das Schwesternhaus notwendig erschien . 4 weitere Arbeiter:
Fneimuth (Mittelheim ), Gebrüder Dorn (Winkel ) und Ka ste n-
holz (Geisenheim ), wurden nach ihren Wohnungen verbracht.
Hilfe war rasch zur Stelle , lieber die Ursache des Unfalles läßt
sich noch nichts bestimmtes sagen , doch glaubt die Fabrikleitung
dies auf einen unglücklichen Zufall zurückführen zu müssen . —
Nachtrag:  Der gestrige Unfall scheint doch nicht von so großem
Umfänge gewesen zu sein , wie man zuerst annahm . Die Verletzten
befinden sich sämtlich auf dem Wege der Besserung . Lebensgefahr
besteht bei keinem . Man nimmt an , daß selbst die Schwerverletzten
in einigen Wochen das Krankenhaus verlassen und ihrer Beschäf¬
tigung wieder nachgehen können.

' i Caub,  18 . Febr . Am Sonntag tagte hier die zweite Ver !-
fannnlung der Dachdecker  von Caub , Weisel in der Wirk-
fchaft „ Zur Stadt Mannheim " . Herr Syndikus Schröder von der
Handwerkskammer Wiesbaden hielt einen Vortrag : „ Gründung
Her Zwangsinnung , Lehrlingswesen , Zweck der Jnnuüg " . Darauf¬
hin wurde einstimmig die Innung der Dachdecker gegründet.
Beteiligt sind die Dachdecker von Caub , Weisel , Sauerthal , Kestert,
Lorch , St . Gogrshausen . Die nächste Versammlung findet in
Weisel statt.

* Vom -Rhein , 18 . Febr . Um den WarenschMugget auf
dem Rhein wirksamer bekämpfen zu können , wird ein neuer Zoll-
iüberwachungsdienst angeführt . Es handelt sich hierbei um den
Schmuggel auf den Rhernschiffen von und nach Holland . Der
jUeberwachungsdienst ist einem OLerzollkvntvolleur übertragen wor¬
den , der seinen Sitz in Duisbürg hat . Der Dienst wird vorläufig
Lurch einen Zolldampfer aufrecht erhalten . Dieser begleitet die
Unter Kontrolle gestellten Fahrzeugs von Düsseldorf bis nach
Holland . In kurzer Zeit dürften jedoch storch mehr Fahrzeuge
eingestellt werden.

Die Winzer und die Aufteilung
der Domäne Neuhof

(Eine Entgegnung guf den Artikel in Nr . 38 dsr . Ztg .s
H a l l g a r t e n , 18. Febr.

„Erst wägen, dann wagen" , sagte Moltke . Machen wir uns diese
Worte zu eigen und freuen wir rms, daß man damit begonnen hat , den
Stein zu lockern, der ins Rollen kommen soll. Es ist zu begrüßen , daß
der „Fall Neuhof" während des Winters von verschiedenen Seiten zum
Gesprächsstoff erhoben wurde, und doppelt erfreulich, daß unsere Presse
diesem Thema ihre Spalten geöffnet. Daß sich selbst in unseren Winzcr-
kreiseir ein Dafür und ein Dagegen herausbilden würde , war begreiflich.
Es darf auch nichts dagegen eingewendet werden, wenn Jedermann seine
Ansichten kundgibt und seine vermeintlichen Interessen wahrt . Voraus¬
setzung hierbei ist jedoch, daß von vornherein mit offenen Karten ge¬
spielt wird . Um auch von hier aus , als einem stark mitinteressiertem

Meine Lippen waren wie ausgedörrt , die Zunge trocken , trotze
dem gelang es mir , einige Worte hervovznbriugen.

„Die Antwort lautet nein ."
„Nein !" schrie sie mit krampfhaft zuckenden Kinnbacken , die

Lippen von den scharfen , geschwärzten Zähnen zurückgezogen.
„Nein " , wiederholte ich entschlossen.
Plötzlich richtete sich die Rani halb auf . Wie zwei verzehrende

Flammen blitzten ihre Augen , und ehe ich es mich versah , schwang
sie einen edelsteinbesetzten Dolch und schleuderte ihn mir mit aller
Mast entgegen . Meinen Hals streifend , sauste er mir am Ohr
vorbei , und tief grub sich seine blitzende Klinge in das Holzwerk
(neben mir ein.

Ohne eine Entschuldigung .oder Erklärung abzuwarten , riß
jch hastig den Purdah zur Seite und entfloh.

Achtzehntes  K a p i t e l.
! !Eiu Tag um den anderen schlich dahin , ohne mir ein Lebens¬

zeichen von Max oder eine neue Vorladung Jfer Rani Sundaram
zu bringen . Die ganze Angelegenheit war spurlos verrauscht , als
ob sie ein Traum gewesen wäre , und wie von selbst , lote ein die
Mühle treibendes Pferd , kam ich meinen täglichen Verpflichtungen
nach . Ich mühte mich gewissenhaft mit Tonleitern und Vokabeln
ab , und es gelang mir sogar , den kleinen Radscha ohne Tränen
durch seine Unterrichtsstunden zu bringen , obwohl mir selbst das
Weinen nahestand.

Täglich wurde ich noch tzu der Rani Gindia befohlen , die
stets .gütig , ja mehr als das , fast liebevoll gegen mich war . Allein
ich konnte deutlich bemerken , daß sie ihren eigenen Kummer hatte
und unter dem Druck irgend einer schweren Sorge stand . Da fiel
mir denn das Amt Davids bei König Saul zu : ich mußte scherzen
und lachen , Geschichten erzählen , ihr mit Gitarrebegleitung Vor¬
singen , kurz sie zerstreuen und ansheitern . Ach, was für eine
Pein war das für mich ! Ich möchte wohl wissen , ob es ihr jemals
auffiel , wie gezwungen mein Lächeln , wie fade meine Scherze und
wie zitternd meine Stimme war . Das Herz tat mir weh von dem
endlosen Hangen und Bangen , von der gualvolleu Ungewißheit,
die doppelt fühlbar ist , wenn mau sich zu untätiger Ohnmacht
verurteilt sieht . Immer unerträglicher wurde mir die furchtbare
Spannung , während im Palast die Hochzeitsvorbereitungen ihren
ununterbrochenen Fortgang nahmen . Viele fremde Gesichter kamen
und gingen ; Hausierer , Wahrsager , Musikanten und Bänkelsänger
drängten sich in den äußeren .Höfen.

Als ich einmal auf meinem Weg in den Garten durch den
Uudieuzsaal ging , traf ich auch Mr . Ibrahim , der sich nicht wenig

Orte , an der öffentlichen Besprechung dieses Stoffes teilzunehmen,
wollen wir versuchen, in nachfolgendem unsere Ansichten betr . „ Auf¬
teilung der Domäne Nenhof durch Detail -Verpachtung" nach außen kund
zu tun.

Von unseren Großeltern her wissen wir , daß schon Mitte des
vorigen Jahrhunderts über Mangel an Ackerland  geklagt wurde.
Diesem Mangel konnte damals durch Abholzung beträchtlicher Waldslächen
gesteuert werden, die heute gutes Ackerland darstellen und aus denen
znmteil mit Erfolg Weinberge angelegt worden sind.

Auch die Gras Nutzung  des Waides wurde bis Stunden weit
über das 'Rheingaugebirge hinaus genehmigt und die des 3 bis >4
Stunden weit entfernten Apfel - Ernstbachtal es  bei mühevoller
Arbeit in Pacht genommen. So mit Futter versorgt, konnte man
sich der Viehzucht widmen und hatte man wirklich bis in die 90 er
Jahre einen großen Viehstand zu verzeichnen.

. Im Laufe der letzten 30 Jahre hat sich dieser Zustand geändert
und ist der Viehstand andauernd im Rückgang begriffen, lieber die Ur¬
sachen des Rückganges wollen wir uns hier nicht weiter aüslassen , sondern
nur darauf hindeuten , daß der wirtschaftliche Umschwung nicht ohne
Einfluß auf die Viehhaltung gewesen ist. Dieser Rückgang, der auch jn
den anderen Rheingauorten wahrgenommen wird , lenkte schon damals
die Aufmerksamkeit der Rheingauer Winzer auf den Neuhof, um durch
Aufteilung  desselben Abhilfe  zu ' schassen. So viel bekannt ist,
wurde auch regierungsseitig bei den interessierten Gemeinden in diesem
Sinne angefragt ; doch verlief die Sache damals im Sande.

In neuerer Zeit macht sich der Mangel an Ackerland auch durch
überhohe Pachtpreise drückend bemerkbar. Hier in Hallgarten müssen
die Winzer für Pachtäcker pro Morgen  80 —120 M . Jahrespacht
zahlen ! ! ! Diesen hohen Pachtbeträgen gegenüber zahlt der Pächter des
Nenhofes inkl. des für den Steinberg zu liefernden Dunges pro Morgen
etwa 12 M . Zieht man hiervon ab, ioas der Staat . für Unterhaltung
der großen Gebäulichkeiten und sonstige Zuwendungen zahlen muß,
so reduziert sich der Pachtvreis pro Morgen noch um etwa 1—2 Mark.
Es ist sicher' anzunehmen , daß bei einer etwaigen Meinverpachtung
des Neuhofes die Regierung ein gutes Geschäft  machen würde, da
bei dem großen Ackermangel  ein weit höherer Pachtpreis als
jetzt gezahlt würde . Volkswirtschaftlich  erwarten wir durch
die Austeilung großer Ackerflächeneinen nicht zu unterschätzenden wirt¬
schaftlichen Aufschwung der ganzen Umgebung. Gegenwärtig muß
eine große Zahl junger und älterer Leute wegen Mangel an Beschäf¬
tigung zeitweise oder 'auch während des ganzen Jahres auswärts Arbeit
suchen. Diesen Kräften würde durch freigewordenes Ackerland Gelegen¬
heit gegeben, ihren kleinen Besitzstand zu vergrößern , sodaß sie aus
eigener  Scholle festen Sitz fassen könnten. Tie freie Zeit , die diesen
gehobenen Winzern dann noch verblieb, würde denen zugute kommen,
die ihre Weinberge durch fremde Hand bebauen lassen müssen.

Nun wird die Frage gestellt, wie soll der durch Aufteilung des
Neuhoses ausfallende Dung für den Steinberg beschafft werden. Diese
Frage läßt sich nach zwei Seiten hin lösen : Erstens kann die Domänen-
Verwaltung den nötigen Dung durch Lieferanten beziehen, wie das be¬
kanntlich auch von gleich großen und noch größeren Weinbergbesitzern
seit Jahren zur größten Zufriedenheit geschieht, ohne daß eine Preis¬
steigerung stattfindet . Der Dung braucht in diesem Falte ' auch nicht zu
gleicher Zeit , etwa im Herbst nach der Lese bezogen zu werden, sondern
könnte während des Jahres in geeigneten, praktisch gelegenen Sammcl-
Tunggruben angesammelt und behandelt werden.

Tie Kgl. Domänen -Verwaltung ist der Frage der Seßhaftmachung
auch schon seit einigen Jahren nähergetreten , indem sie ihren .Hof¬
leuten  äußer dem bestimmten Barlohn als Lohn für einen Morgen
Weinberg noch ein entsprechendes Stück Ackerland zur Benutzung über¬
läßt . Sie ist damit beflissen, ihre Hofleute an die eigene Scholle zu
binden, dieselben von anderen Beschäftigungen abzulenken und für
ihre Dienste stets greifbar zu halten . Aus den angeführten Gründen
ist ersichtlich, daß der Aufteilung des Neuhofes keine  Schwierig¬
keiten entgegenstehen. Ohne Bedenken können aber die etwa 650 Morgen
Ackerland von den 5 umliegenden Gemeinden übernommen werden, auch
ohne  genossenschaftlichenZusammenschluß.

Schließlich aber , und das ist die Hauptsache, muß der Regierung die
Fürsorge der 5 umliegenden Ortschaften (mit etwa 8000 Einwohnern)
näher liegen und viel wichtiger sein, zumal sie noch ein Geschäft dabei
macht, als die Versorgung des Steinberges mit Dung.  Der
Landrat des Rheingankreises redet bei allen nur erdenklichen Gelegen¬
heiten auf die Winzer ein , den Viehstand zu heben.  Es wäre zu
wünschen, daß der Herr Landrat in seinem Bestreben, den Rheingauer
Winzerstand zu heben, vckn der Regierung unterstützt  würde.
Dazu braucht letztere der Sache nur etwas mehr Interesse zu widmen und
weniger auf den Angstschrei derjenigen zu hören, die gegen die Hebung
der Kleinwinzer Bedenken tragen und vom grünen Tische ans mit allen
möglichen Argumenten dagegen arbeiten . ; H.

Aus Wiesbaden
Bolksverein

In der gestrigen, von den Vertrauensmännern gutbesuchten Kon¬
ferenz erstattete der Geschäftsführer kurzen Bericht über das abgelaufene
Vereinsjahr . Nach demselben hat sich die Zahl der Mitgliedes fast,nm
200 vermehrt , sodaß heute der Verein 851 Mitglieder zählt . Zu dem er¬
freulichen Zuwachs haben viel beigetragen die beiden letzten, öffent¬
lichen Versammlungen , die zusammen fast 100 Nene Mitglieder einbrachten.
Der Geschäftsführer dankte den Vertrauensmännern für die im letzten
Jahre geleistete Arbeit , besonders gelegentlich der Cohausz - Ver¬
sammlung , welche auch nach außen hin, wie eingelaufene Schreiben z. B.
ans Baden bekunden, Aufsehe» erregt hat . Er wies noch kurz .auf den
Inhalt des neuen Heftes hin , da der Redner des Abends plötzlich er¬
krankt war . — An die Vertrauensmännerversammlung schloß sich der

Über das Wiedersehen zu freuen schien, und mir lebhaft die wie
immer feucht -klebrige .Hand reichte.

„So sind Sie also noch immer hier ?" fragte ich!, mich zu einem
höflichen . Toll zwingend.

„O ja , ich bill noch immer hier " , antwortete er mit viel¬
sagendem Lächeln.

„Und wie steht es mit den Perlen ?"'
. -,Jch glaube , die Sache macht sich! nun doch allmählich . Die

Rani Sundaram kann nun einmal nicht darauf verzichten . Sie
hat ja auch so ihre eigenen Mittelchen und . .

„Nun , und ?" Ich wollte auch das Schlimmste erfahren.
„Sie hat die Perlen einstweilen in Verwahrung " , -— er

hielt inite und lächelte bedeutungsvoll , wobei seine langgeschlitzten
Augen unheimlich funkelten — „zur Probe !"

„So , wirklich ?" stammelte ich und setzte eilig meinen Weg
fort . Allein mir war , als müßten die Fuße niir den Dienst ver¬
sagen , lange bevor ich den weißen Pavillon erreicht haben würde.

Das tagelange Fernbleiben meines Max , sein vollständiges
Schweigen , der Rani Zuversicht bei anscheinender Untätigkeit : was
hatte dies alles zu bedeuten ? Auf keinen Fall etwas Gutes . Ach
ja , ich fühlte es , der Himmel hing voll schwarzer , drohender Wölkest,
und die augenblickliche Ruhepause war nur die Stille vor dem
Sturnr.

.*

Als ich am selben Tage , gegen sieben Uhr abends , mein
Wohnzimmer betrat , gewahrte ich Munasawmh , der mit dem
langen , schmalen Ausgabebuch in der Hand , mich erwartete , um
mir die Tagesabrechnung zu übergeben . Es war allerdings eine
etwas ungewöhnliche Stunde dafür , doch würde die Sache ja in
wenigen Minuten abgetan sein . Ich setzte mich, tauchte die Feder
ein , rückte mit müder Bewegung nrein Ausgabebuch zurecht und
bedeutete ihm , zu beginnen.

„Die Rechnung war heute früh nicht fertig , Miß Sahib,
deshalb ich sie jetzt erst bringe ."

Mit einem Nicken forderte ich ihn auf , fortzufahren.
„Sechs Eier ein Anna ", begann er , und flüsternd fügte er

hinzu : „Die alte Spionin Stadt gegangen ." Dann fuhr er fort,
laut : „ Eine Kokosnuß zwei Anna "!, und flüsternd : „Pnnkah -Kuli
eingeschlafen . Ein Seefisch eine Rupie . . . Hab ' viele wichtige
Neuigkeiten für die Miß Sahib . Ein Hühnchen vier Anna . . ,
Thorold Sahib bald sterben . Ein Büschel Gemüse . . ."

„Was ?" stieß ich keuchend hervor , indem ich das Buch zu-

staatsbürgerliche Unterrichtskursus
an . Er wurde geleitet durch Herrn Grün . Ms Schriftführer fungierte»
die Herren Henninger und Bader . Herr Chefredakteur Tr . G eneke  hielt
einen anregenden und inhaltsreichen Vortrag über „Die rechtsstehenden
Parteien " (Konservative, Frcikonservative , Bunv der Landwirte , Christ¬
lich-soziale Partei und Antisemitische Parteien ). Dem Redner wurde ein
wohlverdienter reicher Beifall zuteil . Nach einer eingehenden Besprechung
des Vortrages schloß die schön verlaufene Versammlung.

Aerztekammer
Die AerztekamMer der Provinz Hessen-Nassau hat in Frank¬

furt  a . M . ihre . Frühjahrssitzung abgehalten . Von den mannigfachen!
Verhandlungsgegcnständen seien folgende hervorgchoben : Die Bestrebun¬
gen der Zahnärzte um die Schaffung des Titels eines Tr . med. dent.
sollen nach Absicht der Preußischen Regierung ihren Abschluß dadurch
finden, daß den Zahnärzten die Erlangung des ärztlichen Doktortitels
zugängig gemacht werden soll . Das ist nur möglich, wenn die Vorbe¬
dingungen für die Erlangung des Titels eines Tr . med., der beute nur
nach Erwerb der ärztlichen Approbation verliehen werden kann, er«
heblich erleichtert werden. So sehr den Zahnärzten die Möglichkeit der
Erlangung eines Spezialdoktortitels zu wünschen sei, befürchtet die
Kammer aus der Absicht der Regierung eine Entwertung des ärztlichen
Doktortitels und wünscht, daß der Aerztekammeransschuß deswegen beim
Herrn Minister vorstellig werde. Mit Bedauern nahm die Aerztekammer
Kenntnis von den allenthalben im Reiche hervortretenden Bestrebun¬
gen, Karenzzeit mrd Numerus clausus für die Beteiligung an der Kassen¬
praxis einznführen . Das würde eine erhebliche Erschwerung der Nieder¬
lassung des medizinischen Nachwuchses bedeuten. Es sei deshalb heute
mehr als je Vorsicht bei der Wahl des medizinischen Studiums geboten.
Tie Frage der Fortbildungskurse für Soziale Medizin gab zu einer
eingehenden Besprechung Anlaß im Anschluß an die Berichte der zwei
Aerztc der Provinz , die infolge eines Ministerialerlasses an einem in
Berlin abgehaltenen Kursus teilgenommen haben. Tie Aerztekammer
erkannte die Notwendigkeit von Fortbildungskursen rückhaltlos an : si«
verspricht sich einen Erfolg in der Hauptsache nur von solchen Kursen,
die in Verbindung mit Kursen tu den übrigen medizinischen Fächer»
abgehalten werden, hält in unserer Provinz Marburg und Frankfurt für dir
geeignetsten Orte zur Abhaltung der Kürsc und erachtet es für angebracht,
daß der Staat die entstehenden Kosten übernehme. Nebenher kommen noch
Vorträge in den Aerztlichen Vereinen der Provinz in Frage , die n . a. von
den beiden am Berliner Kurse beteiligt gewesenen Acrzten abgehalten und
von der Aerztekammer auch finanziell unterstützt werden könnten. Dem
Anträge der westpreußischen Aerztekammer, daß antikonzeptionell«
Mittel und Eingriffe von Aerzten nur dann bei weiblichen Personen
angewandt werden dürfen , wenn d iese durch das Eintreten einer
Schwangerschaft in ihrem Leben und in ihrer Gesundheit schwer bedroht
werden" , stimmt die Kammer zu, hält aber außerdem eine gesetzlich«
Regelung des Vertriebs von antikonzeptionellen Mitteln für dringend
notwendig.

Wiesbadener Ltadtverband für Jugendfürsorge
Abteilung Jugendgerichtshilfe.

Ter Stadtverband für Jugendfürsorge , über dessen Tätigkeit i»-
bczng aus den Kinderschuh wir vor einigen Tagen berichteten, hat ö»
gleicher Zeit auch die Jugendgerichtshilfe organisiert . In fast alle»
größeren Städten arbeiten Jugendrichter und -Vereine zusammen, und die
Zentralstellen , von denen ans die Arbeit eingeteilt wird , haben sich überall
bewährt . Auch hier werden dem Stadtverband die einzelnen Fälle vor
der Verhandlung vom Jugendrichter bekanntgegeben, und von dort
werden sie den zuständigen Vereinen zur Behandlung überwiesen oder
auch selbst bearbeitet . Das Ergebnis der Ermittlungen geht an das
Jugendgericht und wird durch einen kurzen Bericht in den Akten des Stccht-
verbandes niedergelegt . Auch die Schutzaufsicht wird in derselben West«
gehandhabt . Welcher Segen ans dieser Zusammenarbeit von Behörde U»l>
privatem Einwirlcen erwächst, zeigt die Statistik , die die Deutschs Z«»-
träte für Jugendfürsorge in Berlin herausgibt . In Berlin aller»
wurden im vergangenen Jahre 1911 Fälle bearbeitet . Die Gesamtzahl der
unter Schutzaufsicht stehenden Jugendlichen war nach 4jähriger Tätig¬
keit der Zentrale bereits ans 3000 angewachsen. Wie aus den Berichte»
Einzelfällen hervorgcht , ist mancher vor weiteren Fehltritten bewahrt
worden. Ter erhebliche Rückgang der Zahl der Vorbestraften gibt dev
ziffernmäßigen Beweis , daß die Schutzaufsicht den einmal Gestrauchelte»
von Einzelfällen hervorgeht , ist nrancher vor weiteren Fehltritten bewahrt
In Wiesbaden haben sich die verschiedenen Vereine, wie der Berec»
Lindenhans für die evangelischen Mädchen , der Fürso r g ev erei »!
Jo ha nn es  st ist  für die katholischen Mädchen, der katholisch«
M ä n n er f ü r s o r g e v e r e i n,  die Geistlichen aller Konfessionen, Lehrer
und andere in sozialer Arbeit interessierte Kreise zur Mitarbeit bereu
gefunden, sodaß nunmehr die Lücke, die bisher auf diesem Gebiet be¬
stand, durch planmäßiges Zusammenfasscn der Einzelarbcit zweckent¬
sprechend Msgefüllt werden wird . Tie Gerichtsbehörde hat die Einrich¬
tung dieser Zentralstelle als wertvolle Unterstützung in der Turchsühruttü
der Jngcndgerichtsarbeit freudig begrüßt.

- Allgemeine photographische Ausstellung
Im September 1914 soll in Wiesbaden eine allgeniei »^

photographische Ausstellung stattfinden . Dem Ehrenausschuß 0^
hören u . a . die Herren Regierungspräsident Dr . v . Mei stier,
Oberbürgermeister Geh . Ober - Ftuanzrat Dr . Glässing,  Gew
Kommerzreurat Bartling,  Reichs - und Landtagsabgeordneter,
Beigeordneter Borg  m a n n , Museumsdirektor Dr . Brenn  e fl
Generalleutnant z. D . V. Dreising,  Dp . K. Dch cke r h » w
(Mebrich ), Stadtverordneter , Major a . D . Freiherr v. Eiche » ,
dorsf,  Kurdirektor v. Eb mey er , Dr . v. Grplmann, Kom¬
merzienrat Häffner,  Stadtverordneter , Geheimrat Profesw»
Kalte,  Professor Dr . Liese gang,  Professor Dr . Ln st ne » ,
(Geisenheim ), Oberregierungsrat Pfeffer v. Salo  m an,  K »»n
maler H. Bö Icker und Professor Dr . med . W. Weintra ud  am

„Weiter !" stammelte ich mit leiser Stimme . „ Sagen Sie M^'
rasch alles , was Sie wissen ."

„Die alte Teufelin läßt es ihm beibringen ", murmelte ct '
„Alles wegen Jasraperlen . Sie will , daß ein anderer Mann kor»»'
für den Staat und die Steuern , der nicht so klug ist. . . Sag «»
Sie : „Ja , ja " , Miß Sahib ! Sagen Sie es laut , es könnte jemam
oben sein und horchen ."

„O , ja , ja !" schrie ich. „ Aber sagen Sie !mir alles über Thorow
Sahib " , fuhr ich, ihn am Kleid packend, fort . „Was kümmert ^
mich , ob jemand dort oben ist !" Ich tvar nahe daran , den
stand zu verlieren . Die Schlaflosigkeit , meine Verlassenheit , »w' " ,
Angst und Sehnsucht — das alles wirkte mit der entsetzliche
Neuigkeit zusammen.

„Habe ihn sehen durch die Stadt fahren vor sechs Tag «»(
Sah ganz weiß aus . Habe meinen Freund , seinen Chokra , 0 .
fragt , und der mir gesagt , daß sein Herr sehr krank sein . Dokw
gar nicht weiß , was ihm fehlt . Welkt hin wie eine Blume ov»
Wasser . Keine Rettung ; in zwei Tagen wird er sterben - v
Der Kuli schläft . Wenn man hört , was ich hier sage , damr a»
ich sterben , aber Miß Sahib war gut einmal , und ich nicht üeI
gessen ."

„Wissen Sie gewiß , daß es Gift ist ?"- ^
„Ja , ganz gewiß . Vor einer Woche hat sein 'Koch ihr»

kündigt , und ein anderer Mann ist an seinen Platz ! gekomme ».
alte Koch, früher ein sehr armer Mann , nun ist er reich, ^
viel Geld in: Basar ausgegeben : für seidene Sarees und ! Schärt ' j
und Messingkochtöpfe . Seit der neue Koch gekommen , schwr»»! .
Thorold Sahibs Leben . Jedermann kennt den neuen KoÄ- jt
ist ein Diener der Rani Sundararn , und sie hat den Befehl 0 ,
geben . Ihre Befehle werden ausgeführt , denn " — sein leiser
ging mir durch Mark und Bein — „denn nicht tun , heißt : To •

„Gibt es denn aber kein Heilmittel ?" fragte ich in gnalvor
(36'CfetßttQft . $>

„Doch , wenn nicht zu spät . Kluge Männer es wissen n»
auch die Zauberwaflahs ."

„Wer könnte es ihm Verschaffen ?" fragte ich atemlos . •{rt
„Wer hätte den Mut , zu tun etwas gegen den Befehl , e

Mann in der Stadt , der versteht viel von Gift , und das ist
him der Perser . Er kann gute Arznei geben ." et

„Sie haben recht ", sagte ich überrascht . „Wissen Sie , wo
wohnt ?"

„Ja , er hat ein Haus gemietet im Pettahbasar .^

schlug.
.Mft !"

(Fortsetzung folgt.;
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*. Der Arbeitsausschuß besteht aus folgenden Herren : Direktor
^ Kesselring,  1 . Vorsitzender ; Dr . med . Stein,  Vorsitzender
xss Vereins zur Förderung der Amateur -Photographie , 2. Vor --
Wender ; A. Zimmernrann, Schriftführer ; K. Ruf i . Fa,,
M Tauber , Schatzmeister . Mitglieder : Dr . Beyn (Mainz ) ;
^ttlseumsdirektor Dr . Brenner ; A. Doch na hl ; H. E ver¬
dau er;  Beruh . Floershei 'm,  Architekt W. Lücke ; Ed.
Mo eckel;  Professor Dr . I . -B . Peters;  Mater F . Mrtter-
dauer, Mainz ; V. Riaupp ; Th . Reich ; K- Meinhard;
stark Steib; Dipl -Ing . Warth,  Biebrich.

Die Ausstellung umfaßt Landschaften und Städtebilder,
^Port - und Genrebilder , Portraits , Wissenschaftliche Photographie
Wd Photographische Industrie . Als PreiseLnd Medaillen , Pla¬
quen und Ehrendiplome vorgesehen . Eine Berbandsntedaille des
^rba „ des deutscher Amateurphotographen -Vereine und ein Ehren-
Nns des Vereins zur Förderung der ANrateurphotobraphie in,
Wiesbaden sind bereits zugesagt . Letzter Meldetermin für die
Beteiligung ist der 30 . Juni 1914 . Die Frist für die Einsendungj

Bilder und der Ausstellungsobjekte wird noch bekannt ge-
heben.

Bezirksausschuß
Ter Besitzer des Hotels „Wilhclma " in Wiesbaden , Gustav

väffncr,  hatte im März v. I . um die Erlaubnis nachgesucht, >aui
den Vorgarten seines Hotels in bjrr Sonnenberger Straße ihm die für
das Hotel erteilte Schankerlaubnis auszudehnen . Ter Polizeipräsident
ivotlte das nicht zulassen mit dem Einwand , die nächtliche Ruhe würde
Auch den Betrieb gestört, der Charakter als Ziergärten dem fraglichen
Terrain genommen, falls die Kvnzessionsausdchnung erfolge. Der Stadt-
Ausschuß Wiesbaden hatte Häffner erlaubt , auf einem vier Meter breiten
Streifen des Gartens bis 10 Uhr abends die Schankwirtschaft auszuüben,
ledochmtr  fjj x- Gäste des Hotels . Gegen dieses Urteil richtete sich die Be¬
rufung des Polizeipräsidenten , die aber vom Bezirksausschuß als unbe¬
gründet zurückgewiesen wurde . — Ter Landwirt Ludwig Mehring
su Sindlingen soll für ein Grundstück an der Hofheimer Straße,
füs das der Vorbesitzer keine Straßenbeitragskosten entrichtet, solche in

von 274,89 M . zahlen . Auf dem Klageweg Mrde M . von
Kreis- und Bezi^rsausschuß abgeiviesen.

Gesangsunterricht in den Volksschulen
Der Minister der geistlichen und Unterrichts -Angelegenheiten hat an

fU Regierungen einen Erlaß gerichtet, dahin zu wirken, daß der Gesangs¬
unterricht in den Volksschulen eine eingehende Pflege  erfahre.
?urch diesen Unterrichtsgegenstand soll bei den Kindern die Freude am
^sichen Volkslied« wie an edler Musik geweckt und so die Gemütsbildung
Asördcrt werden. Tie Volkslieder sind so einzuprägen , daß sie von Hcn

schon, bewußt und selbständig gcsimgen werden können. Bei
^hrUassigen Schulen soll schon auf der Unterstufe das Singen nach
-'wten geübt und auf Ton - und Lautbildungs -Ueoungen ein Haupt-
flG4öid>t gelegt werden. J

Das Ansprechen von Kunden vor den Geschäften
In H a mm  in Westfalen sind die Läden zweier Herrenkonfektions-

^chästsinhaber nebeneinander gelegen. Ein Geschäftsinhaber klagte nun
Lfgen den anderen , da dieser fortwährend Leute, die seine Auslage he-
ffchtigten oder an seinem Laden vorbeikamen, ansprach und in seinen
^aden zu locken suchte. Das Oberlandesgericht Hamm gab der Klage statt

verbot dem Beklagten fernerhin ein solches Geschäftsgcbahren mit
^lgender Begründung : Nach der Beweisaufnahme hat S . gewohnheits¬
mäßig Leute, die vor seinen Schaufenstern standen, um sich die Auslagen
f? besehen oder auch nur an seinem Geschäfte vorbeigingen , angesprochen,sie auf die Ware des Schaufensters aufmerksam gemacht und durch Ueber-
le^n ihren Eintritt in seinen Laden herbeiznsühren versucht, was ihm
"äch häufig gelungen ist. -Dieses Gebahren fällt unter § 1 des irrt»
Steren Wettbewerbsgesetzes. Es gilt in den Kreisen anständig den-

Kaufleute als Legen die guten Sitten verstoßend,
«in Geschäftsmann sich ans die von S . geübte Art Kunden zu

^rschafsen sucht. Dazu bedarf es nicht noch des Erfordernisses , daß die
^"uflusttgen von den Fenstern der Konkurrenz sortgelockt werden. Es
?? % 1, wenn ein Geschäftsmann Leuten, die seine Schaufenster besehen,
'La« Ware anprcist und durch Zureden in den Laden zu locken versucht,
^ «nn dieses Gebahren als zulässig bezeichnet würde , dann würde der
^stkurrcnzkampf Formen annehmen , die unerträglich wären ." Das
^Lchsgericht hat die Berufung des Beklagten verworfen.

Neue Straßenbeleuchtung
, Die Bvhuhofstraßc  erhält gelegentsich ihres Umbaues im
?arinen.den Frühjahr Preßgaßbeleuchtung , die im Anschluß hieran auch

die Marktstraße bis zum Schloßplatz durchgeführt wird.
Rosenmontagszug

, Anläßlich des Roseitmontagszuges und der sonstigen Deranstaltun-
M Mainz am Montag , 23. Februar , Verkehren an diesem Tage außer

I " fahrplanmäßigen Zügen folgende Sonderzüge zwischen Wiesbaden
sisd Mainz , Hauptbahnhof : Wiesbaden ab : 10.49, 11.06, 11.38 vor-

und 12.01 nachmittags . Mainz Hbf. ab : 705 nachm, und nach
Mars . Mainz Hbf. ab : 4.45 nachm. Ferner in der Nacht vom 23 ./21.
^vinz Hbf. ab : x Uhr, vorm.

Verdingung
h. Die Anfertigung des Bedarfs an neuen Wasserstiefeln, sowie die

der laufenden Reparatnrarbeiten im Rechnungsjahre 1914
un Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen werden. An-

sind spätestens bis Donnerstag , 5. März , vormittags 11 Uhr, ,im
Wthause, Zimmer Nr . 57, einzureichen.

Vermischte städtische Nachrichten
-s- Dem Vorschullehrera . D . Henrich  zu Wiesbaden ist der
bo?^ uorden 4. Klasse, dem Monteur Gensmann  zu Wies-
"oen das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze und Regierungs-

8i‘ Hundelshausen  in ' Wiesbaden der Charakter als Geh.
bgrernngsrat perliehen worden.

W fnnfundzwanzigjähriges Tienstjubiläum begeht heute
^ Postschaffner Ernst S-

Tc>- Lstd ^arbeitet ohne Störung mit der größten Genauigkeit.
t ?J? siosisignal wird tägli '

„̂ .beträgt Bruchteile eir
"Ich von Interessenten die genaue Zeit anzngeben.

cw Das kürzlich erwähnte Vorkommnis in der Karlstraße , wobei
ft ö rt) to i nbt e r unter Anwendung von Schläfpnlver Dieb-
hg k E Verübte , hat sich bei einer seit einigen Monaten in dem
G Jo®, eingemieteten Witwe Bommhardt zugetragen . Der meist
xj ' chodigte ist ein Postbeamter , der sich bei der Vorgenannten in

"brn möblierten Zimmer eingemietet hatte,
jv Der Kaufmann Otto Frank ans Wiesbaden stahl seiner
M ^^ wrwirtin in Frankfurt eine goldene Uhr im Werte von -150

" und 10 Mark bar Geld . Er würde verhaftet,
s, , Seit kurzem ist von hier ein in den fünfziger Jahren
fjL ^uder Polizeiwachtmeister unter Hinterlassung bcträcht-
l>ei^ ®^iulden verschwunden. Ter Wachtmeister , der ver-

fft und 3 Kinder hat , soll mit einer reichen Witwe eine
w,fch" Igungsreise nach Nizza angetreten haben . Der Vorgesetzten

hat der Mann noch keine Meldung über seine Abreise
Netzen lassen.
schk Witwe eines verstorbenen hiesigen Hotelbesitzers ist per -
S^ '^ttden.  In der letzten Zeit zeigten sich- bei der Frau
sich > " e™er  nervösen Ueberreizung . Man nimmt an , daß sie
bei ^ n Wäldern aushält . Aeußerungen , die die Verschwundene
sich • ent  Weggang getan hat , lassen darauf schließen , daß sie
den ? lIt  Todesgedanken trägt . Waldwärter und Gendarmerie tour»

beauftragt , nach der Frau zu forschen,
fiattor ^ nigen Monaten ist in Wiesbaden  bei der Uhren-
*tier UU° Kappler eine drahtlose Zeitsignalstation im Be-

* Mesid enz - The ater.  Der nächste Samstag bringt
der Faschingsstimmung entsprechend zunächst eine Faschingsszene
von Jusius Rosenthal ; hieran schließt sich die erstmalige Aufsüb-
rnng des neuen Schwankes ,/D-er ungetreue Eckehart " von Hans
Sturm . Das Werk und die Faschingsszene werden am Sonntag¬
abend wiederholt , Sonntagnachimrttag wird Kürt Kraatz ' beliebtev
Schwank „Hochgeboren " zu halben Preisen gegeben.

t en, ^ '■‘•H.Lynai irnro täglich zweimal gegeben ; die größte Diffe-
Kẑ .b^ rägt Bruchteile einer Sekunde . Die Firma ist bereit , uns

Kunstnotrzen
Lein,. * ®öiiigl . Schauspi  ele . .Mit dem am Freitag zur Aufführung
sjg.^ antoett Einakter „Der verwandelte Komödiant " erscheint der junge
iü -̂ ^. ^briker und Dramatiker Stefan Zweig (geh. 1881) zum erstenmal
^ « luelplan des Kgl. Theaters . Die Hauptrollen werden von Frau
^ "v >ianimer und den Herren Albert , Herrmami und Rodius gegeben.

Diener zweier Herren " von Carlo Goldoni (1707—1793-
be l,tci:  seine (Erstaufführung . Er wird ohne Panse von den Damen
bricm Doppelbauer und Schrötter , sowie von den Herren An-

' ^ ^ ^'uann , Kober, Lehrmann , Schneeweiß und Schwab gespielt.
3jc ? Eer Weise unterbrechen Tanzeinlagen zweimal den Dialog . Die

b«idcr Stücke führt Herr Legal . Für März bereitet das Hvftheater
A„^^ 0 >aussührung von Gerhart Hauptmanns neuem Drama „ Der

- 3cn  des Odysseus" vor.

Letzte Nachrichten
Die Erneuerung der Handelsverträge

Berlin,  19 . Febr . Zur zweiten Beratung des Handels¬
und Gewerbeetats  im Abgeordnetenhause haben die National-
liberalen den Antrag eingebracht , die Staatsregierung zu ersuchen,
im Bundesrat dahin zu wirken , daß rechtzeitig Maßnahmen ge¬
troffen werden , die bei der in Aussicht stehenden Neuregelung der
handelspolitischen Verhältnisse einen wirksamen S ch>u tz der
deutschen Wirtschaftlich e n Interessen  gewährleisten.

Das bslgischs Lchulgssstz angenommen
Brüssel,  18 . Febr . Die Kammer hat in zweiter Lesung

das Sch -u l g e s e tz tnit 100 Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen
a n g e n o m m e n . Von der liberalen und der sozialistisch -en Fraktion
wurden vor der Gesamtabstimmung scharfe Ertlärnngen gegen
die Tendenz des Gesetzes abgegeben . Sie verließen den Sitzungs¬
saal , sodaß sie -an der Abstimmung nicht teilüahmen . Die Mehr¬
heit nahm das Ergebnis mit großem Beifall -aus.

Die militärischen Reformen Rußlands
Petersburg,  19 . Febr . Der Kriegsminister soll in den

nächsten Tagen eine Vorlage zur Verwirklichung des
großen AvtneeProgramms  einbringen wollen . Wie ver¬
lautet , dürfte es sich- um die Neubildung dreier Armeekorps im
Westen mit entsprechender Artillerie handeln.

Heute ist eine Verordnung betr . den Besuch russischer
Häfen und Gewässer für fremde Schiffe  veröffentlicht
worden . Offene Häfen bleiben Windau , Odessa , Fevd -osia , Nowo-
rossijisk , Petropawlowsk und mehrere andere . Die Mehrzahl der
Häsen am Baltischen Meer , dem pazifischen O-z-e-an , dem Asowsch-en
und dem Schwarzen Meer werden für bedingt offen  erklärt . Der
Besuch dieser Häfen macht eine vorherige Erlaubnis auf diplo¬
matischem Wege nötig . Die absolut geschlossenen Häfen und Ge¬
wässer werden durch einen Erlaß des Ministeriums bekannt ge¬
geben werden . Die Verordnung b-e-z.ieht sich nicht aus Schisse , auf
denen sich Staatsoberhäupter oder akkredidierte Vertreter von.
Staaten befinden und auch nicht auf Schiffe , die Havarien er¬
litten haben.

-ft
Essena . d . R ., 17 . Febr . Der Metzger Haas versuchte im

Fieberwahn seine Krankenpflegerin aus dem Fenster d-es dritten
Stockwerkes herabzustürzen . Die Pflegerin befreite sich, im letzten
Moment . Haas sprang auf die Straße hinab und war sofort tot.

Paris,  18 . Febr . Am Eifelturm wurden gestern Versuche
mit brennenden Pfeilen vorgenommen , die den Flugzeugen als
Zerstörungswaffe gegen feindliche Lenkballons dienen sollen . Die
Pfeile sind 40 Zentimeter lang und 8 Zentimeter breit und - be¬
stehen aus Stahl und sind mit einer Art von Schraubenflügeln
ausgerüstet . Im Innern befindet sich ein Behälter mit 20  Zenti¬
liter Benzin . Die gemachten Versuche gelangen . Der Erfinder hat
den Namen Guerre.

Gottesdienst -Ordnung
Sonntag Quinquagesima . — 22. Februar 1914.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifattus

Hl . Messen : 6, 7 Uhr, Militärgottesdienst sihl. Messe, Hirtenbrief)
8 Uhr . Kindergottesdienst (Amt) 9 Uhr . Hochamt, H-irtcnbrief 10 Uhr.
Letzte hl. Messe.11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr : Herz Jesu -Andacht (357).

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.15 und 9.15
Uhr. 7.15 Uhr sind Schulmesseu.

Am Aschermittwoch  beginnt die hl . Fastenzeit . Hl. Messen:
6, 6.45 und 7.15 Uhr ; um 8 Uhr ist ein feierliches Amt, um 9.15
Uhr ist Kindergottesdienst . Nach jeder hl . Messe und vor und nach dem
feierlichen Amt sowie während des Kindergottesdienstes wird das Aschen¬
kreuz ausgeteilt . Mittwochnachm. 6 Uhr ist Andacht zn Ehren des cht.
Joseph (§50). ^ (

Freitagabend 6 Uhr , ist Fastenandacht mit Segen ,(343 ).
Beichtgelegenheit : Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Sonntagnachw.

4—7 und nach 8 Uhr. Samstagnachm . 4 Uhr : Sawe.
Am heusigen Sonntag ist Ewiges Gebet im St . Josephs -Hospital;

am Dienstag im Hospiz zum hl . Geist ; die Eröffnung ist worgens .6 Uhr,
die Schlnßandacht abends 6 Uhr.

Maria Hils-Pfarrkirche
Sonntag : Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr. Kindergottesdienst

(Amt) um '9 Uhr. Hochamt mit Verlesung des Hirtenbriefes um 10 Uhr.
— Nachm. 2.15 Uhr ist Herz Jesn -Andacht, um 6 Uhr gestiftete Kreuzweg-
andacht für die armen Seelen.

Am den Wo,chentagen sind-die hl . Messen üin 6.-30 , 7,15 (Schulmesse)
und 9 .15 Uhr.

Am Dienstag ist die hl. Messe um 6.30 und um 9.15 Uhr in der
Kapelle des Waisenhauses , wo an diesem Tage von morgens 6 .Uhr bi»:
abends 7 Uhr die Feier des Ewigen Gebetes stattfindet . (

Am Aschermittwoch sind die hl . Messen um 6.30 und 7.15 Uhr;
um 8.45 Uhr ist feierliches Amt , zugleich als Kindergottesdienst . Nach
jeder hl. Messe und vor Beginn d-es Amtes ist Erteilung des Aschen-
kreuzes. Mittwochabend- um 6 Uhr ist Fastenandacht mit Segen.

Beichtgelegenheit: Sonntagmorgen von 6 Uhr an und Samstag von
4—7. und nach 8 Uhr. (

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 .30 Uhr : Frühmesse . 9 Uhr : Kindergottesdienst (hl. Messe mit

Predigt ). 10 Uhr : Hochamt mit,Fastenhirtenbrief . — 2.15 Uhr : Andacht
zum hl. Geiste (347 ). — An Wochentagen ist die erste -hl. Messe Montag.
Dienstag , Mittwoch , Donnerstag , Freitag um 6.30 Uhr. SamStag 7.10
(Schulmesse für die Kinder aus der Gntenberg -und Lorcherschnle) ; die
zweite hl. Messe ist täglich -außer Mittwochs , um 8.15 Uhr. ^

Am Aschermittwoch ist zur Einleitung der hl . Fastenzeit um 9 ylltzr
ein Bnß -Amt mit Austeilung des Aschenkreuzes; abends 6 Uhr : Fasten-
And-acht. '

Nächsten Freitag , den 27 . Februar , abend 8 Uhr
beginnen die Fastenpredigten . Sie finden statt jeden
Freitag , abe .nd 8 Uhr , mit nachfolgender kurzer
Andacht.

Beichtgelegenheit: Sonntagfrüh von 6 Uhr an , Samstag 5—7 und
nach 8 Uhr . <

Marktberichte
Limburg,  18 . Febr . (Wochenmarkt-Preise .) Butter , per Pfd.

1 M ., Eier 2 Stück 16 Pfg . Kartoffeln per 50 Ko. 2.00—2.10 M.
' Blumenkohl 30—60, Zitronen 5—8, Sellerie 10—15, Wirsing 10—30,
Weißkraut 10—30, Knoblauch 80 , Zwiebeln 20 Pfg . p. Ko. ; Rotkraut
10—30 p. Stck. ; Rüben , gelbe 20, Rüben , rote , 20 p. Ko, ; Merrettig 15
bis 25 p. Stg . ; Aepfel 25—60 p. Ko. ; Apfelsinen 3—6 Pfg . ; Rettig
5—10, Endivien 10—20 p. Stck. ; Birnen 25—60 p. Ko, ; Kohlrabi
(nnterird .) 10—15 p. Stck. ; Spinat . 60, Rosenkohl 60, Kastanien 50 p.
Ko. ; W-allnüsse 100 St . 1 M „ Trauben 1.40, Schwarzwurz 50 p . Ko.
Haselnüsse 50 p. Liter.

Limburg,  18 . Febr . (Fruchtmarkt .) Durchschnitts-Preis pro
Malter : Roter Weizer (Nassauischer ) 16 M ., Weißer Weizen (angebaute
Fremdsorten ) 15.50 M ., Korn 11.80 M ., Gerste (Futter ) 9 M . ,Gerste
(Brau ) 10.70 M . Hafer 8 M -, Kartoffeln 2.20 M ., Butter p. Pfd.
1 M ., Eier pro Stück 8 Pfg.

Montabaur,  17 . Febr . Korn (100 Kg.) 16.00 (p. Sack)
12.00 M . Gerste (10-0 Kg.) 16.92, (p. Sack) 11.00 M . Hafer (100 Kg.)
16.20 (p. Sack) 8.10 M . Heu (100 Kg.) 4 .80 (p. Ztr .) 2 .40 M . Stroh
(100 Kilo) 3 .00 (p. Ztr .) 1.50 M ., Kartoffeln , je nach Sorte , per
Utr. 2 .70 M . Butter p. Kfd-. 1.10 M ., Eier 1 Stück 8 Pfg,

107— 113
P5— 102
88— 93
81 - 86

92 —94
80

Telegraphischer Mark bericht.
Frankfur, ,a . M. Donnerstag >9. Februar 1914.

Kälber . Lcbendgew. Schlachtgew.
a) Doppellender, feinster Mast . — —
b) feinste Mastkülber . . . 64—68
o) mittlere Mast- und feinste Saugkälber . . . . 56 —60
d) geringerê Mast- und gute Saugkälber . . . 52—L5
e) geringe Saugkälber 48—51
L.. Weidemastschafc:  Schafe.

a) Mastlämmer und Masthammel . . . . , 42 —43
b) geringere Masthammel und Schafe . 34

B. mäßig genährte Hammel Schafe (Merzschafe). —
Schweine.

a) vollfleischige Schweine von 80—.00 kg (160—200 Lebendgew. Schlachtgew,
Pfunv) Lebendgewicht . 52- 53 64—63
b) vollfle-schige Schweine unter 80 kg (160 Pfund)

Lebendgewicht. 47—52 62—64
c) vollfleischige Schweine von 100- 120 kg (200 bis

240 Pfund) Lebendgewicht. 50—53 63- 65
ä>vollfleischig Schweine von 120- 150 kg (240 bis

300 P --nd) Lebendgewicht. . . . . . . . 50—53 63—66
Auftrieb:  Rinder 82 Stück, darunter 26 Ochsen, 1 Bulle , 55.

Färsen und Kühe, 800 Kälber , 192 Schafe, 1162 Schweine. ;
Marktv erlauf:  Gedrückt , bei Schweinen Ueberstand.

ANS dem BeeSiNSlebsn
* Marienverein.  Freitag , 20. Februar , hl . Messe für di?

verstorbene Frau Katharina Moos.
* Martenbund St . Bonifatius.  Freitagmorgen 6 Uhr,

ist eine hl. Messe für unser verstorbenes Ehrenmitglied Frau Katharine
Wollmerscheidt-

BsreiRTkaleudSv
Freitag , 20. Februar

Bolksbrbliothck St . Bonif . Borromänsverein . Nachm. r4 bis
5 .30 Uhr : Bibliothekstunde, Bibliothek Bibliothekzimmer : Luisenstr. 31,
linker Eingang.

Borromürtsversin Maria -Hilf, Bibliothekstunde nachmittags von
4—5.30 Uhr. Bitliothekzimmer Kel/erstraße 35.

* Katholischer Frattenbund E . Ä. Bibliothekstunde von 3—4
Uhr, im Bibliothekzimmer des Vereinshauses , Luisenstraße 31.

Männervcrein . Abends 9 Uhr : Gesangstunde.
Kirchenchöre (St . Bonifattus und Maria Hilf) : Abends 8 Uhr;

Gesangstunde.
Gesellen -Verein . Abends 8 .30 Uhr : Unterricht der Fortbil¬

dungsschule (im Lehrsälchen).

Katholischer Diirsorgeverein JohanmeSitift E. 33.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—121,
und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p.

AmMche WaffErstKndS -NachLichLen
vom Domiersiag , 19. Februar , vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzburg . . . . . — —

Kehl. . . — — Lohr. — —

Maxau. — — Aschaffenburg. . . . — —
Mannheim . . . . 2.12 3.32 Größ-Steinheim . . . 1.69 1.99
Worms. 0.34 0.53 Offenbach.

Kostheim.
Neckar

— —

Mainz.
Bingen. .

1.36
2.01

0.88 1.17}

Caub. 1.11 2.32 Wimpfen . . . . . — —
Wasser steigt

K.Eichhorn
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

THERMO¬
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WeftSe «* - SSa «sÄ«a»ioÄiS :eire
vom 19 Februar mittags 12 Uhr
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Wei tcr Voraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt «. M, für

sußopgena _
Wechselnde Bewölkung, zeitweise Regenfälle keine Temperatur¬

änderung, w stliche Winde.

( Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Uhr 5 Grad C.Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr 2 Grad C.

Kurhaus pt Wresmseu.
Freitag , 20 . Februar , nachmittags 4 lUhr, Abonnements-

konzert  des Kurorchesters . Leitung : A. Schiering . 1. Ouvertüre
zu „Iphigenie " (E. W. Gluck). 2 . Ballettszene aus „ Gretna Green"
(-C. Guiraud ). 3 . Souv -enir de Chopin (A. Becker). 4. a) Herzwunden,'
v ) Letzter Frühling (E. Grieg ). 5. Ouvertüre zur Oper Teil (Gtt
Rossini ). 6. Frühlingslied (F . Mendelssohn ). 7. Fantasie äus der
-Oper -„Der E vangelimann " (W. Kienzl ). Abends 8 Uhr,
-Ab o nne m e n t s ko n z er t des Kur -orch-esters . Leitung : A. Schie¬
ring . 1. -Ouvertüre zur -Oper „Des Teufels Anteil " (D . F . Ander )!.!
!2. Ungarische Tanze Nr . 3 und 10 (Joh . Brahms ). 3. Fantasie
-aus der -Oper „Str -adella " (Fr . v . Flotow )'. 4. Immer -oder nimmerl,!
Walzer (E . Waldteufel ). 5. -Onvertüre zu „Preciosa " (C. M . V.
Weber ). 6. Ezardas Nr . 3, G-inoll (G. Michiels ). 7. Intermezzo aus
der Oper „Cavalleria rusticana " (P . M -ascagni ). 8. -Einzug de-
Gladiatoren , Marsch (I . Fucik ).

Ein überaus wirksames Mittel gegen
veraltete Magenleiden und Verstopfung.

Die raschen und sicheren Erfolge , welche mit Stomoxygen erzielt
wurden , machen es weit und breit zu einem beliebten Hausmittel . Stomo¬
xygen ist ein vollkommen harmloses Sauerstoff -Präparat und ist in
jeder Apotheke erhältlich . Man nimmt es am besten dreimal täglich,
und zwar je 1 bis 2 Tabletten zwischen den Mahlzeiten . . Die Erfolge
Bei Magenverstimmungen , Verstopfung und den vielen Leiden, welche
diese Ucbel nach sich ziehen, sind geradezu glänzend. Tie Säure im
Magen verschwindet, man hat kein §>erzklopfen mehr . Die Schmerzen
in der Leber und den Nieren , sowie im Rücken treten ,nicht mehr auf.
Die Nerven werden gekräftigt. Stomoxygen wird von vielen bedeutenden
Aerzten verordnet , da der Sauerstoff , welchen es enthält , eine Wirkung
hervorruft , wie man sie günstiger kaum beobachten kann. Es ist vll-
gemein bekannt, daß Sauerstoff die Lust verbessert; es reinigt und kräftigt
aber auch den Magen und die Meren und tötet die Keime, welche häufig
die Ursache schwerer Krankheiten sind. Jeder Apotheker führt Stomo¬
xygen, oder wenn er es nicht hat , kann er es (Ihnen beschaffen. Eip
Versuch wird jeden von der Vorzüglichkeit dieses Präparates überzeugen.

(Bitte ausschneiden.)
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PreuöiScfier handtag.
TtirrmANsSbild auS vem Abgeordnetenhaus«.

— Berlin,  18 . Februar.
In sanft plätscherndem Strom floß heute die

Aussprache über Einzelfragen zum Etat des Mi¬
nisteriums des Innern dahin. Wieder einmal
wurde die Stellung des preußischen Landrats
besprochen. Die Nationalliberalen hatten einen
Antrag auf möglichst schleunige Verstaatlichung
der Bureaus der Landratsümter erngebracyt.
Aus finanziellen und anderen Gründen war
man gegen diese alte Forderung , überwies den
Antrag schließlich aber doch der Budgetkom¬
mission. Lebhafter wurde es. als man sich einem
Antrag der Konservativen. Nationalliberalen
'und des Centrums zuwandte, der durch Aende-
'runq in der Gewerbeordnung Unterdrückung
der Animierkneipen. Bars . Kabaretts Rummel¬
plätze usw. forderte. Auch soll nachdrücklicyer
-für die Verkürzung der Polizeistunde gesorgt
werden. Die Parteien brachten durch ihre
Redner ihre Spezialwünsche in dieser Richtung
kvor. Vom Regierungstisch wurde erklärt leider
Ixönne man die Verlängerung der Polizeistunde
lnicht mehr zurücknehmen, ebenso wenig noch
«schärfer als bisher gegen die Ammierkneipen
«Vorgehen. Man befehdete dann auch dre Prosti¬
ltution, das Kellnerinnenwesen u. a. und ver¬
tagte sich schließlich aus morgen.»

Sitznngsberichta«S dem Abgeorvnctenhause.
80. Sitzung vom 18. Februar.

Am Ministerttsch! v. Dallwitz.
Präsident Graf v. Schwerin-LSwitz eröffnet die

ßitzung nm 11 Uhr 15 Min.
Der Etat des Ministeriums des Innern.

(9. Tag . Einzelberatung .)
Beim Kapitel „Landrätliche Behörden und Aemter"

Ueat vor der Antrag v. Campe (ntl .) auf schleunigere
Verstaatlichung der Bureaus der Landratsamterfovm»?hf>rSSltttäfl©Tßfb.b.©T0Cb6ttippmann - Stettin (Vp.), Rewoldt  llleikg aus
Vorlegung eines Gesetzes zur Regelung der Stadt¬
rezesse der neuvorpommerschen Städte.

Abg Dr . v. Cainpe (ntl .) begründet seinen Anwag
Der Kreis der Geschäfte der Landratsamter wachst
ständig und es geht nicht an , daß amtliche Geschäfte
von Personen ausgesührt werden , die kerne «mW«
Qualitäten besitzen. Dazu kommt der häufige Wechsel
ver iunaen Leute auf den Landratsamtern . ttuch veo
Landräten und Kreissekrctären ist es nicht erwünscht,
immer neue Leute ausbilden zu muffen.

Abg. Richtarsky (Ctr .) :
Das Vorschlagsrecht der Kreistage bei Ernennung

oer Landräte ist ziemlich illusorisch, da die Staats-
regierung doch nur Landräte nach ihrem Willen er¬
nennt . IbU  wenig insbesondere die Wunsche der Kreise

Volksteiles nicht mit dem Mangel an katholischen
Kandidaten begründet werden , wie dies die Vorgänge
bet der letzteir Landratsbesetzung in Leobschutz bc-

!e§ war die einstimmige Auffassmm K̂ istages,
>tiren katholischen Landrat zu wünschen. Ein geeigneter
«Bewerber aus hochachtbarer Familie der Kreisstadt
selbst welcher Regierungsassessor , Dstizrer . Korps-
ljMdent und auch Katholik war . war rn Aussicht ge-
üommen Diese Absicht wurde dein damaligen Ober-
«vrüssdenten mitgeteilt , welcher aber rundweg erklärte,
ltzass dieser nicht bestätigt wurde . Die Staatsregierung
schütte bereits einen geeigneten Kandidaten . Nach dieser
Eröffnung zog der katholische Kandidat seine Be¬
werbung zurück. Der Reichskanzler hat in diesem
Lause erklärt, daß durch die Entfaltung des kommu-

Auffassung sich nicht zur Richtschnur seiner Amtstätig¬
keit genommen. Das beweist die systematische

Zurücksetzung der ZcntrnmSangehörigen
bei Besetzung oer kommunalen Aemter . Bei Er¬
nennung der Amtsvorsteher kommt in erster Linie der
Varteistandpunkt in Betracht . Solche unter politischem
Gesichtspunkt ernannte Amtsvorsteher leisten auch bann
Heeresfolge im politischen Kampfe gegen das Centrum,
insbesondere auch bei den Wahlen n̂ den Kreistagen.
Es ist unter diesen Umständen erklärlich, daß die Katho¬
liken bei Besetzung der wichtigsten Kreisbeamten,teilen
systematisch zurückgesetzt werden , wofür man in Krersen
mit evangelischer Mehrheit vergeblich nach einem
Gegenstück̂ suchen würde . Ein Landrat . welcher nicht
naH dem vom Reichskanzler aufgestellten Grundsätze
handelt , hat seine Aufgabe nicht erfaßt . (Bravo ! im
Centrum .) „ m

Minister v. Dallwitz : Konfessionelle Momente
spielen bei der Anstellung von Beamten keine Rolle.

Abg. v. Bockelberg (kons.) : Wir sind gegen den
nationalliberalen Antrag . Seine Annahme würde
lediglich zu einer Vermehrung der Beamten in den
Landratsamtern führen . Einer Kommissionsberatung
werden wir uns nicht widersetzen.

Abg . Dr . v. Woyna (freik.) : Die Anstellung von
Landräten ist dem König Vorbehalten. Es unterliegt
.der freien Entschließung der Regierung , ob sie dem
Vorschlagsrecht des Kreises Nachkommen will oder
picht. Die Paritätsbeschwerden des Abg. Richtarsky
sind unbegründet . Die Nationalliberalen denken ihre
Anträge nicht bis in die letzten Konsequenzen durch.
Im Interesse des sozialen Aufstiegs ist es besser, wenn
wir es bei dem  ietftaen Svttem belassen, um Leuten

mit bloßer Volksschulbildung die Anstellung auch
weiterhin zu ermöglichen. Eine Verstaatlichung würde
zudem erhebliche Kosten verursachen.

Minister v. Dallwitz : Die Absicht, eine größere
Anzahl von Kreisassistenten anzustellen, ist nur aufge¬
schoben, nicht fallen gelassen worden . Der Antrag des
Abg. v. Campe muß schon wegen der finanziellen
Folgen Bedenken erregen. Der Umfang der Arbeiten
auf den Landratsämtern schwankt oft , und auch des¬
halb können nicht nur Beamte angestellt werden.

Abg. Wenke (Vp.) : Wir werden dem Antrag von
Campe zustimmen. Leider stellt sich ein Teil der Land¬
räte und Amtsvorsteher , namentlich im Osten, in den
Dienst der konservativen Sache. Im Wahlkreis Sagan-
.Sprottau wurden konservative Wahlbureaus in den
Landratsämtern eingerichtet. Die Landräte mischen
sich in die Angelegenheiten der Presse, in die Geschäfte
der Gastwirte , auch sind sie meist gegen die Einge¬
meindungen . mögen sie noch so sehr im Interesse der
Gemeinden geboten sein. Sie versuchen, Stadt - und
Landgemeinden gegen den Willen der Städte zu
Zwangszweckverbänden zusammenzuschließen. Ueber
die Bestimmungen des Reichsvereinsgesetzes setzen sich
Landräte und Amtsvorsteher vielfach hinweg . Auch
in der Behandlung des Publikums durch die Behörden
ist eine Aenderung erwünscht. (Beifall links .)

Abg. v. Trampczynski (Pole ) kommt nochmals auf
die Angelegenheit der Ostmarkenvereinsbriefe zurück.
Die Behauptung des Abg. v. Kardorff , daß die Briefe
dem Ostmarkenverein auf niederträchtige und gemeine
Weife gestohlen feien, entstammt dem Wortschätze der
Markt - und Waschweiber.

Abg. Leinert (Soz .) : Dem Antrag v. Campe
stimmen wir zu. Die Gehälter der Beamten der Land-
ratsämter sind vielfach unglaublich niedrig . Eine
Trennung der Versicherungsämter von den Landrats¬
ämtern ist unbedingt geboten . Der Minister ist ganz
ohnmächtig gegenüber der Anwendung des Vereins-« es durch die Landräte. Alle sozialdemokratischenine sind der maßlosen Verfolgung durch den Land¬
rat und den Gendarm ausgesetzt. Ganz besonders
richtet sich die Tätigkeit der Landräte gegen den Land¬
arbeiterverband . Wenn die Landrüte fortgesetzt das
Gesetz mit Füßen treten , so wird das nur uns zugute
kommen. (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. v. Gofler (kons.) : Auf all die unbewiesenen
Anklagen des Vorredners kann ich nicht eingehen . Herr
Wenke hat den Nachweis nicht erbracht, daß der Land¬
rat das konservative Wahlbureau im Landratsamt ein¬
gerichtet hat . Es kann ja auch der Kreisausschutzsekretär
gewesen sein. Von allen Angriffen gegen die Landräte
bleibt nichts übrig ; ihre Tätigkeit ist durchaus ein¬
wandsfrei . Der Einfluß der Landräte ist das Pro¬
dukt des Vertrauens , das die Kreiseingesessenen zu
ihnen haben . Die Landräte vertreten die Interessen
der Monarchie gegenüber der Demokratie , mag es sich
nun handeln um die radikale oder die revolutionäre
Demokratie . Wir lassen an der Einrichtung der Land¬
räte nicht rütteln . (Beifall rechts.)

Der Antrag v. d. Groeben (kons .) wird einst¬
weilen zurückgestellt.

Abg . Dr . Hagemeister (ntl .) : Einzelne größere Ge¬
meinden sehnen sich nach einer freieren Gcmeindeord-
nung . Di« Zahl der Gemeindevertreter muß nach der
Zahl der Einwohner bemessen werden . Das Kom¬
munalabgabengesetz hat die schwierige finanzielle Lage
der mittleren und kleineren Städte anerkannt.

Vizepräsident Dr . v. Krause rügt den Abg. Tramp-
czhnski wegen des Ausdrucks , daß die Worte des Abg.
v. Kardorff dem Wortschätze der Waschweiber ent¬
nommen seien.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte über die Land¬
ratsämter wird angenommen.

Abg. v. Kardorff (freik., persönlich) : Ich habe
Herrn Korfanty schon privatim mitgeteilt , daß ich bei
meinen Ausführungen über den Diebstahl der Briefe
des Ostmarkenvereins nicht die Herren der polnischen
Fraktion persönlich gemeint habe.

Abg. Korfanty (Pole , persönlich) : Herr v. Kar¬
dorff hat mir auf meine Frage nur mitgeteilt , daß er
mich mit seiner Bemerkung nicht gemeint habe, lieber
die polnische Fraktion hat er sich überhaupt nicht aus¬
gesprochen.

Es knüpft sich daran eine weitere Auseinander¬
setzung zwischen den Abgg . v. Kardorff und Kor¬
fanty.

Vizepräsident Dr . v. Krause : Ich selbst habe die
Insinuation , daß mit den Worten des Herrn v. Kar¬
dorff ein Vorwurf gegen die polnische Fraktion ver¬
bunden sei, nicht herausgehört . Die Sache dürfte nach
den Erklärungen als erledigt zu betrachten sein.

Der Antrag v. Campe  wird der Budgetkom-
mission überwiesen.

Beim Kapitel „Polizeiverwaltung von Berlin und
Umgegend" liegt ein Antrag der Abgg . Frhr . von
Schenk zu Schweinsberg (kons .), Vorst er
(fr,n .), Dr . D i t t r i ch (Braunsberg , Ctr .), Schröder
(Cassel, ntl .) vor aus

Bekämpfung der zunehmenden Unsittlichkcit
hauptsächlich in den Großstädten . Zu diesem Zwecke
wird eine Aenderung der Gewerbeordnung verlangt,
um den Verwaltungsbehörden die Unterdrückung von
Animierkneipen, Bars , Kabarets , Rummelplätzen u. a.
zu ermöglichen; ferner wird die Vorlegung eines Kine-
matographengesetzes verlangt ; inzwischen soll von den
bestehenden Bestimmungen , insbesondere durch Ver¬
kürzung der Polizeistunde , nachdrücklicher als bisher
Gebrauch gemacht werden.

Ein Antrag A r o n s o h n (Vp.) verlangt , daß die
gesetzlich zulässigen Vereinigungen von Beamten nicht
gehindert und insbesondere der Vereinigung Berliner
Schutzmänner vom Berliner Polizeipräsidenten keine
Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden.

Abg. Frhr . Schenk zu Schweinsberg (kons.) be¬
gründet seinen Antrag . Das Wort „Leben und leben
lasten" ist allmählich ausgearbeitet in „Ausleben und
ausleben lassen", d. h. nichts anderes : leben wie das
liebe Vieh ! Der Mensch ist aber nach dem Ebenbild
Gottes geschaffen und mutz sich danach benehmen.
Wenn nrchr bald Abhilfe geschaffen wird , werden die
Schmutzfluten alles überschwemmen. Das Menetekel
ist der Rückgang der Geburten . Berlin bei Nacht ist
ein Reklamewort , das die Provinzialen bierber locken

soll, um sich auszuleben und hier ihr Geld zu lassen.
Berlin bet Nacht, angeblich ein Stern erster Größe , ist
der dunkelste Punkt tn Preußen und im Deutschen
Reiche. Die Prostitution schwillt immer mehr an , die
modernen Tanzformen begünstigen ihr Anwachsen. In
den Sttaßen Berlins werden Zettel verteilt , die das
höchste an Unsittlichkcit darstellen. Viel Schuld an der
Lockerung der Sitten hat auch der Kinematograph.
Das Verständnis für die sittliche Kraft der Entsagung
und des Gehorsams geht verloren . Wohlleben ist das
Hauptziel aller . Jedermann muß an der Gesundung
des Volkes Mitarbeiten . (Beifall rechts.)

Abg. Vorster (freik.) : Das Nachtleben in Berlin
muß durch Verkürzung der Polizeistunde eingeschränkt
werden . In London werden alle Lokale um Mitier-
nachr geschlossen Auch in Paris schließen die großen
Lokale, abgesehen vom Montmartre , um 1 Uhr . Sollen
wir uns am Seinebabel ein Muster nehmen ? Der
Polizei kann man den Vorwurf übergroßer Milde nicht
ersparen . Der jetzige Ministerpräsident hat als Minister
des Innern seinerzeit bei Gelegenheit der Rede des
Herrn v. Schuckmann scharfe Maßnahmen in Aussicht
gestellt. Aber geschehen ist nichts. (Beifall rechts.)

Abg. Dr . Dittrich (Ctt .) : Auch ich habe den An¬
trag mit unterschrieben, ich habe das gern getan und
hoffe, daß der Antrag einstimmig angenommen wird,
zur Gesundung unsere Volkes.

Abg. Dr . Schröder -Cassel (ntl .) : Leider hat das
Nachtleben auch schon auf die Mittelstädte und Klein¬
städte übergegrisfen . Die Maßnahmen sollen nur ein-
treten , wenn es sich darum handelt , Dinge zu be¬
kämpfen, die der Unsittlichkeil Vorschub leisten. Be¬
denklich ist, daß die Zensur nur in Berlin ausgeübt
wird . Es mutz die Möglichkeit ofsenstehen, daß auch
in den Provinzen die Zensur nochmals an den
Theaterstücken vorgenommen wird . (Beifall .)

Minister des Innern v. Dallwitz : Die Ausfüh¬
rungen der Vorredner entsprechen im wesentlichen
durchaus den Anschauungen, die sich die Regierung auf
Grund der Entwicklung der letzten Jahrzehnte gebildet
hat . Einer alsbaldigen Zurücknahme der Verlänge¬
rung der Polizeistunde steht die Judikatur des Ober¬
verwaltungsgerichts entgegen. Es ist aber erneut dar¬
auf hingewieseu worden , daß mit aller Energie auf die
Abkürzung der Polizeistunde in den Städten , wo Aus¬
nahmen gewährt worden sind, hingewirkt werden
müsse. Tatsächlich hat sich die Zahl dieser Nachtlokale
bereits wesentlich verringert . Ausnahmen werden nur
zugelaffen aus besonderen Gründen , namentlich aus
Gründen des Verkehrs . Die Animierkneipen müssen
überhaupt verschwinden ! Im Bundesrat ist ein Ge¬
setzentwurf zur Beratung gekommen, der den Einzel¬
staaten mehr als bisher eine Kontrolle bei Zulassung
von weiblichem Bedienungspersonal ermöglicht. Mit
der Rechtsprechung des Oberverwaltungsgerichts aufdem Gebiete der

Zensur der Kinematographentheater
können wir zufrieden sein. Nicht richtig ist es , daß in
Berlin von der Zensur zugelassene Films ohne weiteres
in der Provinz ausgesührt werden dürfen , vielmehr
findet eine Nachprüfung statt . Im Reiche ist ein Gesetz
fertiggestellt, um die Errichtung von Kinematographen-
theatern von der Konzession abhängig zu machen. Die
Erteilung der Konzession soll nur im Bcdürfnisfalle er¬
folgen . (Beifall .)

Abg Kanzow (Vp.) : Wir stehen der Tendenz des
Antrages nicht unsympathisch gegenüber , können ihm
aber in dieser Fassung nicht zustimmen, da er sich nur
hauptsächlich gegen die Großstädte richtet. Das ehr¬
liche Kellnerinnengewerbe darf nicht geschädigt werden.
Für die Kinematographen wünschen wir ein Reichs-
gesetz. Man sollte bei der Begutachtung auch Lehrer
heranziehen . Wirksaines kann nur geschehen durch eine
religiöse Herzensbildung , bessere Schulbildung und Er¬
ziehung in der Familie . Ferner bedarf es der Woh¬
nungsreform , besserer Bezahlung der weiblichen Ange¬
stellten und besserer Fürsorge für uneheliche Mütter.

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf
Donnerstag 11 Uhr.

Schluß 4?4 Uhr.

DeutJcfier Reichstag.
Stimmungsbild ««8 vem Reichstage.

— Berlin,  18 . Februar.
Im Reichstag feierte man heute wieder ein¬

mal mit einem großen Blumenstrauß. Die
Schriftführer hatten sich ihn geleistet, und zwar
zur Feier des 72. Geburtstages des Präsidenten
des Hauses, Kaempf. Herr Kaempf dankte mit
der in solchen Fällen angebrachten und üb¬
lichen Rührung , und dann stieg man wieder in
den schier endlosen Streit über alle möglichen
Rechtsfragen hinein. An der Spitze stand heute
die Frage des Kampfes gegen die moralische
Volksverwilderung, die zu gleicher Zeit jm
Preußischen Abgeordnetenhaus zu Tratten
führte. Auf dem Tisch des Hauses lagen ganze
Stöße von Postkarten und ähnlichen Sachen, die
dartun . daß auf diesem Gebiete große Ge¬
fahren fiir diê Heranwachsende Jugend be¬
stehen. Man kämpfte darüber hin und her,
jeder von seinem Standpunkt . Zum Schluß
tauchte noch der Schatten der Witwe Hamm-
Flandersbach auf, als der Staatssekretär im
Reichsjustizamt Tr . Lisco auf die Ankündigung
großer Reden in dieser Sache hin dringend bat,
nicht in ein schwebendes Verfahren einzugrei 'en.
Morgenwird man bei der Weiterberatung sehen,
ob diese Mahnung gefruchtet hat.

-k-

Sitzungsbericht aus dem Reichstage.
217. Sitzung vom 13. Februar.

Am Tische des Bundesrats : Dr . Lisco.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um

1 Uhr 15 Min . und dankt den Schriftführern , die an¬
läßlich seines heutigen 72. Geburtstages seinen Platz
mit einem Blumenstrauß geschmückt haben.

Der Etat für das Reichsjustizamt.
(Dritter Tag .)

Abg List (ntl.) : Die Sozialdemokratenverlangte»
gestern vor den Schifferschen Reformen die Reform des
preußischen Wahlrechts . Wenn sie Lust haben , mit uns
an der Verbesserung des Rechts zu arbeiten , io hindert
das preußische Wahlrecht sie doch nicht. Sie sollte»
helfen, solange Sie Einfluß haben . Man weih nicht,,
was die Zukunft bringt . Der Redner empfiehlt noch
mals die Schifferschen Anträge . Der geschäftlich
Schutz gegen unerkannte Geisteskranke ist durchaus not-
wendig . Die Gläubiger müssen gegen böswillige
Schuldner geschützt werden . Die Frage der religiöse»
Erziehung der Kinder aus Mischehen bedarf der Rege¬
lung . Ein böses Kapitel ist die Behandlung der Vor¬
strafen der Zeugen.

Bayerischer Staatsrat v. Treutler : Hier wurde dtt
Fall einer Zeugin in Amberg erwähnt . Sie soll für
eine Jugendsünde eine kleine Strafe verbüßt haben und
einen Selbstmordversuch gemacht haben , weil diese vok
Gericht festgcstellt wurde . Tatsächlich hat sie 2 Iah"
Gefängnis gehabt und sich nur eine leichte Verletzung
zugefügt , als die Vorstrafe auf Veranlassung der Ver¬
teidigung festgestellt wurde.

Abg. Dr . Oertcl (kons.) : Es war bedauerlich, daß
durch die Richtvereidigung des Landrats Rötaer iv>
Kruppprozeß einem trefflichen Manne ein Makel ang«-
heftet wurde . Dir persönliche Ehre muß mehr aeschüB
werden als bisher . Ein besserer Schutz gegen Irre u>
notwendig , auch gegen Halbirre . Einen pathologische»
Zug hat schließlich jeder Mensch, vielleicht auch eU>
Rcichstagsabgeordneter (Zuruf ), ja vielleicht sogar ich
(Heiterkeit.) Die sensationelle BerichterstatMng ist be¬
dauerlich, aber das Publikum will seinen Prozeß 5»1"
Morgenkaffee haben . Der wirkliche Schmutz mutz vo»
unserer Jugend ferngehalten werden . Jetzt werden ost
Schamlosigkeiten in den Mantel der Wissenschaft ge¬
hüllt . Kunstwerke wollen in den Museen oder in aller
Stille genossen werden . Sollen wir die Oefsentlichkeu
an den Anblick unserer Nacktheit gewöhnen ? D»s
empfiehlt sich nicht aus ästherischen Gründen . 8lu-'
ästhetischen Gründen erklärt sich auch das Verbot der
Alpenträcht , weil viele Berliner sie tragen . (Heiter¬
keit.) Wir Find gegen diese Auswüchse nicht a»s
Muckerei, sondern aus Religiosität . Viele srornn»
Juden stehen auf unserer Seite.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp.) : Wir beklage"
die ungleichmäßige Anwendung des Rechts. Die Vor¬
schläge des Abg. Schiffer enthalten manchen guten Ge¬
danken, sind aber unannehmbar . Unter dem Deo-
imantel der Sittlichkeit macht sich vielfach eine unsittliche
'Feigenblattinoral breit . Die bestehende Praxis unter¬
wirft ein blühendes Gewerbe achtbarer Verleger »»"
bedeutsamer Künstler der vollständigen Willkür de-
Staatsanwalts . Man entsetzt sich über die Turnhol'
der Mädchen und die Matrosenbluse der Knaben.

Staatssekretär Dr . Lisco : Ich bin durchaus dauö*
«einverstanden, daß der Schmutz in Wort und Bild be-
.kämpft werden muß . Darüber herrscht in diesem
nur eine Stimme . Die Schwierigkeit beginnt
.wenn es sich nm die Verbreitung von Nachbildung "̂
,der Kunstwerke bandelt . Wenn man hört , daß P "1',
«karten mit Abbildungen alter Meisterwerke und vo>
Originalen aus Museen für unsittlich erklärt werden, >
überrascht das zunächst. Die Sache gewinnt aber
'anderes Gesicht, wenn man hört , daß die Karten do>
den Händlern in einer Umgebung angeordnet sind, d»
die Lüsternheit anreizt . Man kann über die Richtige'
dieser oder jener Entscheidung verschiedener Meinung
sein. Das Reichsgericht hat sich nicht der Erwägung
verschlossen, daß die vorherrschende künstlerische 3 se;
auch bei der Darstellung sinnlicher Empfindungen ,
Unzüchtige verdrängt . Damit wird grundsätzlich de«
Künstler die nötige Bewegungsfreiheit gewährleist"
Aber das Reichsgericht hat auch angenommen , daß «»
Reproduktion von Kunstwerken, insbesondere auf
karten, auch mißbraucht werden kann durch die Art de
Darstellung , durch die Zusammenstellung einer Re*",
von Nacktdarstellungen. Das Urteil des Reichsgerichts
gegen die Entscheidung des Berliner Landgerichts er
klärt, daß bei dem Begriff des Unzüchtigen notwendig
Beziehungen zum Geschlechtlichen in Frage koinr»^
müssen. Dazu gehört aver die Darstellung des unver
hüllten Körpers für sich allein nicht. Es nmb eine »«
züchtige und schamlose Darstellung gewählt werde»-
Eine Reproduktion eines Bildes aus der Dresdene
Galerie wurde bei einem Händler beschlagnahmt, we>
die Unzüchtigkeit aus der Art seines Betriebes gcsolgcn
wurde.

Abg. Heine (Soz .) : DaS Tückische der Klafft^
justiz liegt darin , daß der Richter dafür kein Verstau
nis hat , wie es in der Seele eines Arbeiters aussteo
Der Redner bespricht die Beschlagnahme der Küust»
postkarten und spricht von einer verrückten Judikat » '
die durch das Reichsgericht jetzt endlich richtig 6*1»"
wird . Wirklichen Mißbräuchen gegenüber reicht v«
Strafgesetz aus.

Staatssekretär Dr . LiSro legt Verwahrung c"
gegen die Äeußerungen des Vorredners , soweit er• »
einer verrückten Judikatur und der perversen Po"
taste eines Staatsanwalts sprach.

Abg. Dr . Gerlach (Ctr .) weist sozialdcmottatilK
Vorwürfe gegen die Irrenärzte zurück.

Abg. Dovc (Vp.) lehnt die Schifferschen Auitaö
als undurchführbar ab. g

Damit schließt die allgemeine Aussprache . ’iL
er Fall der Witwe Hamm in Flandck

b a ch erörtert werden.
st?Staatssekretär Dr . Lisco teilt mit , daß ihn>vjiumö|uuuu mu, vuq  CSßU

vier Abgeordnete erklärt hätten , daß sie diesen v „
ausführlich erörtern wollen . Er bittet dringend,
einer eingehenden Aussprache abznsehen, da ein W» » n
aufnahmevcrfahren schwebt. Er selbst könne siG
Vieser Debatte nicht beteiligen.

Donnerstag 1 Uhr pünktlich: Weiterbergtu»»
Marineetat.

Schluß 6% Uhr.

Se &i 10Ö  JaJtreii
fcüryt für Üute , Canqc5 Säger urud qröffle Stkommäefikdl der Same

Matheus Mül  Ier
Hqflieferanl ör . TTtaj, des Kaisers und Königs <txnd 10 anderer fäöfo,

iteddö Tflixllcr &x .tra Cuxc 190? Müller Champagne . Omer. 1906.
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und

für die überaus reichen BLumenspenden bei dem Hin¬
scheiden meiner innigstgeliebten Frau , sage ich im Namen
meiner ganzen Familie herzlichen Dank.

Wiesbaden,  den 18 . Februar 1914.

Georg Moos.
g § gg || § i

Lrauerl
[Hüte u. -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf Loerwer Nachs.,
Inh .! Serlh . Äoer

Alttbaden LauggaffeO
vitbrich: Rathausstraß « 3S.

In großer Auswahl bei
IH!» JPeaateja

jRhein-,Ecke Qranienstr.1
Telephon No. 6511.

WW

Trauer -Kleider
für Damen und Mädchen in großer Auswahl.
Änderungen sofort . Maßanferügung in 12 Std.
Schwarze Blusen und Röcke sehr preiswert.

Fernsnr ( Nr- 365  J » Hei ^ Z
P i “ • Langgasse 20.

Lehrmstitut für Damenschneiderei.
Adolfstr . 1 , 3. Stock, neben der

IÜ ®Ib ®S“  AS Land es bank, an der Rheinstraße
Unterricht im Maßnchmen, Musterzeichnen, Zuschneiden und Unfertigen

von Damen- und Kinderkleidern, Jaketts re. wird theoretisch und praktisch
rteilt . Die Schülerinnen ferrgten ihre eigenen Kostüme an. Garantie für
gutes Erlernen. Die besten Erfolge können durch zahlreiche Schülerinnen nach
gewiesen werden. Nähere Auskunft von 9—12 und 3—6 Uhr.

Danksagung.
Allen denen, die uns beim Hinscheiden unserer nun in Gott

ruhenden, unvergeßlichen, lieben Mutter so hilfreich zur Seite standen,
unseren innigsten Dank Insbesondere dem " ännerquartett „Sänger¬
lust" für das ehrende Grabgeleite und den tiefempfundenen Grabgesang.

Wiesbaden , den 19. Februar 1914.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen;

Geschwister Wollmerscheidt.
MM

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme während der Krankheit und bei

der Beerdigung unseres lieben Vaters , Großvaters, Schwiegervaters
und Onkels

Herrn Carl Schmitt
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. Ganz besonders danken
wir noch für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden sowie den
Vereinen und dem Personal für die dem Verstorbenen erwiesene letzte
Ehre.

Eltville , den 18. Februar 1914.

Lie taiiiten MerWem.

Schöne
ZZimmerwohnung
1. Etage im Vorderhaus, (Helle, luftige
Räume ui d großer Balkon) versetzungs»

halber zum 1. April 1914
IST zu vermieten

Brei » 510 Mark.
Näh. Westendflraße13, p. Wiesbaden,

Aelteres Ehepaar
mit erwachsener Tochter

sucht Wohnung?
3 Aimmei, Küche und Zubehör, zum
1. April , Vorderhaus und ruhige Lage
bevo zugl. Oster , mit Preisangabe unter
Hü. 85 an die Geschäftsstelle dsr. Zeitung

Flfflikg Frank*ebnas1' .n,i*a
M  Telefon LS7 «. Telefon ÄN7«

Ing ., Mltgl . deS deutsch. Schutzverb
für geist. Eigentum, prüft Erfindungen,
kostrnsr., reell i.nd sachgem. ff. Refe¬
renzen. Ansführl. Broschüre kostenlos
1MI - A -B « i m  Bahnhofstrohe 3

SLelClou Sit.2154

Ser Rheumatismus
schütz, Gelenk -, Besicht -,Genirkrs-
schmerzusw hat, veri gratis Proben v.
Zahns Salbe Ober - Ingelheim.

Zeel'«h'z
Uhren- und Goldwarengeschäft
Wiesbaden, Kirchgasse 48

liefert als Spezialität:Trauringe
in größter Auswahl in allen Preislagen

reell und billig.

Kursbericht Gebrüder Mer,  Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrasse 95.
Frankfurt « * ° » r . ^ |„ K™ £ » J ■ „“ » " ' l.hLj 'V ‘ ÄZ^ankfurlcp B5i ,se>

Breussische Konsals
>/o

, „ unk. 1918
„ Stafielanleihe

Boichsanleihe .
tf
5,10

\y
3:{°c. BadisoheAnl.unk. 1921
iJ- io Bayern . . .
-Jo , unkb. 1920

Hessen .%
* unk. 1921 .

Sächsische Kante .
Württemberg. Anl. 19C
Oostorr. Goldrento.

, Staatsrente
„ einh. Kante
„ Silberreuta
, Papierrente

Ungar. Geldanleihe
„ Goidrente .
, StaatsrentO

Italienische Kaute
Portugiesen, Serie III
ßumänier 1890

Pf
Jf
4V|
4>‘«y>

i.

i '-
3* »/
3»/*k

«umänier 18
U* Io Küssen 1894
4.' r 1880 . .
V?„ » 1902 . .
3i/’,(®„ >. 1905 . .
jt » /• Schweden 1890. .
U°  Unif . Türken 1903
)i ' Argentinier 1890 .

Chinesen 1898 . ,
«°° „ 1896 . .
ä«j J»pan. Anleihe 1905Innere hiesikaB#* .

' » B -

1 1rse vom
17. Febr . | 18. Febr.

7 .— 78.- 6.95
87,25 87.45 10°/,,,
98.50 98.45 28
90.46 90,55 S
77.95 78.10 30
87.35 87.20 14
98,50 98.50 14
97. 10 97.11 3i
85.50 85.50 7
97.30 97.30 15
74 90 74.80 e1/,
85 60 85.40
97.80 97.80
77.90 77.90
85.45 85.20
90 25 93.70
84.30 84.—
83.80 83.25
87.90 87.55

- .-
- •- 72.
84 40 .-4 20
73.20 73.40
83.55 83. -

64.70 6L80
93.80 93.90
80.— 80.J-
88.50 88.30
91.30 01,40
99.— 90. -

86.50 8650
_ ICO 10
91.70 92.20
99.40 99.40

44.— _ , -
65,50 64.75

Fr *sijfefMH,t ©p BSs*ssa«

Reich.bank-Anteilsoheine .
Oosterr. Kredit-Aktien . ,
Badische Anilin - Fabr. -Akt.
Blei- u. Silberh. Branbach ,
Ohes . Werke Albert- „
Chem.FabrikGoieienberg* „
Chem. Fabrik Griesheim- ,
Höchster Farbwerke - w
Bnderus. Eisenwerke- ,
Holzverkohl.-lnd .Konsian*»,,
ßüdd. Eisenb.-Ges.- ,
3“/» Oesterr.Staatsb .-Oblig.
3% „ Sädbahn-Oblig,
j3°/° Prag-Dnx-Eisenb. ,, .
4°/0 Ung .Lokaleisonb. S. II .
4' /,% - -
4°/o Missouri Paoifio 1905.
41/,°/0 Anatolier Serie I . .
3‘/,°/0 Bay,Hp.u.W.-Bk.Pfdbr.
4% » >» »
4°/0 Berliner Hyp.-Bk. „ .
37*7 . FrkE- Hyp.-ßank , .
4“/o v .. 1920 .. .
4°/0Frkf.Hyp.-Kred.-Ver. „ ,
4°/0 Goth Grnndkr.-Bk.- * ,
31/3°/o  Hamb . Hyp -Bank „ .

„ u . 1921 . .
3'/i°/o Mein. Hyp. Bank »
4% „ „ n. 1922 . ;
3°/0 Nass . Ldsbk .- Sohnldr
3V.7» » F.G. H.K.L. ,-
3»/,•/. „ J . ,
31/,0/. .. M.N. P. Q. .
3V,0/. • K-S. •
37.7. » T.
37.7. « U. X. B
47. .. V. W. „
47. , . Y
47. .. 2.

96 — 99.—
99.— 99.—
90 - 99.—
99.— 99.

4°/0 reichsmündelsichere Hessische

oe
H

141. -
.; 03.25
628.—
82.70

451.—
2bO. —
266.—
655.25
113.—
319.50
131.—
76.30
52.70
73.60
87. 30
92.30
63.70
91.75
89 60
97.05
95 75
85.80
96.20
96.—
95 40
85.50
£6.59
85.50
95.60
88. -
M.50
91.50
91.50
91.50

141.5)
206.50
628.—

82.70
452.—
248.—
267 —
655.50
113.—
323 —
130.—
76.25
52.70
■73.30
87 30
93.—
61.—
91.95
89.80
97.—
95,75
15,43
£6 *20
86 .-
65.40
15 50
16.50
85.50
95,60
88 .-
91.50
91.50
91.5°
91.50

Fpanklurtei * BBi »» ®.

4% PfSIn- Hyp.-Bk.-Pfdbr. .
4°/0 Prsuss . Bodenkr.- „ ,
4% ? reuss. Ctralb. 1912 „
4°/o ,̂ ‘reuss Hyp.-Akt.-Bank •
47° „ „ K- ObL .
33/«°/o Preusa. Pfandbr .-Barik
47. „ u. 1922
47° .. " L -' 0bi.
3' /, °/, Khein.Hyp.-Bank 1914
47° ,, u. 1923
3' /,7 ° „ Kem.-Oblig.
3V30/0 Rh.-W.-Bodenkr.-Pfdb.
47. » u. 1922 .
3°/, Kheiuprovine-Anieihs.
37-7°
37l°°/° " »
4 ° /o » „
31/8°/o  Frankf -Stadtanleiha H.
47° Kölner „ 1908
4JAinzer „ 1907 .
3I/s°/° Wiesbadener „ abgest.
3‘
3'^
4° .
47,
47.
47.
47°
47.
40;
37,
3°/

„87,96,98 , 1902
„ „ 1908
„ 1900/01 1903
„u . 1916 1903
„n . >937 1903

Ser.II 1908
i,  Ser . III 1912

Obi Höchst. Farbw. .
„ Badische 1867er Lese

‘/j°/0 Köln -Mindener r  .
Oldenb. 40 Taler „ .

Braunsohwoiger 20 Taler „ .
Meininger 7 Gulden . „ .
5°l„  Oesterr . 1860er . „ .
Mailänder 10 Lire
Venetianer 30 Lire
Ungar. 100 Gulden
Schock London -.

n
n
se

Kurse vom
17. Feb. j)8. Febr

Dit]
°l

96.80 >. 6,80
97s96.— 95.50

96.— 96.— 6
95.20 95.20 67s
£6.25 96.25 127*
88.— 88.— 10
95.75 95.75 67.
96,75 £6.75 7
84, — 84-— 5
95.40 95.50 0
85.— 85.— 77°
84.50 81.50 0
96.— l6. — 27°
83 30 83.30 8
83.30 86.30 6
89.93 89.90 10
97— 97. - —

14
- .- 14

— 23
11

— - - 8
- . - — 10
— . - ß

-' —.- 11
6

S12
- . — 24

100.60 103.63 10
76.20 —.- 9

142.50 142.80 12
129 70 129.70 4

10
34.70

181.—

43s[—
42.4«5

34.20
180.50
- e—-

438—
-044-/2

7

tndbriefe mit Staatsf

ESeriinah ’ BSrse.

3°/° Reichsanleihe . . . .
Berliner Handelsgesellschaft.
Commerz- und l>lsc.-Bs»h .
Darmstädter Bank . • »
Deutsche Bank.
Disconto Commandit . .
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
Schaaffhansen’seher Bankrer.
Nieder waidbahn , . .
Oesterreich, Staatsbahn , .
Lombarden . . . » » » ,
Hiitelmeerbahn . . » . .
Princo Henri
Baltimore und Ohio » , .
Canada Paoifio . . - . ,
Türkenlose . ,
Allgem. Elektrizitäts-Ge*.
Bochnmor Gusstahl . . , '
Concordia Bergwerk . .
Deutach-Luxemb. Bergwerk '
Esohweiler Bergwerk . . '
Gelsenkirchener Bergwerk »
Harpener . . . • • • ■
Hoti enlohe-Werko . . • <
Laurahtttte
Fajon Mannstädt St.-A. 1
Rhein-Nass. Bergwerk . 1
Rheinische Stahlwerke » i
Linde’s Eismaschinen . . ,
Siemens & Halske . . • °
Thiederhall . .
Hamburger Packetfahrt .
Norddeutscher Lloyd . .
41/I°/0 Hamb. Paoketf.-Obl.lV
4>/s7o Herne Oblig. . . .
4°/0 Hannor Bodonkr-Pfdbr.
Keiohsbank-Diskont. . . ,
Privat -Diakont , . » » ,

Kurse vom
17 . Febr . l 18. Febr

73.20 78 10
163.62 163.75
112.50 112.56
123.25 123.12
260.36 60.50
99— >9 .62

159— 158.75
U8— 118—
105.80 105,50
17.60 - .—

156.50 156.37
22.75 22.50
- . - - •-

163— 163.37
95.62 95.62

216.37 -16.37
168.60 169—
250.12 249.62
226.50 226.87
350— 347—
44.75 144.75

221 £0 221.80
195.— 195.50
188.75 189.12
127.— 128—
164.87 165.25
)32.25 133.20
234 50 235—
162.60 163.10
30.— 130—

221.50 221.40
63.80 63.75

143.20 143.SO
126.70 126.40
101.50 101.50
99.50 99.50
95.50 95.50

47° 47°
27° 37°

Londonet * Eßpas.

2’/j7o  Englische Konsole.
4% Argentinier 1897/1900
3°/„ Mexikaner .
Atchison 00m . .
Canada Pacific .
Chicago Milwaukee
Denver pref . .
Erie com. . . .
Lonisriile Nasimlle
Kock Jsland . .
Southern Railway 00m.
Union Paoifio com.
Charicred . .
Goldfiolds >
Bsndmin. l , .
De Beers .
Anaconda .
Bank-Diskont.

Pariser Börse,

3°/0 Französ . Konto . .
4°/0 Brasilianer . . .
3*/,7 ° Itallenisohe Rente.
3°/0 Russen .
4' /,7 ° 1909
4°/0 Span . äu»3. Rente
Türkenlose .
^nez-Aktien
Nord de l’Espegae
Saragossabahn
Banque de Paris,
Crödii Lyonnais .
Banque Ottomane
Eastrand . . .
Cape Copper , .
Rio Tinte . , .
Jagersfonteir . .
Bank-Diskont . .

ha
847^

100.»/,
2233/8
105—
277.
307.

140-/.
77.

257s
166°/,

17°,
27,

197.
77s
37°

87.22
75.20
96.80
96.75
97.80
90.40

203.50

4oÖ—
450 —
1690—
1700-
644—
51
107—

1808
136—
37-7»

V67,
84«/.

101—
2207.
105—
27—
307s

140—
17*

27—
»1667,

I7ss
27s

O' - ss
19- '
77s
37.

87.30
75. 20
96.80
76 50
97.63
90.50

203. _

452H
451_

1680_
169R_

64 4_
52_

106_ _
1805_
138_
37-°/.

I.

^ie Preise der Lebensmittel und landwirtschaftlichen
Erzeugnisse zu W iesbaden

waren nach den Ermittelungen des Akziseamres in der Woche
bis zum 12. Februar 1914 folgende:

8ntterniiltel im Kleinhandel.

daser

Heu,

>9 auf dem Fruchtmarkt,
b) bei hiesigen Händlern.

Preis

IV. Gemüse im Kleinhandel.

1Neu

Sttu

ß) 100 kg
b) 100 kg
a) 100 kg

100-kg
b) 100 kg

, r 100 kg
tr »5 a) 100 kg

von
16 30
17—
6 —
7 —

3 80
5 —

bis
16 80
19 —
7 40
7 50

4 —

®65«tter,

2-,st".utter

Sil,
>sche Eier

i) 100 kg 3 40 3 60
) 100 kg 4 — 4 50
tet , Eier , Käse
Kleinhandel.

1 kg 3 — 3 20

l kg 2 63 3 —
. 1 kg 2 60 2 90
. 1 St. — 12 — 16
. 1 St. — 10 — 13
. 1 St. — 9 — 10
r 1 St — — —
. I St. -- —
. 100 St. 5 — 7 -
. 100 St. 4 — 5—

SiL ° EierSr -®
Sanbfäfe
g ^ fe:

• Kartoffeln im Kleinhandel.
Kartoffeln

iweiß) 100 kg
«Kn (h' °s.) ikg

7 °rt°ffeln

^ °r'°sf°ln
.̂ ' aÄffeln" mkS  17 -

4 50
— 5

5 20
— 6

100 kg - - -

1 kg - — —

1 kg
1 k-r

— 20 --

IOO
1

Zwiebeln
Zwiebeln , .
Knoblauch. .
Petersilie
Rote Rüben .
Weiße Rüben .
Gelbe Rüben.
Spargel . .
Suppenspargel
Schwarzwurzel
Kürbis . . .
Tomaten . .
Grüne d. Bohnen
Gr.Stangenbohn.
Gr. Buschbohnen
Gr. Prinzeßbohn.
Grüne Erbsen

ohne Schale
Grüne Erbsen

mit Schale
Zuckerschoren
Ki geibeRüben
Treibrettich .
Radieschen
Rettich . . .
Bieerrettich .
Erdkohirabi .
Lauch . . .
Sellerie . .
Kohlrabi . ,
Feldgurken
Treibgurken ,
Einmachgurken
Rolkrau. . .
Wirsing. . .
Blumenkohl lhies.)
Blumenkohl(ausl.
Weißkraut .
W ißtraut .
Weißkraut .
Rosenkohl .
Grünkohl ,
Rümiicbkobl

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

26 —
—30
-49

— 60
— 12
— 12
— 10

30 —
— 32
—60
- 90
— 16
— 16
— 12

-40 — 50

1 kg 1 — 120
kS
kg
kg
kg

1 kg - -

1 kg
I kg
1 kg

Gbd.
1 Gbd. -
1 St.
1 St.

1 Gbd. - -

St.
St.
St.
St.
St

— 10
— 15
—04
— 10

-20
- 10

— 50

1 S.
100 St.

1 St.
1 St.
1 St.
1 St.

) 1 St . - 20
1 kg-

100 kg -
, 1 kg —60
, 1 kg - 15

1 ke-

— 25
— 20
-05
— 15

— 30
— 20

Spinat . . I k —60 — 70
Lattich-Salat . 1 kg - -
Feldsalat . . 1 kg 120 l 30
Rhabarber . , 1 kg - -
Kopfsalat . . 1 St . — — — —
Endivien . . 1 St . - — —

V . Obst im Kleinhandel.
Zitronen . . 1 St . —05 —08
Apfelsinen. . 1 St . — 04 — 06
Bananen . 1 St . —08 — 10
Aicloncn . . I kg - -
Ananas . . . 1 kg 2 20 2 40
Eßäpsel . . . 1 kg —60 — 90
Kochäpfel . . 1 kg —36 — 50
Eßbirnm . t 1 kg —70 — tO
Kochbirnen. . 1 kg —40 — 50
Quitte » . . . 1 kg — — -
Zwetschen . , I kg - -
Kirschen. . . 1 kg — — -
Herzkirschen. . 1 kg — — — —
Saure Kirschen 1 kg - -
Pflaumen . . 1 kg - -
Mirabellen. . 1 kg - -
Reineclauden. 1 kg — — -
Pfirsiche. . . 1 kg - -
Aprikosen . , 1 kg - — —
Kastanien . . 1 kg —40 — tO
Wallnüsse, . . 1 kg 1— 120
-Haselnüsse. . 1 kg - -
Weintrauben . 1 kg 120 l 30
Stachelbeeren. 1 kg — — -
Johannisbeeren 1 kg - — —
Himbeeren. . 1 kg - --
Heidelbeeren . 1 kg — — — —
Preiselbeeren . 1 kg - — —
Gartenerdbeeren 1 kg — — — —
Brombeeren . 1 kg - — —
Walderdbeeren 1 Lrr. - -

. VI . Arsche im Kleinhandel.
— —. Aal, lebend . 1 kg — —

— 70 Hecht, lebend . 1 kg 2 — 2 80
— 25 Karpfen, lebend 1 kg 2 20 2 40
— — Schleien, lebend 1 kg 3 — 2 40
— — B -rsche, leben) I kg — — —
— 70 Bachforellen leb. 1 kg 8 — 9 —
—15 Backfische, lebend 1 kg -- ——
— Lummer, lebend 1 kg 7 40 8 20

Krebse, lebend. 1 kg
Schellfisch. . 1 kg
Bratschellfisch. 1 kg
Kabeliau . . 1 kg
Kabeltau,i.Aussch. l kg
Stockfisch . . 1 kg
Salm , frisch . 1 kg
Salm , irisch,

im Ausschnitt 1 kg
Salm , gefroren I kg
Salm , gefroren,

i. Ausschnitt 1 kg
Seehecht . . 1 kg
Seehecht,!. Aussch. 1 kg
Zander . . . 1 kg
Lachsiorellen . 1 kg
Seeweißl. sMer.) l kg
Blaufelchen . 1 kg
Heilbutt . . 1 kg
Heilbutt, i.Aussch. 1 kg
Steinbutt . . 1 kg
Steiubutt .i.Aussch. l kg
S olle . . . 1 kg
Seezunge , . 1 kg
Rotzrmgc(Lima»d.)I kg
Gr ner Hering 1 kg
Hering, gesalzen 1 St.

VII. Geflügel und Wild
im Kleinhandel.

- —> Rehrücken . . 1 St. 9 — 14 —
1 — 1 20 Rehkeule , . 1 St. 6 — 9 —

— 40 — 6 Rchoorderblatt I St. 2 50 2 70
— 70 — SO Hirschrücken . I kg 2 50 3 —

«0 120 Hirschkeule . 1 kg 2 49 — -
- - Hirichvorderblatt 1 kg

10 — 11 — Wildschwein .
Wildragont

1 kg
1 kg 1 — —

13— 14 —
220 240

3 — 3 60

2 — 3 20

— 70 1—

2 —
2 40
2 60
4 50

80
3 60
180

2 40
3 —
3 —
5 -
140
4 20
2 —

— 06 — 12

Gans .
Gans .
Truthahn
Trut uhn
Ente . .
Hahn .
Huhn .
Masthuhn
Perlhuhn
Kapaune
Taube .
Feld.mhn, alt .
Feldhuhn, jung
Haselhuhn
Birkwild
Schncehuh
,, asan .
Wil cnte
Schnepfe
Krammetsvogcl
Hase. . . .

kg
St.

1 St.
St.
St.
St.

1 St.
St.
St.
St.
St.
St.
St.
St.
St.
St.

I St.
St.
St.

2 60
ll —
10 -
6 —
4 —
170
2 50
6 —
3 50
2 50
1 30

180
2 50

3 50
2 50

2 70
12  -
12  -
9 —
5 —
2 —
3 50
9 —
3 SO
3 50

3 50

4 50
3 —

1 St . - -
I St . - -

VIII. Fleisch u. berat,
int Kleinhandel.

Ochsen- ».Rindfleisch
1on d. Keule l kg - -

Ochsen- lt. Rindfleisch.
Bauchfleisch 1 kg — — -

Kuhfleisch. . 1 kg - -
Kalbfleisch(Keule) 1 kg - -
Kalbfleisch iBug) 1 kg -- -
Kalbfleisch(B -uch) 1 kg - -
Hammclfl. iKeulei 1 kg - -
Hammel . (Bugi 1 kg - -
Hammclfl.(Bauch) 1 kg - -
Schweinefl.(Keule) l kg - -
Schweines!.(Bug) 1 kg - -
Schwemefl.(Bauch)l kg -- -
Schweinefleisch, Kopf

und Beine . 1 kg - -
Dörrfleisch. . 1 kg - -
Solverfleisch . 1 kg - -
Schinken, i Ganz. 1 kg - -

' Schinken,i.Aussch. 1 kg -- — —
Schinken, gekocht

im Ausschnitt l kg - -
Speck, geräuchert 1 kg - - -
Schweineschmalz 1 kg - -
Nicrcnsctt . . 1 kg - — —
Schwartenmagen 1 kg - -
Bra wurst . . 1 kg — — -
Fle,schwurst . 1 kg - — —
Leberwurst. . 1 kg - -
Leberwurst, bessere und

Hausmacher 1 kg - -
Blutwurst frisch 1 kg - -
Blutwurst,Hausm. 1 kg — — -
Rotzfleisch. . 1 kg - ——
IX . Hülseusrüchte und Mehl

lm Großhandel.
Erbsen zum Kochen,

ungeschält .100  kg 36 — 37 —
Sveisebohncn. 109 kg 29 — 32 —

Linsen . . . 100 kg 38 — 40 —
Weizenmehl0 . 100 kg 31 5 ) 32 50
WeizenmehlI . 100 kg 29 50 30 50
Weizcmnebl II !00 kg 28 — 28 50
Roqgenmehi0 . 100 kg 25 — 25 50
RoggenmehlI . 100 kg 23 — 23 50

X. Brot im Klernhandel.
Schwarzbrot . I kg — 28 — 31
Schwarzbrot . 1 Laib— 42 —50
Weißbrot . . 1 kg — 33 — 34
Weißbrot . . 1 Laib— 48 — 55

XI. Kolonialwaren
im Kleinhandel.

Erbsen zum Kochen,
ungeschält . 1 kg

Speisebohnen. 1 kg
Linsen . . . 1 kg
Weizenmehl zur
Speisebereitung 1 kg
Roggenmehl zur
Speisebereitung 1 kg
Gerstengraube. 1 kg
Gerstengrütze. 1 kg
Buchweizengrütze1 kg
Hafergrütze.
Haferflocken

1 kg
1 kg

Java -Reis, mittl. I kg
We zengrws
BuchweizengrieS
Hirse.

1 >8
1 kg
1 kg

—40 - 46
— 36 —53
— 40 — 60

— 40 —

— 36
— 44 —52
— 44 -i-
_gn — —
— 50 —
— 48 — 60
— 56 — 68
— 42 — 52

—36 __
80 1 10

— 50 — 52
— 68 — SO

2 80 3 40
—20 — —

136 150

Gemisch. Backobst1 kg
Zricker, harter . 1 kg
Fademiudeln . 1 kg
Java -Kaffe, gelber

gebrannter . 1 kg
Speisesalz . . 1 kg
Schweine)chmalz,

ausländisches 1 kg

XII . Heiz- und Belench-
tungsftoffe im Kleinhandel.

Petroleum . . II — 20 — 21
Steinkohlen

(Hausbrand) 100 kg 2 90 3 —>
1 kg —03-

Braunkohlenbriketts 50 kg 1 15 — -
„ 100 St . 115 - -

Wiesbaden » 12. Febiuar 1914.
Stadt. Akziseamt.
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Zur Fastnacht!

W jener Bock m-, Dunkles Märzen
(ganz hell) (nach Münchener Brauart)

Mainzer  Aktien -Bierbrauerei Dep6°i™ i a.den
Königliche Zchauspisle

Wiesbaden.
Donnerstag , den 19. Februar 1914

51 . Vorstellung.
31. Vorstellung im Abonnement D.

Aida.
Große Oper mit Ballett in 4 Akten

von Giuseppe Verdi.
Text von A, Ghislanzvni , für die deutsche

Bühne bearbeitet von I . Schanz.
Der König . Herr Eckard.
AmneriS, seine Tochter . . . Frl . HaaS
Aida, äthiopische Sklavin . . Frl . Frick
RhadameS, Feldherr . . . . Herr Schubert
RamphF, Oderpriefter . . . * , *
Amonasro, Königv. Llethiopien,

Aidas Vater . Herr Geisse-Winkel
Gin Bote . Herr Scherer
!& >>* »** ■««. ; : fAt
spriejletinnen* ; ; ; ; •
Gtofee des Reiche» Hauptleute, Leibwachen, Krieger,
Priester und Priesterinncn, Bajaderen, Negerknaben,

gefangene Aerhiopier, Sklaven, Volk.
Die Handlung spielt in Theben und Memphis zur

Zeit der Pharaonen.
Dorkommende Tänze u. Gruppierungen arrangier
von Annctta Valbo, ausgeführr von dem gesamten

Ballett-Personal.
* Ramphts : Herr Walter Schneider vom

Opernhaus in Frankfurt a. M . a. G.
Nach dem 2,  u . 3. Akt größere Pausen.
Anfang 7 Uhr Ende x. 10.15 Uhr

Erhöhke Preise
Freitag : Der verwandelte Komödiant.

Ter Diener zweier Herren. Ab. 6.
Samstag : Volenblut.
Sonntag Carmen. Ab. A.
Moatag Robert und Bertram . Ab. v.
Dienstag : Polenblut . Ab. B.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Donnerstag , den 19. Februar 1914
Gastspiel des Operetten -EnsembleS

vom Staditheatrr in Hanau.
Direktion : Adalbert Steffter

Filmzauber.
Musikalischer Schwank in 4 Bildern von
Rudolf Beroauer und Rud. Schanzer
Anfang 7 Uhr Ende 9.30 Uhr
Freitag : SJtonna Vanna.
Samstckg: Faschings »Szene . Der un-

getreue Eckshart.

Kur-Theater Wiesbaden.
Dinnerstag , den IS. Februar 1914

— Geschlossen —
Stadt - Theater Mainz.
Donnerstag : 777 : 10.
Freitag : Die Boheme.
Samstag : Tie schöne Ungarin,
Sonntag nachm. : Martha . AbenbS:

PolenLlut.
Montag nachm. : Bunter Nachmittag.

Abends: Die Fledermaus.

bereinigte Frankfurter AMheetn
(Opernhaus)

Donnerstag : HoffmannS Erzählungen.
Freitag : Der Freischütz.
Samstag : Polenblut.

(Schauspielhaus)
Donnerstag : Wie einst im Mai.Ereirag:Das Glück im Winkel,ams iag nochm. : Der gestiefelte Kater.

Abends . Die goldenen Palmen.

Ei « erstklassiges

Pianino
direkt von einer renommierten und lei¬
stungsfähigen Firma bezogen, ist stets
das beste und billigste und gewährt
sicherste Garantie. Man vertauge Preis-
iste mit Lieferungsbedingungen und
Referenzen von der

Kgl. Sp . Hof-Piano - FabrikWilli , Müller
Aegr. 1843 Mainz Münsterftr 3
Elegante Herren - Masken - Kostüme

billig zu verleihen.
Wiesbaden . Hellwunost :. 16, Hth. III

**3Sfl3SS \-:2SS « ~ S5»

Damenbart
lästige Haare an Händen und
Armen werden leicht, schmerz-
lind gefahrlos in einigen Minuten

entfernt mit
Rino-

DepiEaforium
Dieses Enthaaruugspulver wird ein¬
fach mit Wasser angefeuchtet und
einige Minuten aufgelegt.

Greift die Haut nicht an.
Flacon Hk. 1 .25.

Nur echt mit Firma:
Rieh. Schubert&Co. G.m.b.ll.Weinboh’.t

Drogerie Maehenheimer , Bis¬
marckring 1. Drogerie Siebert,
am Schloß . Zentral - Drogerie,
Friedrichstraße 16. Drog .Bracke,
gegenüb . d. Kochbrunn Drogerie
Otto Lilie , Moritzstr .12 Schützen-
hofapoth ., Langgas .se 11 Viktoria-
Apotheke , Rheinstr . 45. Nero-
Drogerie , Nerostraße 46 Drog.
Arthur Jünke , Kaiser Friedrich-
Ring 30 . Drogerie W . Graefe,
Webergasse . Viktoria - Drog .,
Rheinstraße 101. Drog . Alexi,

Micholsberg 9.

— — mm■

Ref»r«kii»-!8»ksihr»»li
Im Kmerlcan-Vlograph******?*“*

Eine Keifem bk  Well
Mittelmeer— Aegypten— Indien — China— Japan — Amerika

Mit erläuterndem Vortrage.
Freitag , de « 20 . Februar um 3 , 8 , 7  und 9 Uhr.

Samstag , den 21 . Februar um 3 und '/»*' Uhr.
Jugendliche haben an den Nachmittags -Vorstellungen Zutritt.

Der Ausschuß zur Bildung eistes Heforiüfüios:
I . V.- X C. Köper. §. N>. Brexoi?!.

Wik■

Bekanntmachung
Am Donnerstag , den 36 . Februar 1914 , vormittags

iO Uhr anfangend, kommen im hiesigen Gcmeindewalü Distrikt
„Schirm" Nr. 31 zur Versteigerung:

107 Birkenstämme 4,10 Fstmtr.
2 Buchenslämme 0,54 Fstmtr.
2 Fichtenstämme 0,42
2 BirkenstaugenI . und III . Klasse 0,12 Fstmtr.

287 Rmtr. Derbholz,
48 Rmtr. Schichtnutzholz,
80 Rmtr. Reis rknüppel und

2000 Stück Wellen.
Zusammenkunft an der Mapper „Schanze"
Johannisberg » den 18. Februar 1914.

Der Bürgermeister : Wagner

Soeben erschienen!

JeMe ÄBütatt!?
Eine Auseinandersetzungmit Martin Spahn

Von Dr . Josef Hetz,
Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses.
Die temperamentvolle Streitschrift Martin Spahns
gegen den Radikalismus und die Demokratie, die
in ihrer scharfen Kritik auch an der Zentrums-
Partei nicht vorbeigeht, konnte nicht ohne Ent»
gegnung bleiben. Abgeordneter Dr. Heß hot sich
die Aufgabe gestellt, die unleugbaren Uebertreib-
ungcn u. Einseitigkeiten, die in den „Deutschen
Lebensfragen" Spahns enthalten sind zu be¬
richtigen. Seine Schrift ist ein schätzenswerter
Beitrag zur Literatur über die Zentrumspartei
und sollte von jedem Politiker und jedem Zen¬
trumsanhänger gelesen werden. — Neben der
Spahnschcn Schrift ist die Schrift von Dr. Heß
eine notwendige Ergänzung. Preis Mk . 1.—

Vorrätig in der
Vuchhdlg. der Rheinischen volkzzeitung

Hermann Rauch, Wiesbaden.

Üüifilgll
Kakao , rein und wohlschmeckend Pfd. M. 1.20
Kakao , ergiebigu.wohlschmeckend„ M. 1.60
Kakao , rein vorzüglich . . . . » M. 2.00
Kakao , holländische QualitätI . » M. 2.40
Kakao , Deutscher Kolonial-Kakao „ M, 2.60
Kakao , Deutscher Kolonia•Kakao

in Paketen . . Pfd, M. 0.83, 1.50 und M. 2 . 80

Kakao von C. J. van Houten]
Kakao von Ph. Suchard f za  o fginfll,.Fabrik¬

preisen.

tr.i.ggt

&ig!SjMm
Kakao von Bensdorp
Kakao von Biooker

empfiehlt:

Emil HeeSj Hoflieferant
iS Grosse Burgsi *asse ( 6

Fernspreclgr1 a.51 Färnsrsctiß ? 1 a . 5]

FW

ületferlagen durch Plakate kenntlich-
Vertreter Ernst Schade , Biebrich a. Rh.

Telefon Nr. 354. — Bathausstrasse 12.

Kohlen - RuppeH

Billige Nusskohlen:
aus staatlicher Zeche:

Mk. 1 . 29 vom Waggon Mk. 1. 33 vom Lager

ja Ruhr-Nusskohlen:
Nuss I Mk. 1 . 32 , Nuss II 1,54 , Nuss 111 1 .49

Ruhr-Brech-Koks:
Mk r . 86  Körnung I (60X90 mm)
Mk. 1 89 „ II (40X60 mm)
Mk, 1 . 72 * III (20X40 mm)

Anthracü-Kohfen:
Bor loeyaub.uuö Vu.d) Ercyanolung

Mk. 2 08 Deutsche (Körnung II)
Mk. 2 . 12 Holland . „ II)

Mk. 2 . 16 Belgische
Mk. 2 .50 Engl . (Wales)

Änthracit - Eierkohien:
Mk. 1 .08 per Kasten mit ca. 600 Stück (im Abonnement)
Mk. 1 .46 (bei 20 -Ztr.-Fuhre ) ans Haus geliefert.

Braunkohfen - Brikets:
Mk, 1 03 100 Stück in plomb Säcken ) . . .
Mk. 1 .08 .. in eis . Kasten ) ) im  Abonnement
Mk. 1 .03 p Zt . (105—106 Stk .) in loser Fuhre.

W . Ryppei * t & Osa Maurit!,!sstr - 5Telephon 32

Haarheilkundiger
Gg.Schneider, Stuttgart , gfttÄ 11
Besitzeru Leiter de I. württ . Naturheil -) »stitu
rnr für Haar - u . Sartjsmdjsftörungen , sowie Haarpflege

3c6 es Petttinfttqe  WU - ZU- L j
ins Filter " kostenfrei einsenden, nebst Originalphotographien, Aner¬
kennungen und Dankschreiben. .

Verfand meiner Haarpflegemittel , der berühmt. Drennessel - |
Haartini tur gegen Haarausfall (kleine Flasche Mk. I.Sv, das Liter
Mk. S.—i sowie meiner Pomade Manisol gegen Schuppen. Jucken, sowie
gegen Schärfen und Unreinheiten der Kopfhaut(8 gr-Topk Mk. I.Sv,
150 xr-ToPf Mk. S.—) gegen Nachnahme.

Erste und nur feinste Qualität
Ochsen-, sialb-, Schweine- und Hammelfleisch

empfiehlt

Wiesbaden Wiesbaden
Telefon  3013 . 4 -W ' 114 111V Moritzstraße 17.
Aufschnitt aller feineren Wurst- und Fleischwarcn als : Sulzkoteletts, Kalbs- und
Schweinebraten, rohen und gekochten Schinken, Zungen im Ganzen und Ausschnitt.
Spezialität : Geräucherte Hausmacher Bratwurst

Bestellungen nach Auswärts werden proinpt und gcivissenhaft ausgefübrt.

Hosmann
auf ein größeres Weingut im mittleren
Rieingau gssuoht . Dauernde Bc»
saSitigung wird zugesichert. Näheres
in der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

"Lehrling"
geg. Vergütung gesucht.

Glasmalerei und Kuniiverglasnng
Bohl , Wiesbaden » Dotzhcimcrstr. 84

Lehrling
mit guter Sck)ulbildung gesucht,

l.ßrktl, M Feck Srelig
Wiesbaden , Michelsberg 12.

wessere Frau empfiehlt sich im Moderui-
-0 siere» von Hüten, Anfertigeu u. Auf-
bessern von Spitzenhäubchen uud Fein-
stopfe- . Gute Empfehlu >gen stehen zu
Diensten. Näh. Westendstr . 88 , pari.

1Billard,
gut erhalten,  mit Kugeln , billig

zu Verkaufen.
Wiesbaden - Richlstratzc 15,  I.

Masken -Anzüge
große A swahl , von 50 Pfennig an.
Hüte von 5 Pfg . an. Reste Seiden,
Sammet und Blume « spottbillig.
Nenman « Wwe ., Luilensirasie 44.

-I- Spezialk «r^
V gegen

Haut-, Harn - und
Bruchleiden.

Dr. Wßg'ttr, Arzi:: löini
Sch «sterstr . k»4 , vis-ä-vis Tietz

Mehl
bei 5 Pfund Abnahme aller- .
feinstes Konfektmchl, Pfund 16 4 I

weitere Sorten , Pfd . 17 ». 18 Pf-
i ffietrt. Zucker . . . Pfd . 21 „
j Kokosfchnralz . . Pfd . 60 „

Pal .ndutter . . Tafeln 65 „
>Schroeinefchnralz . Pfd 68 „
! Rübvl . . . . Schoppen 35
! Sc -latöl Hoppen 45 „

Salatöl,Hakersh .,Schoppen 50 „
>Frische allerseinst . Süstrahw - !
>Margarine ersetzt Natur- !
i butter , t -fb. 95 , 35 , 75 u. 65 Pfg .'
j bei 2 Pfund Abnahme 2 Pfg . billiger |
i Länderer . . iO Stück 95 Pf-
i Nübenkraut . 18 „
IFrischobst - Marmelade 24 „
s ZWetichen - Konsililre . 05 „

Lchwayse Nachf.
59 Schrvalbacher Strahc 5S-

414 Telephon 4l4

ilchkarrnen

Tr an  sp Ortkrarmen
in allen Größen vorrätig. ^

LiterurMe in starker Oualitb.
Schildchen , Dolle u . MagermilÄ-

M - «Rofflr Wiesbaden
Wagemannstr. 3 (Atetzgerg.) STel̂ 3 _—

Billiges hühner-8«M!
LleisweiM!

156 Pfund Mk. I I .—, mit Sack, ver¬
sendet gegen Nachnah ne:

Rheinisch - Westfälischer Ge>
MgeLsutter - Versand

Neust am Rhein.

Eleg.Masken-rroflM
für Herren -- Damen von 3 Mk . >
zu verleih n . Wellrihftr . 2,

nnstlr
Absallbolz LZtr . L. rd -^
An,ündholzüZtr . S

ZrMhslzhMlsssZißZ
8tfcaer.fit.6J7 StI. 43*

rj*cd as ürritz r» ’j. ĉUidt»

Zu beziehen durch die
Buchhandlung der

RheiflisHei; Bsrkszeitrüig,
Wiesbaden, Friedrichstr. 30.

£L -4 1 Ma >n, gesetzt-" ye6t(.

Dklllll!
^ Wirtschaft, °-n° X -ut-

nicht unrer 30 Jahren . latbom ®' * ctt
Köchin mit Vermögen , kennen zu
Vermittlung verbeten. Diskretion ^ tzje
sache. 57siebten unter B . 68 » »
Geschäftsstelle bie'ct Zeitung

O^1
(sicher ebelbenEenöe Her-,

- - Dame würben einer ^f^ uhig
kaihol. Familie, welche unscĥfot
burch geschäftliche Verluste in ^
geraten ist, bnrch UnlerstützUl>6
200 Mk . gegen piinkilicheZ" ^
zahlung der Zinsen, aus ^
schwierigen Lage helfen. Lsf-.
I . G7S an bie Geschästssr^blD^

Herzliche Bi § e
Wer kann einer in Not geratene» '
Mutter eines Kindes, mir ein- ge"-
Bett und gebrauch len Hnusg? -^ „ti»
gegenständen aushelfen . 9̂ 11 „ t-
nimmt jede Zuwendung bank°nn

, gegen. Die Adresie ift bei der ta|t
1 der Rheinischen Vvlkszeitung ö» *
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